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Muqolini will sich anfangs September im
^ ea an dieFlugzeug nach Eritrea an die Front begeben

Im Zusammenhang mit den Zwischeufiillen
am Kurfürstendamm ist für die SA .-Eruppe
Verlin -Brandenburg das Tragen von Dienst¬
kleidung angeordnet worden
Der Reichsinnenminister lägt in einem Rund-
erlag feststelle « , welche Beamten freimaueri-
ichcn Logen oder logenähnlichen Organisatio¬
nen angehört haben und noch angehören
Infolge Erhöhung der Steuerüberweisungen
haben sich die deutschen Gemeindefinanzen
außerordentlich günstig gestaltet
Die Deutsche Reichspost hat mit der Errich¬
tung eines Fernschreibnetzes begonnen
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Im Juni hielten sich Ein - und Ausfuhr in
Deutschland die Waage
Die Zahl der Todesopfer beim Grubenunglück
in Dortmund hat sich auf 14 erhöht
In Döberitz wurde die Reichsmotorsportschule
eingeweiht

Generalmajor Keitel besichtigte unser Bremer
HJ .-Sommerlager in Lintorf
Brrgadeführer Raecke sprach
schen SA .-llnterf «hrern
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See Staat ßelzt sich vor
(Orabrbsrielit nnssrsr Lsrlinor Lolrriklloitnng .)

Berlin,  17 . Juli
Der Reichsinnenminister hat die zuständigen

Behörden in einem Runderlab ersucht , von jedem
Beamten bis zum 1. September eine Erklärung
darüber abgeben zu lassen , ob er Freimaurerlogen
oder logenähnlichen Organisationen angehört oder
angehört hat.
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Moskau , 17. Juli.
Die „Prawda " nimmt in scharfer Weise gegen

den langsamen Gang und die nachlässige Aus¬
führung -der Erntearbeiten in Sowjetrußland
Stellung . Obwohl die Aussichten der diesjährigen
Ernte überall günstig eingeschätzt werden , machen sich
jetzt zunehmende Schwierigkeiten bemerkbar , und
die zuständigen Stellen lassen durchblicken , daß
es auch in diesem Jahr wieder einen Kampf
gegen die Bauern  geben wird , die das
Korn nicht an die staatlichen Getreideabnahme¬
stellen geben wollen . Die „Prawda " sagt , die

. Arbeiten gingen so langsam vor sich, daß eine
Gefahr für die rechtzeitige Einbringung der
Ernte besteht . In den Kollektivwirtschaften gebe
es unzählige Faulpelze und Drückeberger . In
anderen Wirtschaften wiederum würden die Ar¬
beiten im Galopp erledigt , und dies gehe dann
auf Kosten der Qualität.

Berlin . 17. Juli.
In den Vormittagsstunden des ' Dienstag stat¬

teten die englischen Frontkämpfer dem Kyff-
h -ä userb und  einen Besuch ab . Der Führer
des Kyffhäusevbundes Oberst a . D . Reinhard
hieß im Kreise seiner Mitarbeiter im Versamm¬
lungssaal des Kyffhäuserbundes -Hauses als Ver¬
treter der Abordnung Major Fetherstone -Godley
und Oberst a . D. Murray kameradschaftlich will¬
kommen . '

Major Fetherstone - Godley  hielt eine
eindrucksvolle und warmherzige Tanikesansprache,
in -der er zum Ausdruck brachte , daß eine zukünf¬
tige gedeihliche Zusammenarbeit zwi¬
schen den beiden großen Soldaten¬
bünden  von Segen für beide Völker werden
würde . Er betonte zum Schluß , daß England nur
einmal in der Weltgeschichte Deutschland als
Feind gegenübergestanden habe . Dies dürfe nie¬
mals wieder geschehen.

Im weiteren Verlauf des Besuches überreichte
der Führer des Kyffhäusevbundes den englischen
Gästen eine Kassette mit künstlerischen Aufnahmen
vom Kyffhäuser -Eebirge und dem Denkmal deut¬
scher Kameradentreue . An die Besichtigung der im
Sitzungssaal aufgestellten Modelle vom Kyff-
Häuser -Denkmal sowie von Kyffhäuser -Waisen-
heimen und Erholungsheimen schloß sich ein kur¬
zes kameradschaftliches Zusammensein.

Weiter stattete die Abordnung unter Führung
von Staatskommissar Dr . Lippert und Reichs-
fiihrer der NSKOV . Oberlindober der Kris-
gersiedlung in Britz  einen Besuch ab.
Siedlerfrauen und -linder überreichten als Will¬
kommensgruß mehrere große Feldblumensträuße,
die mit herzlichen Worten des Dankes angenom¬
men wurden . Die Gäste , die sich auf einem länze-

ren Rundgang von dem vorbildlichen Aufbau
dieses von echt nationalsozialistischem Geist zeugen¬
den Sozialwerkes überzeugten , gaben ihrer An¬
erkennung Ausdruck.

Anschließend besichtigten die britischen Front¬
kämpfer noch das Adolf -Hitler -Haus (Kriegs-

Staatsfeinden das kandwerk gelegt
Berlin , 17. Juli.

Zu den Zwischenfällen am Kurfürstendamm am
Montagabend anläßlich der Aufführung des schwe¬
dischen Filmes „Petterson und Bendel " wird von
der Staatspolizeistelle Berlin folgendes mitge¬
teilt:

Die verständlichen Demonstrationen gegen das
anmaßende Verhalten der Juden haben gestern
wieder sofort allerhand dunkle Elemente ange¬
lockt, die glauben , bei solchen Gelegenheiten un¬
gestraft ihre staatsfeindlichen Ziele verfolgen und
durch Tumulte Staat und Bewegung in Miß¬
kredit bringen zu können.

Die Gliederungen der Bewegung , insbesondere
PO . und SA . haben sich sofort der Polizei zur
Verfügung gestellt , um durch schnellste Wiederher¬
stellung der Ruhe der Minierarbeit dieser dunklen

Kräfte den Boden zu entziehen . Der Zusammen¬
arbeit von Polizei und Gliederungen der Bewe¬
gung gelang es dann auch tatsächlich in kürzester
Zeit , weitere Störungen zu unterbinden . Es bedarf
keines Hinweises , daß Staat und Bewegung auch
weiterhin aufs engste zusammenarbeiten werden,
um jede Störung der öffentlichen Ruhe nachdrück¬
lichst zu verhindern.

Der Führer der Gruppe Verlin -Brandenburg,
i . V . Uyland,  Gruppenführer und Stabsfllhrer,
hat im Hinblick auf die Vorgänge am Kurfürsten¬
damm folgenden Befehl an die SA . der Gruppe
Berlin -Brandenburg erlassen:

Volksfremde und jüdische Elemente versuchen in
ähnlicher Weise wie im Mllnsterlanüe die SA . in
Mißkredit zu bringen . Wenn auch das Verhalten
Fremdrassiger auf das strengste verurteilt werden

Des Lichrers Werk im zehnten Jahr
flm 1?. Juli 1S25 erschien„Mein Kamps"

Am 17. Juli sindzehnIahre  vergangen seit
dem Tag , an dem das große Werk Adolf Hit¬
lers „Mein Kampf"  mit seinem ersten Band
den Weg zum deutschen Volke antrat.

Wenige Monate vorher war die Partei vorn
Führer neu gegründet und ihr die Kampftaktik
gegeben worden , die sie in zähem Ringen schließ¬
lich an die Macht gebracht hat : Die Taktik des
legalen Kampfes , die ihre Stärke vor allem rn
den inneren geistigen Kräften der Parte : ent¬
wickeln mußte . Mit unerhörter Spannung sahen
die wenigen tausend Männer und Frauen , dre

über ganz Deutschland verstreut — damals rm
Glauben an die Persönlichkeit Adolf Hitlers die
ersten Pioniere der NSDAP . waren , auf das
Buch des Führers . Denn sie wußten , dag der
Kampf gegen das übermächtige System m der
Methode , die als die einzig mögliche vorn Führer
besohlen war , unerhörte Anforderun¬
gen an die innere Zähigkeit und an
die fest gegründete Ueberzeugung
des einzelnen Parteigenossen  stellen
mußte . , „ .

In dem Zermürbnngskampf, der bevorstand ge-
nügte es nicht, nur mit dem Herzen National¬
sozialist zu sein, es mußte in dem Cnserno der
täglichen Auseinandersetzungen mit den Gegnern
jeder einzelne stahlhart gerüstet sein. ,

Deshalb gab Adolf Hitler der Parier nicht nur
die Parole  des legalen Kampfes,
Ichuf auch gleichzeitig die innere
ietzung  für den Sieg dieser IZo
indem er der Partei mit seinem genialengrogen
Werk„Mein Kampf" eine ums-i,sende Darstellung
der nationalsozialistischen Gedankenwelt und eine
unwiderlegliche Auseinandersetzungmit ihren
Gegnern in die Hand gab. ^

Dieser innere ZusammenhangZwischen der
Kampcharole des Führers und der Notwendig,
ieit einer umfassenden Klärung der gersg

sondern er
Voraus-

Kampfmethode,

Fundamente , auf dem die Bewegung ruht , hat es
mit sich gebracht , daß wir kein anderes Buch
kennen , oas eine derart aktive politische
Bedeutung in der Entwicklung einer
Nation gewonnen  hat.

Wenn Staatsmänner und Politiker bisher
Bücher schrieben , dann taten sie es meist um der
Klärung willen und der Rechenschaft über ver¬
gangene Entwicklung . Adolf Hitlers Buch wurde
nicht in die Vergangenheit , sondern indieZu -
kunft  geschrieben , es war bestimmt , Grund¬
lage und Voraussetzung einer poli¬
tischen Entwicklung von historischer
Bedeutung  zu werden.

Heute , zehn Jahre nach dem ersten Erscheinen
dieses wahrhaft epochalen Werkes , sind wir uns
seiner Bedeutung bewußter denn je . Denn wir

wie wir in der Kampfzeit immer , wennwissen,

wir unter der Last gegnerischer Verleumdungen
gegnerischer Angriffe , gegnerischer Theorien zu er¬
müden begannen , uns an diesem Buche wieder
hochrissen/hier uns geistige Kraft holten zum
Widerstand wie zum Angriff . Wir wissen aber
auch, daß die unerhörte geistige Kraft dieses Buchs
uns heute mehr denn je innere Stärke zu geben
verniag . Und nicht nur uns Parteigenossen . Denn
längst ist Adolf Hitlers Buch Gemein¬
gut des ganzen Volkes geworden.

Millionen deutscher Menschen haben es an
einem Ehrenplatz stehen und holen es in Stunden
der Selbstbesinnung hervor , um aus ihm die tiefe
Logik unseres nationalsozialistischen Staates sich
immer neu plastisch vor Äugen zu führen.

Einst geistige Grundlage des Kampfes um die
Macht , ist Adolf Hitlers „Mein Kampf " heute
das umfassendste Lehrbuch national-
sozialistischen Staatsdenkens.

In dieser einzigartigen geschicht¬
lichen Leistung und gewaltigen
nationalen Eegenwartsaufgabe  liegt
die tiefe Bedeutung dieses Werkes , das heute sei¬
nen Weg mit derselben Kraft fortsetzt , wie es ihn
vor zehn Jahren begann . ll . 8.

Reichsfestspiele in Heidelberg
Neichsdramaturg Nainer Schlösser spricht—kleists„Kätzchen von fjeilbron.

(Loväarbsriekt unssrss naolr UsicksIdörZ sntssnätsn Uitarbsitsrs)

Die
haben

zweiten Reichsfestspiele in Heidelberg
- wie schon kurz berichtet — mit Heinrich

von Kleists „großem historischen Ritterschauspiel"
„Das Käthchen von Heilbronn " begonnen . Rai¬
ner Schlösser,  der stellvertretende Präsident
der Reichstheaterkammer und Reichsdramaturg,
sprach vor Beginn des Spieles von der Sehnsucht
des deutschen Menschen nach dem Theater unter
dem unverstellten Himmel , nach dem unmittel¬
baren Erlebnis , das uns das Theater unter dem
freien Himmel gibt . Das Erundgesühl der deut¬
schen Romantik , die ja mit von Heidelberg ihren
Ausgang nahm , ist das der höchsten Naturselig¬

keit . Die Romantik hat uns unsere eigenen Be¬
dingungen kennengelehrt , hat uns wieder zurück¬
geführt zu dem uns Eigentümlichen . Seit den
Tagen der Romantik ist das eigentliche Theater
im Freien da , also nicht das höfische Parktheater,
sind die Spielstätten in Deutschland immer zahl¬
reicher geworden , Man wundert sich beim Durch¬
wandern der deutschen Landschaften , soviel Spiel-
stätten zu finden , Plätze aus Waldlichtungen , vor
Burgmauern , vor Rathäusern Aber erst im
neuen Deutschland wurde jener deutschen Sehn¬
sucht eine Planmäßigkeit gegeben . Heute geschieht
die Geburt eines neuen Theaters aus dem Geiste

der Natur , erneuert sich der Begriff des Theaters
auf eine deutsche Weise . Das neue Deutschland
schuf sich die Stätte , die seiner Gesinnung , seiner
Haltung zur Welt Ausdruck geben wird , die
Thing statte.  Hier , in dem streng gefügten
architektonischen Rahmen unter der Weite des
Himmels ist der Ort eines neuen Theaters . Die
Landschaft um Heidelberg , ein Jdealraum im
Sinne der Romantik , vereinigt die Orte für diese
neuen Formen des Theaters in sich. Auf der ur¬
alten Kultstätte des Heiligen Berges werden wir
die festlichen Spiele des neuen Deutschland , die
Thingspiele , erleben , und im Hofe des Heidel¬
berger Schlosses wird all die Schönheit unserer
Klassiker zur tiefsten Auswirkung kommen . Hier
erkennt man , daß die deutsche Dichtung ewig eine
Dichtung der sommerlichen Nächte ist, da ^ das
ihre hervorragende Stimmung . Es ist ein an¬
derer Sommer als der des Mittelmeers . Tiefer,
besinnlicherer und darum kostbarer . Wir lieben
die Idee  des Sommers , feiern sie festlich, wenn
wir alljährlich hier zusammenkommen . Wir
feiern damit auch die Neuauferstehung der deut¬
schen Theaterkultur , die wir dem künstlerischen
Treuhänder des Führers , Reichsminister Dr.
Goebbels,  verdanken . In seinem Namen
erklärte Rainer Schlösser die Reichsfestspiele 1935
für eröffnet.

Danach begann Heinrich von Kleists zauber¬
haftes , von der Macht des reinen Gefühls kün¬
dendes Spiel . Das Mädchen von Heilbronn ge¬
winnt deshalb alles , den geliebten Mann , seinen
Grafen Wetter vom Strahl , weil es alles hingibt,
weil es ganz erfüllt ist von der Macht dieses
einen großen Gefühls und die Kraft hat , dieses
Gefühl wirklich auch zu leben und so dem ge¬
liebten Manne , ohne dabei jemals an sich zu
denken , alles zu geben . Sie weiß im Tiefsten,
daß sie füreinander bestimmt sind und kann des¬
halb mit einer rührenden und ergreifenden , zwin¬
genden Silberbeit des Gefühls im Traume in
der Hollunderszene . einer der schönsten Liebes¬
szenen unserer Dichtung , sagen ' ,.Zu Ostern , llbers
Jahr , wirst du mich heuern " . Denn sie ist immer
schon eine Kaisertochter , geht mit einem stillen
und sicheren und darin wahrhaft adligen Wissen

Segen Nachtmützen

' I 'oto : Loliörl.
Akrrjor k'ottterstons -Ooäle ^ Ie§ t vinen Lti aujZ am (xi ads äes AroÜtsa äeul8vli6n nleüer

blindenheim ) und das Jnvalidenhaus in der
Scharnhorststraße , um dann die Grabstätte des
deutschen Fliegerhelden Manfred von Richthofen
auf dem Jnvalidensriedhof zu besuchen.

Um 18.96 Uhr fuhr die Abordnung zu einem
eintägigen Besuch nach Hamburg äb.

und eine verschworene llique
* Bremen,  17 . Juli.

Es ist eine eigene Sache um das Benehmen
derer , welche unangenehme Wahrheiten
nicht vertragen  können . Müssen  sie solche
Wahrheiten hören , so reagieren sie sauer gegen
jeden , der sie ihnen sagt und versuchen mit hoch-
gezogener Oberlippe und überaus dünkelhaftem
Mienenspiel bei all ihren Freunden und Bekann¬
ten diejenigen als minderwertig hinzustellen,
welche die Minderwertigkeit an den Pranger
stellten.

So war es stets , so ist es heute noch, und so
wird es bleiben , solange es unerfahrene
und vertrauensselige  Menschen gibt , die
solch merkwürdiges Spiel nicht durchschauen und
einer äußerlich vornehm  tuenden , innerlich
hohl und hochmütigen , zielbewußt auf Täuschung
der öffentlichen Meinung ausgehenden , wie Pech
und Schwefel zusammenhaltenden , geheimen Paro¬
len unbedingt folgenden , auf jeden Fall sich aber
für etwas Besonderes  haltenden Clique von
Gegnern unbequemer Wahrheiten auf den Leim
gehen.

Es ist eine solche Clique auch hier in unserer
Stadt . Wahrscheinlich unter freimaurerischer Lei¬
tung stehend , selbst heute vielleicht noch insgeheim
freimaurerisch organisiert , führt diese Clique
versteckt,  aber für den aufmerksamen Beob¬
achter unverkennbar systematisch, genau noch so
einen zähen und giftigen Kampf gegen die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung und gegen den

wie man die ZwischenfiMe am Kurfürstendamm gegen Staat und Bewegung auszumünzen versuchte
Vle Sfl. läßt stch nicht irremachen

muß , so muß trotzdem die SA . die Disziplin be¬
wahren und erneut unter Beweis stellen , daß sie
die Aufgaben , die ihr der Führer gestellt hat,
zu erfüllen versteht . Die Gruppe Berlin -Branden¬
burg ordnet daher an , daß die SA . sich von jeg-
lichen Demonstrationen und Kundgebungen fern¬
hält , auch in ZiviMeidung . Sämtliche SA .-Män-
ner haben außerhalb ihres Berufes sofort bis auf
Widerruf Dienstkleidung zu tragen . Die verant¬
wortlichen SA .-Führer haben entsprechend dieser
Anweisung sofort sich durch Appelle in den Sturm¬
lokalen von der Durchführung der Anordnung zu
überzeugen.

Diese Anordnung soll den gesunden SA .-Eeist
nicht eindämmen , sondern den Gegnern des Na¬
tionalsozialismus die Gelegenheit zur Verleum¬
dung und Difsainierung unserer SA . nehmen.

Heil unserem obersten SA .-Führer Adolf Hitler!

Heute „Junge Gefolgschaft ", Hitler-
Jugend -Veilage der „B . Z .", darin und im
lokalen Teil enthalten der einzige vom Hanpt-
lagersiihrer der Bremer HJ .-Lager , Lber-
bannsührer Carl Jung , autorisierte Bericht
über die Vorgänge des Tages in Vad Essen

und Lintorf

nationalsozialistischen Staat , wie sie diesen Kampj
vor der Machtübernahme offen  und unentwegt
gegen die nationalsozialistische Bewegung geführt
hat . Obwohl nur eine kleine Gruppe , reichte da¬
mals und reicht noch heute ihr Einfluß überall
hin , und sporadisch auftretend in allen  Krei¬
sen — wobei Partei und Parteigliederungen
durchaus nicht verschont bleiben , versucht diese
Clique es heute noch wie damals , und leider
manchmal mit Erfolg , brave , redliche Volks-

um die Hoheit ihres Wesens durch die Dichtung.
Sie kann durch seinen ausbrechenden Zorn wohl
erschreckt werden , aber nie verliert sie sich selbst,
wird sie wirklich erschüttert in ihrem Sein.

Der Heidelberger Schloßhnf war wirklich der
rechte Ort für dieses romantische Spiel , in das
die übermenschlichen Mächte selbst eingreifen.
Hier wurde alles zum Mitwirkenden , die ragen¬
den Mauern des Schlosses , die ganze romantisch¬
wirkliche Szenerie dieses „Vühnenraumes " mit
seinen Bäumen und Büschen , Erashängen , Trep¬
pen und Winkeln . Um alles schwang der Zauber
einer von allen Geheimnissen durchwehten som¬
merlichen Nacht . Ueber allem stand die Weite
des nächtlichen , sternenüberleuchteten Himmels
und nahm alles , des Menschen Qual und Freud,
wieder zurück in seine Unendlichkeit.

Die Leitung der Aufführung hatte Richard
Wsichert.  Zu besonders starker Wirkung
kamen naturgemäß auch hier die großen fest¬
lichen Szenen . Denn der große augenprächtiqe
Aufzug ist ja der eigentlichste Stilausdruck des
Theaters unter dem freien Himmel , sein die
stärksten Wirkungen schassendes Mittel . Am
schönsten wird hier die Schlußszene , die Ein¬
holung der richtigen Braut und der Weg zur
Kirche . In ihr ist wirklich der ganze Schloßhof
erfüllt von Leben , von fröhlich buntem , strö¬
menden Leben . Die Szene vor der kaiserlichen
Burg zu Worms dagegen hätte wuchtiger , stärker
von Massen erfüllt gebracht werden müssen.

Als Ganzes war die Aufführung auf einen
frischen , meist sehr irdischen Ton gestellt , war
sie durchleuchtet von einem warmen und sehr
herzhaften Humor . Sie schreckte auch vor leichter
Parodierung nicht zurück. Vielleicht wurde damit
Kleists Spiel etwas von seiner Romantik ge¬
nommen , sichtbar wurde aber damit vor allem
und sehr schön der frische Humor , den Kleist in
Wahrheit doch besaß . Und immer wieder schwang
die Aufführung als Ganzes auch zurück in die
Bezirke des Träumerisch -Phantastischen , des
zwischen Erd und Himmel Schwebenden und da¬
mit in das eigentliche Reich dieser Dichtung.
Angela Salloker  war als Käthchen die
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genossenin ihrem gesunden Urteil zu beirren
und an der Wahrheit zweifeln zu machen.

Haltet die Augen offen,  ihr Volks¬
genossen in Bremen, schärft euer Gehör, ihr Män¬
ner und Frauen nationalsozialistischerWelt¬
anschauung, und ihr werdet bald erkennen, wie
ihr von Gegnern des nationalsozialistischenStaa¬
tes getäuscht, verführt und mißbraucht werden
sollt. Ihr werdet erkennen, wie so mancher, der
sich euch freundlich naht, oder auch anmaßend
vom tönernen Sockel eines angeblich besseren
Wissens und tieferen Lingeweihtseins— aber
stets unter der selbstgefälligenMaske des „Vor¬
nehmen", des „Anständigen", des „Schicklichen",
scheinbarentrüstet, jedenfalls in der Absicht,
eure  Entrüstung zu wecken, sich abfällig aus-
läßt über die offene , freimütige , rück¬
haltlose  Art des Nationalsozialismus, Zu¬
stände zu geißeln, die im nationalsozialistischen
Staate nicht mehr geduldet werden dürfen, Per¬
sonen an den Pranger zu stellen, die sich an der
Idee Adolf Hitlers versündigten.

Ein Schädling, dessen unsoziales Treiben der¬
art zum Himmel schrie, daß sich der Zorn deut¬
scher Volksgenossenin Bremen zu bedrohlichen
Kundgebungenzusammenballte, hätte nach der
Meinung jener Clique und der dieser Clique
Hörigen  nicht an den Pranger gestellt werden
sollen, und seine Sünden hätten nicht vor aller
Öffentlichkeitaufgezähltwerdendürfen? Warum
eigentlich nicht? „Es ist sohetzerisch,"  sagte—
bezeichnenderweise erst eine ganze Reihe von Ta¬
gen danach— nämlich, nachdem er den Einflüssen
jener Clique, ohne es zu wissen, unterlegen war,
mancher etwas überängstlichauf Anstand und
Lebensform bedachte Zeitgenosseund wußte gar
nicht, daß er damit Geschäfte der Feinde des
Nationalsozialismus' besorgte, Geschäfte von Leu¬
ten, denen solche Veröffentlichungenschwer auf
die Nerven gehen, weil sie selbst ein schlechtes
Gewissenhaben und, gleichfalls der gegeißelten
Sünde bar, gewärtig sein müssen, daß das, was
einem ihrer Freunde  heute zustieß, ja morgen
oder jeden anderen Tag ihnen selber zuzustoßen
vermag.

Hetzerisch  soll sein, was gegen himmel¬
schreiendes soziales Unrecht sich kämpferisch ein¬
stellt? Wer gegen Unrecht kämpft , soll
Unrecht haben?  Wer über Unrecht tat, soll
im Recht sein, nur weil er zurechtgewiesen und
an den Pranget gestellt wurde? Törichte Ver¬
wirrung aller Begriffe, törichtes Nachplappern
bewußt propagierter falscherMeinungen! Trau¬
rig genug, daß es gerade hier notwendig wurde,
gegen das unerhörte Treiben eines unsozialen
Betriebsführers Dinge an den Tag zu bringen,
die so schlimm sich anhörten, daß sie anfangs nur
zum Teil oder überhaupt nicht geglaubt werden
wollten. Noch trauriger , daß es dabei noch Men¬
schen wagen durften, ohne selbst verurteilt oder
wenigstensausgelacht  zu werden, jenen un¬
sozialen Betriebsführer noch in Schutz zu nehmen,
die nationalsozialistischePresse aber, die folge¬
richtig zu ihrer Weltanschauungsteht und jedes
Vergehen gegen den nationalsozialistischenGe¬
danken rügt, als hetzerisch hinzustellen.

Nur ei« QuentchenIleberlegung und ein biß¬
chen selbständiges Nachdenken, und jedermann
müßte wissen, wie er daran ist mit Leuten, die
den Schuldigenin Schutz nehmen, den berechtig¬
ten Ankläger aber zu schmähen versuchen. Oder
kann hier am Ende von „vornehm", „anständig",
„schicklich" die Rede sein? Wir glauben nicht.

Und so werden wir, trotz einet gegen den
nationalsozialistischen Gedanken verschworenen
Clique, bis aufs Messerund mit unserem Herz¬
blut die nationalsozialistischeWeltanschauung
verteidigen und vertiefen und auch fernerhin
schonungslosgegen alle diejenigen vorgehen, die
es wagen, den nationalsozialistischenStaat zu
mißachten oder sogar nationalsozialistischenGe¬
setzen Hohn zu sprechen.

Wir wissen, daß wir damit nur den Willen
des Führers erfüllen, und es beirrt uns in kei¬
ner Weise, wenn nachtwandelnde Schlaf-
mützen  sich beeinflussen lassen von einer Clique,
die sich nun einmal nicht darein finden kann,
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echte, die ganze Angela Salloker. Ihr feiner,
köstlich verhaltener und warmer Humor gab die¬
ser rührenden Gestalt eine ganz ursprüngliche
kindhafteFrische. Ein köstlicher Ücbermut klang
immer wieder in ihrer Stimme auf. Doch ebenso
sicher und selbstverständlicherlebt und geformt
konnte dieses geniale spielendeHerz die traum-
verfangenenSzenen ausschweben lassen. Ihr Graf
Wetter vom Strahl war Paul Wagner.
Eine ganz ausgezeichnete, männlich straff zusam¬
mengehaltene Gestalt. Sehr gut neben diesen
beiden Walther Kottenknmp  als der
Waffenschmied Theobald Friedeborn aus Heil¬
bronn in seiner geraden, aufrechten Männlich¬
keit. Von einem derben Humor der Knecht Gott-
schalk Walter Werners . ElsePeter-
sen  dagegen in der allerdings vom Dichter auch
nicht besondersglücklich durchgeführtenRolle des
edlen Fräulein Kunigund nicht frei von nur
-l'eatralüch Aufgesetztem und Manirierten. Wal¬
ther Süssenguth  war als Kaiser völlig falsch
l-ingcsetzt. Ganz ausgezeichnetdagegen wieder
Elisabeth Stiel er  in der zurückhaltenden
Schlichtheit ihres Spiels als Gräfin Helena. Von
einer gewinnendenFrische wieder Gerda Ma¬
ria Terno  als Zofe Rosalie.

Immer wieder rief der Beifall der Zuschauer,
unter denen man unter den vielen Ehrengästen
an der Spitze der badischenRegierung auch
Reichsstatthalter Robert Wagner sah, die Dar¬
steller. Das festlich geschmückte, von den Zeichen
des neuen Deutschland überwehte Heidelberghat
den zweiten Reichsfestspielen den rechten fest¬
lichen Austakt bereitet. Vsiuivakvr

NusimMscheStudenten in Deutschland
Mit dem englischen Dampfer „Dewrburq" tra¬

fen 17 Führer der englischen , schottischen,
irischen und kanadischen Studenten¬
schaft in Hamburg  ein . Die Studiengesell-
schoft folgt einer Einladung der Reichssllyrung
der DeutschenStudentenschaft, die den Gästen
einen Einblick in das Kultursch äffen
des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands  geben will. Diesem Ziele entsprechend ist
eine Reihe von Besuchen in deutschen Städten
vorgesehen. Dazu wird in Vortrügen, die eine
freie Aussprache einschließen, über alle kulturellen
und sozialen Fragen Klarheit gegeben werden.

daß ihre Zeit endgültig vorbei ist und daß die
geschichtliche Entwicklungder letzten Jahre nicht
ihr, sondernuns recht gegeben hat, uns,  die wir
in der Idee des Führer«, als wir sie zum ersten¬
mal vernahmen, sofort erkannt haben, daß sie
die Rettung Deutschlandsbedeuteteund darüber
hinaus die Rettung der europäischen Menschheit
bedeuten konnte.

Mögen jene nach wie vor in Abendlandunter¬
gangsstimmung machendenLiberalisten der von
uns ins AuUe gefaßten Clique sich wunder
wie vornehm, ästhetisch und gebildet vorkom¬
men; sie haben die Lehre des großen Staats¬
mann» Adolf Hitler nie voll begriffen, und sie
wollen  diese Lehre auch gar nicht begreifen,
weil sie fordert Eigennutzhinter Gemeinnutzzu
stellen, was jene nie zuwege bringen werden, was
ihrer Ichsucht unLegreifltch  ist . Darum be¬
kämpfen sie die nationalsozialistischeIdee, darum
bekämpfen sie den nationalsozialistischenStaat,
darum bekämpfen sie die nationalsozialistische
Partei und die nationalsozialistische Presse.
Erstere feige, versteckt im geheimen! Die letztere
ganz offen. In ihren ersten Anfängen wurde sie
verächtlich über die Schulter angesehen, weil sie
ja „fachlich" nicht auf der Höhe war. Nun sie auf
der Höhe ist und an Leistung die andere Presse
überflügelt hat, ist es die Losung „hetzerisch",
womit sie urteilsschwachenMenschen verächtlich
gemacht und neuen Lesern verleidet werden soll.

Nur schade um die Mühe. Wer einmal den
nationalsozialistischenGeist begriffen hat, läßt
nicht mehr von seiner Weltanschauungund hält
stählern zur nationalsozialistischen Presse.
Weiß er doch, daß sie unbeirrt und unentwegt
nationalsozialistischesGedankengut verficht und
im Dienste der Führers hundertprozentig seine
Befehle erfüllt. Wer gegen ihn ist, den greift sie
an, wer seine Lehre mißachtet, den stellt sie an
den Pranger . Und sie ist sich dessen dabei bewußt,
Deutschland und dem deutschen Volke damit mehr
zu dienen, als je die dem Volke dienen können,
die vor dem Hauch eines mannhaften Wortes
schon in Ohnmacht  fallen oder vor der Glut
einer flammenden Anklage gleich im innersten
Mark verdorren.

Sie mögen lispeln und tuschelnvon Hetzblatt
und Nevolvermethoden. Vom Kampfblatt
im Sinne der Verteidigung, Verbreitung und
Vertiefung der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung zu reden, sindw i r berechtigtund be¬
rufen. Kampfblatt zu sein im Sinne des Füh¬
rers,  das ist unser Stolz,  Kampfblatt zu sein
im Sinne der nationalsozialistischen
Bewegung unsere Aufgabe.  Und dieser Auf¬
gabe leben wir und sterben wir und sind ihr —
allen Nachtmützen und allen verschworenen
Cliquen zum Trotz- - verpflichtet tod und
lebendig . ). k. v.
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Berlin, 17. Juli.
Von den Schwerverletztendes Grubenunglücks

auf der Zeche„Adolf von Hansemann" sind vier
Knappen gestorben, so daß sich die Zahl der Opfer
auf Insgfamt 11 erhöht. Es muß leider be¬
fürchtet werden, daß damit die Totenliste noch
nicht abgeschlossen ist.

Aus Anlaß des Unglücks haben die Sozialver¬
sicherungsträger sofort Hilfsmaßnahmen
eingeleitet und die verletzten Bergleute in das
Vertrauenskrankenhaus der Knappschaftsberufs-
genossenschaft, das Vriiderkrankenhausin Dort¬
mund, übergeführt, Auch hat die Sektion II der
Knappschaftsberufsgenossenschaft bereits Vorschüsse
auf die Hinterbliebenenrentenund die Sterbegel¬
der ausgezahlt. Die Feststellung der Toten, deren
Beisetzung am morgigen Donnerstag um 11 Uhr
auf dem evangelischen Friedhof in Mengedestatt¬
finden soll wird beschleunigt durchgeführt.

Der Führer und Reichskanzler hat
- - - - - - - "" 'nG ""nachstehendes Telegramm an den Betriebsführer

der Zeche gerichtet: „Tieferschüttert durch die
Nachrichtvon dem furchtbaren Explosionsungliick
auf der Zeche„Adolf von Hansemann" bitte ich
Sie, den Hinterbliebenen der Todesopfer meine
aufrichtige Teilnahme und den Verletzten meine
herzlichenWünsche siir baldige Wiedergenesung
zu übermitteln. Zur Linderung der Not der be¬
troffenen Opfer überweise ich einen Betrag von
80 800 Reichsmark. Adolf Hitler"

Ferner hat die „Stiftung für Opfer
der Arbeit"  zum Besten der Hinterbliebenen
der Opfer des Bcrgwerksunglllcksund zum Besten
der Verletzten einen Betrag von 10 000 Reichsmark
zur Verfügung gestellt.

Zurzeit sind Ursache  und Charakter der Ex¬
plosion noch nicht festgestellt. Es ist noch unbe¬
stimmt, ob es sich bei dem Unglück um eins
Schlagwetter- oder um eine Kohlenstaubexplosion
handelt. Zerstörungenim Revier sind kaum vor¬
handen.

Wer dak flchlung, ich schreibe!FF

vom seensprecher rum Vemscheeiber— vremen eriM ein seenschreibeamt
Berlin, 17. Juli.

S« aller Stille vollzog die Deutsche Reichspost
am vergangenen Sonntag die Inbetriebnahme
des deutschen Fernschreibnetzesmit selbsttätiger
Fernwahl.

Das „Fernschreiben" ist eine Ergänzung des
Fernsprechens. Es wird jedenfalls über Draht-
leitungen geführt, die eine Art Schreibmaschine,
sogenannte Fernschreiber, miteinander verbin¬
den. Man wählt, genau wie am Fernsprecher,
den gewünschten Teilnehmer und zwar auch im
Fernverkehr, und drückt dann eine „Wer da?"-
Taste, die selbständigden Namen des angerufe¬
nen Teilnehmers zurückmeldet. Diese automatische
Bestätigung mit der richtigenLeitung verbunden
zu seiih ist notwendig, da der Fernsprecher auch
zugleich mit dem Apparat eines abwesenden
Teilnehmers in Verbindung treten kann. Der
weitere technische Ablauf des Fernschreibensist
dann der eines üblichen Maschinenschreibens,
wobei der Empfänger den Text auf einer Pa¬
pierwalze klar ausgeschriebenerhält und in der
Lage ist, sich sofort znrückzuäußern.

Die Gebühren  für Fernschreibenwerden
nicht, wie bei der Telegraphie, nach der Wort¬
zahl, sondern, wie im Fernsprechverkehr, nach
Zeit und Entfernung berechnet. Auf einer Fern¬
schreibleitung sind im günstigen Fall sogar 18
Verbindungen zur gleichenZeit möglich. Durch
diese bessere Ausnutzungder Leitung konnte der
Preis für Fernschreibenbesonders günstig ge¬
staltet werden.

Der Fernschreiber bedeutet eine entscheidende
Entwicklungsstufe im Verkehrswesen. Bisher
wurde er bereits mit großem Erfolg in Ham¬
burg von 30 Teilnehmern und in Berlin von 5V

Teilnehmern benutzt. Auf Grund dieser guten Er¬
fahrungenwurden nun am vergaitgenenSonn
tag die Fernschrcibknotenämter in Berlin, Kam
bürg und Dortmundin Betrieb genommen. Es. - . . . -
folge» in nächster Zeit dir VerteilämterDüssel¬
dorf, Köln, Essen, Bremen  und Magdeburg.
Damit ist dann ein deutsches Fernschreibenetz
mit selbständigerFernwahl geschassen.

Die verhältnismäßig kostspieligeAnschaffung
eines Fernschreiveapparates; der etwa 8000 RM.
kostet, läßt allerdings vorläufig eine Benutzung
durch die Allgemeinheit nicht zu. Nur große
Unternehmen und Nachrichtenstellengehören zu
den bisherigen Teilnehmern des Fetnschkeibc-
verkehrs. Vielleicht wird der Fernschreiber in
vielen Jahren auch diese Grenze sprengenund in
den Dienst aller Fernsprechteilnehmer gestellt
werden können.

verufung in den Stab De: Legs
Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP.

und Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront, Pg.
Dr. Ley. hat den bisherigen Leiter des Jugend¬
amtes, Pg, Langer, in seinen Stab berufen.

Im Anschluß an die bereits erfolgte Mitteilung
Über die Amtsenthebungdes Pg. Haid  wird von
der DAF. ergänzend mitgeteilt, daß die Maß¬
nahme durch eine notwendig gewordene Neu¬
gliederung der Aufgabengebiete bedingt war,
IrgendwelcheVerstöße gegen den Ehrbegriff liegen
nicht vor.

Wtag und Wirklichkeit
Llara viebig, der Volksschriftstellerin, zum?S. Veburtstag am 17. 7uli 1SZS

Clara Viebig  vollendet ihr 78. Lebensjahr:
das bedeutet für die Schriftstellerin zugleich ein
10 jähriges unermüdliches Schaffen;
und tatsächlich ist es eine besonders grüße Zahl
von Bänden, die nun — jederzeit mit Freude
und Anteilnahme von weiten Kreisen aufgenom¬
men — als eine zeit- und lebenspiegelndeGabe
vor uns stehen.

Man würde an der bestimmten, kennzeichnen¬
den Eigenart dieser greisen schöpferischen Frau
vorbeigehen und dem Wesen ihrer lebensvollen
Bücher unrecht tun, ja ihren eigentlichenWert
verkennen, wollte man Clara Viebig unter die
Dichter reihen. Ihre besondereBerufung war
das Amt der Volks-Schriftstellerin, als die sie
sich einen wichtigen Platz in unserem Schrift¬
tum errungen hat und die Liebe eines breiten
Leserkreisesdazu; denn ihre Schöpfungen, wenn
nicht Zeugnisse eines kraftvollen Dichtertums im
tiefsten Sinn , sind Gaben eines großen,
u e r i n n e r l i chten Menschentums,  das
kein Künstler — auch der unscheinbarstenicht!
Missen kann und darf; eines Menschentums, das
sich dem Leben und der Welt, der Heimat und
dem Vaterland, der Zeit — ihrem Ringen und
Leiden, das sich dem Durchschnitt der Ganzheit,
dem Volke, sehend und erkennend, voll Verständ¬
nis und Liebe hingibt.

Das ist der zeit- und menschennahe Wert der
Gesamtheit ihrer Einzelschöpfungen, das sie mit
ihnen diese Riesenfragenkreiseschlicht und wahr,
wirklichkettsverbundcnin künstlerischer Art, um¬
spannt sie ohne fragwürdige seelische und gei¬
stige Grübelet und Zerfasern»,; in ihren Einzel¬
heiten trotz allem Wahrheits- und Wirklichkeits-
stnn zu greifbaren, fördernden Lösungenbringt:
Das Leben sehen, wie es ist, und trotzdem„ja"
sagen zu ihm, sich bescheiden und bekennenzu
seinem Platz und Schicksal, ohne sich in unfrucht¬
bare Erörterungen über das „Sein" einzulassen,
die von der währen Wirklichkeitentfernen und
den Alltag verfälschenkönnen.

Die Stellung der Künstlerin zu allem Wirk¬
lichen und Tatsächlichen, zum durch und durch
Alltäglichendes Lebens, läßt eine starke soziale
Art durchdrängen, die sachlich die verschiedenen

Großfragen von Menschund Volk beleuchtet.
Man hat oft die ungetrübte, friedvolle Partei-
losigkeitgerühmt, mit der Clara Viebig die so-
zialbebingten Fragen und Lebensumstandege¬
staltet hat, ohne laute Anklagen, ohne schrei-
erischen Haß (der viele Jahre zum „guten Ton"
im Schrifttum gehörte!) ; aber sie nahm doch von
je die größte und einzig-berechtigtePartei , die
schwierigsten und traurigsten Verhältnisse zu
zeigen und dabei von Ihrem Platze aus zu helfen,
sie wenigstensin den durchschnittlichen Alltag des
Lebens einzuordnen: — Es ist die starke Partei
der Liebe, der Mitleid, Verständnis Und Erkennt¬
nis die menschlich fördernde Kraft leiht. Mit
der Liebe führt sie ihre Leser zu Not und Elend,
Qual und Verzweiflung, zu allem Wirklichen
des Lebens, seiner schicksalhaften äußeren und
inneren Schwere, die eben nur die Liebe der Ee-
samtbeit, des Volkes, meistern kann.

Die Anführung der einzelnenBücher und ihrer
gestalteten Welten, deren treffende Titel wohl¬
bekannt sind, würde an dieser Stelle zu weit
führen; denn Clara Viebig hat kein Hauptwerk
geschrieben— ihre Novellen und Romane, etwa
80 an der Zahl (das dramatischeGebiet hat die
Erzählerin nur in der Frühzcit und erfolglos
gestreift), sind immer in dem Erlebniskreis, in

Italien selbst Schiedsrichter
Die norditolienische Press»M Mobilmachung weiterer Divisionen

Mailand, 17. Juli
In der heutigen norditalienischenPresse spielt

in den Kommentarenzum Konfliktmit Abessinien
der Gedanke eine Rolle, daß Kriegsvorbcrei-
tungen Abessiniensdie Einberufung neuer Trup¬
pen in Italien unaufschiebbar machten. Dir
gleichzeitigeBildung von Ersatzdivisionenzeige
wieder einmal den festen Entschluß der Regie¬
rung, die militärische Schlagkraft Italiens in
Europa sicherzustellen. „Stampa" hebt hervor, vag
die Diplomatie im gegenwärtigenZeitpunkt nicht
in der Lage sei. einen Auswegzu finden . . . Wenn
über Gen; oder aus irgendeinemanderen Wege
der Knoten auf gute Weise gelöst werden könne,
dann um so besser, wenn nicht, werde man
zum Schwert greifen.  Die Erfahrungen
der letzten Zeit bestärktenItalien in der Ueber¬
zeugung, daß eine junge Nation ihre Zukunft
nicht zu sehr auf alte und neue Freundschaften

bauen dürfte, sondernnur auf sich selbst. „Eazetta
del Popolo" stellt in den Vordergrund ihrer Be¬
trachtung. daß Italien in der abcssinischen An-
geleqenheit sich volle Handlungsfreiheit vorbe¬
halte und der einzige Schiedsrichterüber die qe-wirksamsteArt der Nerkpikw..»-halte unv oer einzige uoei oie ge-
eignetste und wirksamsteArt der Verteidigung
seiner nationalen Interessen zu bleiben wünsche

Wie in Rom zuverlässigverlautet, beabsichtigt
Mussolini, sich Anfang September persönlich iß,
Flugzeug nach Eritrea und Somalrland zu einer
letzten Besichtigungder Strertkräfte zu begeben.

In mehreren amerikanischen Staaten mit
starker Negerbevölkerungnimmt die Werbung
schwarzer Rekruten  für die abessinische
Armee allmählich solchen Umfang an, daß die
Washinqtoner Regierung sich veranlaßt sehen
mußte, Maßnahmen dagegen zu ergreifen.

Nassoschändee verhaftet
ArtvergesseneFrauen

nrr.wandern ins Konzentrationslager
Von der GeheimenStaatspolizei Vreslau wur¬

den, wie wir bereits in einem Teil unserer
gestrigen Ausgabe berichteten, wegen Rasseschande
in Verbindung mit unmittelbarer Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung sechs
männlicheJuden und sechs sogenannte deutschs
Frauen in Schutzhaft genommen. Sie sehen ihrer
Uebersllhrungin ein Sammellager entgegen.

Die „NS, Schlesische Tageszeitung" schreibt hier¬
zu u. a, : „Lange genug hat die Äreslauer Be¬
völkerungmit grimmigemZorn, aber mit großer
Besonnenheitzusehen müssen, wie dreiste Fremd¬
linge und verabscheuungswerteFrauen arischen
Blutes mit zynischer Offenheit die rassischen
Forderungen unseres völkischen Reichesmißachtet
haben. Gewiß wurden die in großer Disziplin
und Ruhe marschierendenPrangerumzüge von
Juden durch Hohnlachenund freche Bemerkungen
provoziert. Nur dem außerordentlichbesonnenen
Verhalten der Teilnehmer ist es zu danken, daß
es nicht zu großen Ausschreitungengekommen ist.
Diesem Zustand konnte die GeheimeStaatspolizei
nicht länger tatenlos zusehen. Es ist selbstver¬
ständlich, daß dies nicht die einzigen Paare sein
werden, die nach dem Konzentrationslager über¬
geführt werden, sofern weiterhin das schamlose
Treiben artvcracssenerFrauenspersonenmit ihren
Juden zu beobachten sein wird.

.Sturmscharen" der Dunkelmänner
Protestkundgebung der Hitler-Jugend in Opladen

Opladen, 17. Juli.
Die Unerhörten Herausforderungen des Direk-

tors des Aloysianunts, eines erzbischöslichen
Gymnasiums, der den Hitlerjungen der Anstalt
den Besuch einer Parteiversammlung mit dem be¬
währten alten Streiter unseres Führers, Psarrer
a. D. Münchmeyer, verbotenhatte, veranlaßte die
Hitler-Jugend von Opladen, die Bevölkerungzu
einer Protestkundgebungaufzurufen.

Gauinspektor Pg . Straßweg  rechnetemit den
Saboteuren und Dunkelmännek'n ab, und führte
dabei aus : Die katholischen Jugendorganisationen
hätten heute keine Existenzberechtigungmehr.

Wenn sie den Namen „Sturmscharen" trügen, so
bedeute das, daß diese Scharen stürmen wollten.
Wenn die Sturmscharen dazu noch mit Etamnv
rollen arbeiteten, die man nur beim Militär kenn«
so klinge das für eine religiöse Jugendorganisation
sehr dunkel und gefährlich. In unseremVater-
lande könne jeder seines Glaubens so leben, wie
es fein Gewissen verlange und die Kirche werde
nicht angetastet. Aber es gäbe nur eine Bindung
an das Diesseitige: unser Volk.

Danach legte der Stabsleiter des Gebietes1g,
Oberbnnnführer Lücke , Einspruchein gegen die
Dunkelmänner, die sich erdreisten, der deutschen
Jugend in den Rückenzu fallen. Nach demigend tt
Willen des Führers  sei die gewaltigeOr-
ganisation der Hitler-Jugend gebaut worden. Die
Einigung der deutschen Jugend schreite fort, auch
jenen Besserwissern und Meckerern zum Trotz, die
heute glücklicherweise nicht mehr die Möglichkeit
hätten, ihren politischen Kuhhandelzu treiben,

Neichsmotorsportschule eingewinkt „na!
Berlin, 17. Juli.

Korpsfllhrer Hüh nietn  hatte anläßlichder
Einweihung der Neichsmotorsportfchuleder
NSKK. in Döberitz-Elsarund bei Berlin einen
Appell der Motorsportschulendes NSKK. aus
dem gesamtenReich angesetzt.

Auf dem Gelände in Döberitz waren die An¬

gehörigender Motorsportschulenangetreten. Auchdas Heer und die Luftmachthatten Ehrenforma¬
tionen entsandt. Del Einweihung und dem Appell
wohnten Neichskriegsminister Generaloberst
Blomberg,  der Oberbefehlshaberd̂ s Heeres,

von

General der Artillerie Freiherr von Fritsch,
der Inspekteur der Kraftfahrtruppen General
Lutz , der Befehlshaber der deutschen Polizei,
General Daluege,  Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley sowie fast sämtliche Gruppen- und
Brigadeführer des Korps, Vertreter der Partei,
der Automobil-Industrie und der national¬
sozialistischen Jugendorganisationen bei.

In seiner Ansprache betonte Korpsfllhrer
Hühnlein,  daß der Reichsmotorsportschule
Döberitz-Elsarund die Schulung der Lehrkräfte
der NSKK.-Motorsportschulenim Reich obliege.
Der Korpsfllhrer vollzog darauf die feierliche
Vereidigung.
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Selbstmord wegen WehrdienstnntaUglichkeit. Der

Stjahrige Max G . aus dem hessischen Dorschen
Egriügen nahm sich das Leben/weil er bei der Muste¬
rung als dienstuntauglich zurückgestellt werden mutzte.

Meldefrist für die Korporationen verlängert . Der
NSD .-Studsntenbund gibt bekannt : Die in den
Richtlinien für die weltanschaulich-politische Erziehung
der Korporationsstudentcu zur Meldung angesetzte
Frist wurde bis 25. Juli verlängert.

Zum Tode der Gattin Schuschniggs. Der nach Wien
zurückgekehrte Gesandte des Teutschen Reiches, von Po¬
pen, hat sich sogleich in das Auswärtige Amt begeben,
um die aufrichtige Teilnahme der gesamten Neichs-
rcgicrung zum Tode der Gattin des Bundeskanzlers
zum Ausdruck zu bringen.

Die Neuwahl zum schlcstschcnSejm ist aus den
gleichen Tag wie die allgemeine Scjmwahl — aus den
8. September — festgesetzt worden.

Kommunistische Hetze im polnischen Heer. Die War¬
schauer Staatsanwaltschaft hat gegen drei Kommunisten
Anklage erhoben, die im Auftrags von Moskauer
Zentralstellen eins großangelegte kommunistische Agi¬
tation innerhalb der polnischen Armee organisiert
hatten.

Die Ausrüstung der englischen Luftslottc . Der von
der englischen Regierung angekündigte Znsahhaushalt
für die Luftflotte belauft sich auf 5 N,15 000 Pfund Ster¬
ling und dient ausschließlich der Aufrüstung der eng¬
lischen Luftflotte im laufenden Jahr,

Wieder eine Bundesgerichtsentschcidung gegen Roose-
vclt. Das Bundesbsrufungsgericht in Boston . entschied
am Dienstag , daß die auf Grund des Gesetzesüber
die Landwirtschaftliche Ausgleichsbehörde erlassenen'Der-
arbeitungssteuern verfassungswidrig seien. Diese Ent-1
scheidnng stellt die Durchführung des gesamten Land- '
wirtschastsprogramms der Regierung in Frage.

Politische Zusammenstöße in Mexiko. In Dilla Her-
mvsa, der Hauptstadt des Staates Tabasco , ist es im
Zusammenhang mit dem dortigen Wahlkamps zu blu¬
tigen politischen Zusammenstößen gekommen. Eine
Gruppe von Einwohnern der Provinz Tabasco , die aus
Mexiko in Villa Hermosa eintraf , wurde von politischen
Gegnern mit Maschinengewohrseucr empfangen. Drei
Personen wurden sofort getötet. — Die Nachricht von
dem Ilcberfall löste in Mexiko großes Aussehen und
starke Erregung aus . Für Dienstag ist eine Protest¬
kundgebung geplant , Earrido Canabal , der ungekrönte
Herrscher der Provinz Tabasco , ist zugleich Führer der
mexikanischen Nothemden.
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den sie gestellt sind, hauptsächlich und bedeutungs¬
voll in der allgemeingültigen Sicht und reihen
sich in fast gleichbleibenderkünstlerischerLinie,
die — wie gesagt — des rein Dichterischen ent¬
behrt, und in menschlichzielvoller Richtung
unbeirrt aller Zeitströmungen und Moden
aneinander. Jeder einzelne Band ist ein fesselnd
unterhaltendes und unmertlich lehrendes Buch,
das durch die oft wirren Buntheiten von Leben
und Schicksal helfen und führen kann.

Clara Viebig hat unzählige empfängliche
Menschen und offene Herzen gesunden, einfach und
unverbildet wie sie selbst: Der Strom ihrer
mensch- und lebensoerbundenen Aufrichtigkeit,
die vor keiner WirklichkeitfurchtsamHalt macht,
und ihrer innig beseelten Anschauung aller nackten
Alltäglichkeit in weitestem Maß fließt in die
Blut- und Arbeitsbahnen des Volkes über, um
das zu wirken, was jeder in gleicher Weise
ersehnt, was letztlich jede künstlerische Gabe
wirken soll: Mit der Schilderungund Gestaltung
von Leben und Schicksal über das Eigene
emporzuheben, selbst dort, wo das Unerbittlichste
vor uns ersteht, und mit Alltag und Wirklichkeit
selbst über beide schöpferisch zu' siegen. Alltag ist
Leben, — Wirklichkeitund Arbeit!

So schlägt es in ihren Werken, geheimnisvoll
verborgen, vom Herz zu den Herzen, die gerade
an der Künstlerin Festgeburtstag verehrungsvolt
und dankbar aus dem Kampf 'des Lebens Und
des Alltages auf sie sehen.

ll' bsockov 2snlior.

Um die Lrstbesteigung des Mimandscharo
Wiederholt in der Presse während der letzten

Zeit erschienene Artikel und Aufsätze über die
im September 1981 erfolgte angeblich erste Be -
steigung des Kiiimandscharo,  des
höchsten Berges Afrikas durch eine Frau
namens Hanna ü Vrassard  geben uns Ge¬
legenheit, auf einen Aussatz in der „Deutschen
K o l on i a l ze i t u n g" (Nr. 0 vom 1. Juni
1035) hinzuweisen, der auf die Unrichtigkeit dieser
Nachricht aufmerksammacht. Es wäre merkwür¬
dig, wenn der mehr als 0000 Meter hohe, trotz
seiner Lage nahe dem Aequator mit Schnee und
einer gewaltigenEietscherhaube bedeckte Berg des
ehemaligen Deutsch-Ostafrika erst im Vorjahr

durch eine Frau bestiegen wäre, zumal seine Erst¬
besteigung durch den deutschen Kolonialqso-
graphen und ForscherPros. Dr. Hans Meyer
chon lange Zeit (1880, zurückliegt. Tatsächlich
haben schon mehrereFrauen, natürlich in Beglei¬
tung von Führern, v o r Frau ü Brassaxd, den
Gipfel des Kilimandscharoerreicht. Eine von
Ihnen, Frau Else Hartmann  aus Frankfurt
a. d. Oder, bezwäng ihn im Februar 1081 mit
einer aus sechs Europäern und zwölf schwarzen
Trägern bestehendenExpedition, der noch eine
Weite weiblich- Teilnehmerin, Fräulein
e- taude - Wittenberge angehörte. In einem
illustrierten Aussatz„Meine Safari zum Kili¬

mandscharo" in der genannten „Deutschen Kalo-
nialzeitung" weist Frau Hartmann darauf hin,
daß auch sie keineswegs die erste Frau gewesen
sei, der die Besteigungdes Kilimandscharo gelang,
Gndern daß bereits vor ihr mehrere
Frauen  ihren Namen in das Gipfelbuch haben
eintragen können. Anschaulich schildert die Ver¬
fasserin den Marsch der Expedition durch das
fruchtbare, aus Bananenhainen bestehende Kul¬
turland der Wadschagga,  bis sie bei unge¬
fähr 1800 Meter Höhe der feuchte Ncbelwald aus-
Nimmt, dessen Unterholz und Stämme mit dich¬
ten, vor Nässe triefenden Moosen und Flechten
bedeckt sind. Bald wandelt sich das Landschafts-

MN>!
' : « n

bild, Kiefern und hohe Frikasträuchertreten die
Herrschaft an. Es . '.. . . -S folgt die Zone der Bergwiesen,
bis in noch größeren Höhen schließlich jegliche
Vegetation aufhört. Nach Uebernachtungen in der:
Vismarckhütte (2700 Meter), der Petctshiiite
(8870 Meter) und der Hans-Meyer-Höhle wurde
am vierten Tag der eisbedeckte Krater des Kibo.
(0010 Meter) erreicht, der neben dem Gipfel des
Mawens!  das Massiv des Kilimandscharos bil¬
det. Ist mit den Worten der Verfasserindie

es AfriBezwingung dieses höchsten Berges Afrikas auch
keine hochtourtstische oder alplnistischeLeistung
erforderlich, so doch Willenskraft, Ausdauer und
ein gesundes Herz. Es Ist erfreulich, daß es einer
deutschen Frau  im Jahre 1981, wie auch
schon vor ihr mehreren Frauen, gelungen ist, diese
Leistungzu vollbringen vr . L. ^

§ilmerpedition nach flfrika
Kopenhagener„Nordist Tonfilm" und die

Stockholmer„Svensk Filmindustri" haben gemein-
sarn eine Filmexpeditionausgerüstet, die jetzt noch
Zentralafrika aufgebrochenist. Es wird beabsich¬
tigt einen großen Kulturfilm zu schaffen, der in
erster Linie die kultischen Sitten der Eingebo¬
renen zeigen soll, und zwar vor allein der Einge-
"ftenen im zentralen und östlichen Afrika. Zu¬
gleich soll aber auch das Tierleben weitgehende
Beachtung finden.

M °be
INI«b

"

Landschullelirerseminarin Brasilien
In der brasilianischenStadt Orespo ist

>eu tschee L a n d ?chu l l eh r e k!cm" 1 » r ! cyee  L a n d ?ch u l l e h r e k!  c m I n

des Smnins ^ " ' ^ rst̂ d^ tsOb? ^ '-intnars gewählt worden, weil die oeur?
"^7. E deutsch-russischen Kolonien in lein":
mittelbaren Umgebungliegen.
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Im Veerenmonat
Die Beerenzeit, die von jung und alt alljährlich

sehnlich erwartet wird, ist gekommen. Schon im
glini erfreute uns die wohlschmeckende Erdbeere.
Im Juli ' gesellt sich die Johannisbeere dazu und
nun sind auch die Heidel-, Stachel-, Blaubeeren
,.nd wie sie alle heißen mögen, an die Reihe
gekommen. Es gibt zwar noch ein paar Spät¬
linge, wie die Brombeere und die Preißelbeere,
die erst im Ansang der Reife stehen. Immerhin
ist der Juli als der eigentlicheBeerenmonat zu
betrachten. 2n dieser Zeit ist die Hausfrau wegen
der Herstellungeines abwechslungsreichenKom¬
potts nicht in Verlegenheit, denn an jedem Tage
in der Woche kann eine andere Beeren- oder Obst-
Lailinfrucht die Kompottschüssel füllen.

Im Beerenparadies des Waldes lauert aber
auch eine Schlange, vor der dringend gewarnt
werden muß: Die gefährliche Tollkirschereist
um diese Zeit. Alljährlich fallen Menschenleben
dieser schön wie Kirschen anzusehenden Beere zum
Opfer. Die schwarzblaue frucht erregt Schwindel
und Betäubungund bringt in den meisten Fällen
den Tod. Der germanischenMythologie ent¬
sprechend heißt die Beere am Niederrhein auch
Mlkiirenbeere, weil der, der sie genoß, den Wal¬
küren verfallen war. Ihr botanischer Name
...-Uropa bsllackonsa." weist auch auf die Gefähr¬
lichkeit der Beere hin. weil die dritte Parze
Atropas erbarmungslos den Lebensfadcn ab¬
schneidet. „UsIIackonna" — sckiöne Frau — wird
sie genannt, weil die italienischen Schönen mit
einem Tropfen Saft der Beere ihren Augen
glänz und Schönheit zu verleihen suchten. Die
gefährliche Frucht ist leicht zu erkennen, weil sie
non einem Fünsblätterkranz umgeben ist.

Einpassungvon SteuergesetM
Durch Gesetz ist der Reichsministerder Finanzen

ermächtigt worden, den Wortlaut des Eewerbe-
steuerrahmengesetzes, Grundsteuerrahniengesetzes,
Erbschaftssteüergesetzes Wechselsteuergesetzes und
NersicherungsfteuergeseWs neu bekanntzugeben.
Der Reichsministerder Finanzen ist ermächtigt,
die genanntenGesetze nicht nur in Uebereinstim¬
mung Mit den Steuergesegenvom 16. 10. 1081 zu
bringen und Unstimmigkeitenzu beseitigen, son¬
dern auch Umstellungensowie Aenderungenvor¬
zunehmen. die zur Behebungvon Zweifelndienen.
In der Begründung' wird hierzu ausgeführt, daß
die Anpassungdes Eewerbesteuerrahmengesetzes
an die Steuergesetzgebungvom 16. 10. 1981 not¬
wendig ist, um die Ordnungsmäßigkeit der Ee-
werbesteucroeranlagungin Mecklenburg und
Oldenburg  sicherzustellen, weil diese beiden
Länder die Gewerbesteuerbereits auf der Grund¬
lage des Eewerbesteuerrahmengesetzeserheben.
Die Grundsteuer wird auf der Grundlage des
Erundsteuerrahmengesetzes bisher nur in Mecklen¬
burg erhoben. Deshalb soll der Versuch gemacht
werden mit der bisherigen Fassungauszukommen.
Nach den Darlegungen in der Begründung han¬
delt er sich um eine Regelunĝ die lediglich für
Mecklenburg und Oldenburg bestimmtist.

Nachbarschaft auf dem Lande
Der größte Teil der Großstädterlebt in Miets-

wohnungen, die nach Bedarf oder nach Belieben
vertauscht oder gewechselt werden können. Mit
der Wohnung wechseltman natürlich- auch die
Nachbarschaft und so bedeutet im allgemeinen—
Ausnahmen seien zugegeben— Nachbarschaftin
deriErMtadt nicht eine dauernde, womöglich
lebenslängliche engere Zusammengehörigkeit.
Ganz anders auf dem Lande. Da waren gewöhn¬
lich die Eltern schon Nachbarn und die Ureltern
ebenso. Dazu kommt, daß man da auch in vieler
Hinsicht auf nachbarlichenZusammenhalt ange¬
wiesen ist; wenn es im Haus oder in einem
Wirtschaftsgebäude brennt, ist der Nachbar der
Nächste und damit der Erste, der lochen hilft.
Wenn eine Kuh kalbt, kommt oft der Nachbar
zum„Kälbchenziehen".

Diese Nachbarschaftist selbstverständlichesHer¬
kommen und mag ihren stärksten Ausdruck ge¬
funden haben zur Zeit der Flurgemeinschaften,
wo ein Zusammenwirkender Nachbarn bei der
Feldbestellung ganz unumgänglich war. Dieses
Zusammenwirken hat sich so bewährt und wurde
seinen Trägern so unentbehrlich, daß es sich in
den Traditionsgruppen der sog. „Nachbarschaften"
mancher Gegendenbis in unsere Tage erhalten
hat. Die Nachbarn übernehmen insbesonderealle
Arbeiten bei Sterbefällen. Bei Neubauten helfen
sie Baumaterial herfahren und besorgen dort, wo
die Familie des Bauherrn mitarbeitet, auch die
Mahlzeiten. Ebensohelfen sie beim Mähen, bet
der Ernte, beim Vohnenschnippelnund beim
Einmachen, bei der KrankeNflege, bei Geburten
und Feuetsbrünsten ebensowie bei Taufen und
Hochzeiten, beim Schlachten, Backen und Groß¬
reinemachen(Eifel). Derartige „Nachbarschaften"
gibt es in verschiedenenstark bäuerlichen Ge¬
genden, z. V. im „Bergischen" und in Westfalen,
auch in den Städten, wohin sie zweifellos durch
die zuwandernden Zweit- und Drtttsöhne der
Bauerngebracht werden. — .Die Größe solcher

„Nachbarschaften" ist verschieden. In Vocholt in
Westfalenz. B. beträgt sie je LO bis 30 Familien.
In Ahrweiler (Eifel) gibt es insgesamt fünf
„Höben" viele Dörfer gliedern sich' in „Ober"-
und „Unterdorf", andere In „Westen" und
„Osten". In Waldlaubcrsheim (HunsrÜck) un¬
terscheidet man vier „Zünfte" mit je einer eige¬
nen Zunftordnung.

Natürlich wird übet auch dort, wo die orga¬
nisierten Nachbarschaftsvcrbände fehlen, die
Pflege der nachbarschaftlichen Beziehungenhoch¬
gehalten. Wie früher die Nachbarstöchterin der
Spinnstube zusammenkamen, so treffen sie sich
heute noch beim gemeinsamenEänserupfen und
t̂ edernschleißen. Beim Dreschen rechnet man
vielfach mit der Hilfe des Nachbarn, ebenso
beim Tabakbreiten. — Es wäre auch von den
neueren Gründungen, den Ein- und Verkaufs¬
genossenschaften arll dem Lande zu reden, den
Pferdegilden im Schleswigschenund den Kuh¬
gilden, wie auch den Molkerei-Genossenschaften.
Alle sind auf dem GrundsatznachbarlichenZu-
sammenhaltensgegründet und sind Zeugnisse des
nachbarlichen und damit des sozialenSinnes des
deutschen Bauern.

Schwarzarbeit im Handwerk
Von der HandwerkskammerOldenburg wird

geschrieben:

Diese Kämpfe waren erfolglos und mutzten er¬
folglos bleiben, solange nicht eine gesetzliche
Möglichkeit zur Unterbindung der Schwarz¬
arbeit gegebenwar. Diese gesetzliche Möglichkeit
hat nunmehr die neue nationalsozialistische Hand¬
werkergesetzgebung geschaffen. Nach der Dritten
Verordnung über den vorläufigen Aufbau des
deutschenHandwerks vom 18. Januar 1935 ist
der selbständigeBetrieb eines Handwerks nur
den in die Handwerksrolleeingetragenen Per¬
sonen gestattet. In die Handwerksrollewird nur
eingetragen, wer die Meisterprüfung für das
von ihm betriebene oder für ein diesem ver¬
wandtes Handwerk bestanden hat oder die Be¬
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen in einem
dieser Handwerkebesitzt.

Die Fortsetzungeines entgegen diesen Vor¬
schriften ausgeübten Handwerksbetriebes kann
polizeilichverhindert werden. Außerdem droht
Z 19 der Dritten Verordnung demjenigenGeld¬
strafe und im UnvermögensfalleHaft an, der
entgegen den Vorschriften ein Handwerk als
stehendes Gewerbe betreibt. Auf Grund dieser
gesetzlichen Bestimmungenist es nunmehr mög¬
lich, gegen Schwarzarbeiter mit gesetzlichen Mit¬
teln vorzugehen.

Die Schwarzarbeit im Handwerkhat auch jetzt
noch nicht aufgehört. Die Handwerkskammersieht
sich deshalb gezwungen, in Zukunft in allen ihr
gemeldetenFällen mit der ganzen ihr zu Gebote
stehenden Schärfe des Gesetzes gegen diese Schäd¬
linge am Handwerkvorzugehen. Der Schwarz¬
arbeiter nimmt dem reellen Handwerkerdie Ver¬
dienstmöglichkeit. Er schädigt aber auch den
Staat und damit die Volksgemeinschaft und zwar

dadurch, daß er weder Steuern, Abgaben, noch
Beiträge zu den Berufsorganisationen usw. noch
Sozialverstchcrungsbeiträgebezahlt. Der Schwarz¬
arbeiter ist also ein Schädling am Volksganzen
und sabotiert die Maßnahmen des Führers zum
Aufbau der deutschen Wirtschaft.

Die Innungen unseres Kammerbezirkshaben
von uns Anweisungerhalten, in allen Fällen
Schwarzarbeiterzur Meldung zu bringen. Wir
werden in Zukunft unnachsichtig gegen die
Schwarzarbeiterin unseremBezirkvorgehenund
ihre empfindliche Bestrafung herbeiführen. Sie
seien hiermit noch einmal verwarnt.

0vlm »s «>l>orsr
888 Familicnneugründungen. Die Zahl der

Eheschließungenfür das Jahr 1931 liegt nun¬
mehr endgültig vor. In Delmenhorstgingen die
Ehe ein im 1. Vierteljahr 1931 85 Paare ; den
Höhepunkt der Eheschließungen brachte das
2. Vierteljahr mit 110 Eheschließungen. Das
3. Vierteljahr ergab die Zahl von 99 neuen Fa-
iniliengkiindungenund das 1. Vierteljahr die
von 91. Insgesamt schlössen nach dieser Auf¬
stellung 388 Paare die Ehe. Im Vergleich zu den
Jahren 1982 und 1933 ergibt sich ein ständiges

en der Eheschließungen und zwar waren
es im Jahre 1932 262 Eheschließungen; 1933 be¬
reits 319 und im Jahre 1991 schon 388. Trotz die¬
ser ständig anwachsendenHeiratskurve liegt im
Vergleich zu den deutschen Gemeindendie Stadt¬
gemeinde Delmenhorst noch unter dem Durch¬
schnitt der Gemeindenmit mehr als 15 000 Ein¬
wohnern.

Weihe von 11 Bundesflaggen des Kysfhäuser-
bundes. Anläßlichdes Verbandsfestesdes Kreis-
kriegetverbandesHoya in Bücken weihte der Be-
ztrkgführer Kamerad Brüns - Achim  11 Vun-
desflaggen. Die Krieger-KameradschaftBücken
feierte zugleich ihr 60. Stiftungsfest.

Kameravschaftsabenddes Turnvereins Achim.
Der Kameradfchaftsabenddes Turnvereins Achim
nahm einen guten Verlauf, wie es immer bet
Veranstaltungen des Turnvereins der Fall ist.
Die AchimerSpeeideel trug zu dem Gelingen
durch eine gelungene Aufführung eines lustigen
Laienspiels bet.

Achim feiert das Schützenfest. Grünweitzflat¬
tern die Schützenfahnen neben dem leuchtenden
Hakenkreuzban'ner. Achim feiert wieder sein
Schützenfest. Auf dem Schützenfestherrschtein
reges Leben und Treiben. Nachdem am Sonntag
der kleine König Otto Vurhorn die Würde des
Königs errungen hat, setzt sich der Festzug der
Kinder in Bewegung. Am Abend fand im schö¬
nen Garten der Festlokals ein Feuerwerk statt«
das viele Zuschaueranlockte. Auch am folgenden
Tage war der Wettergott dem Feste hold. König
wurde der SchützenbruderEerkan aus Uphusen,
dem der König des Vorjahres, Schühenbruder

Otto Stalte, nach einer launigen Ansprache des
Vereinsführers Hinrich Brüns, die Kette über¬
reichte. Der Kinderball und der Tanz der
Schützenbrüderwaren ausgezeichnet besucht.

Kreistreffen der NSDAP . für
Fricsland am 21. und 25. August.  Am
21. und 25. August wird das große Kreistressen
des Kreises Friesland der NSDAP. in Leser
stattfinden.

Hispps«
Auto in den Kanal gestürzt. Der Motorwagen

eines holländischenLastzuges geriet auf der
Landstraße ins Schleudern und stürzte in den
Kanal. Der Wagenführer und sein Begleiter
wurden erheblich verletzt. Der Wagen konnte
später wieder gehoben werden.
^Ultslinsliavsn

Schüler als Einbrecher. Einen bedauernswer¬
ten sittlichen Tiefstand zeigt ein Diebstahl, der
jetzt aufgedeckt worden ist. Am hiesigen Handels¬
häfen wurde ein Wohnwagenerbrochen und aus
dem Innern des Wagens Haushaltungsaegen-
stände des Inhabers entwendet. Die Nachforschun¬
gen ergaben, daß die Täter zwei zehn- und zwölf¬
jährige Schüler gewesensind, zwei Brüder. die
die gestohlenen Sachen in der elterlichen Wohnung
untergebrachthatten, wobei sie die Unterstützung
ihrer Eltern fanden. Jetzt haben sich, da die
Schüler strafunmündigsind, die Eltern für das
sträfliche Treiben ihrer Kinder zu verantworten.

Beim Rettungsversuchdes Freundes selbst er¬
trunken. Einen tragischen Ausgang nahm das er¬
frischende Bad, das zwei Freunde' in der Vechte
nehmen wollten. Plötzlich geriet der eine, der
des Schwimmen« unkundig war, in eine tiefe
Stelle und versank. Es gelang dem andern, seinen
Freund an die Oberflächezu bringen, er erlitt
aber selbst infolge der Anstrengungund Erregung
einen Herzschlag. Während der vom Tode des
Ertrinkens gerettete Freund das Ufer erreichen
konnt«, wurde der Friseurgehilfe Lammers nach
einigen Stunden nur noch als Leiche geborgen.

LknAen
Beim Baden ertrunken. Als der Strafanstalts-

angestellteReinhäkel abends in der Ems badete,
versanker plötzlich vor den Augen seiner Kame¬
raden im Wasser. Reinhäkel konnte von einem
Mitglied der DeutschenLebensrettungs-Gesell-
schaft aus dem Wasser gezogen werden, jedoch
waren die sofort angestellten Wiederbelebungs¬
versuche leider ohne Erfolg. Der Tod ist durch
Herzschlag eingetreten.

Wroklirrtsln
Saarurlauber in Nicdersachsen. Seit mehreren

Tagen weilen in ganz Niedersachsen, wie auch in
Kirchlinteln, Saarurlauber zur Erholung. Offen¬
bar gefällt es den Saarländern gut in der Heide,
von der sie bisher nur wenig gehört haben. Die
schlichte bäuerlicheArt, das Wesen echter Volks-

Vorsicht mit Feuer im Walde!
flllMrlich werden durch leichtsinnige Menschen Millionenwerte vernichtet

Die neueste Aufklärung der NSDAP. Rsichs-
lvttung, Hauptamt für Volkswohlfahrt, Abt.
„Schadenverhütung", will in Verbindungmit dem
Reichsforstmeister, dem Reichsnährstand, sowie
dem Reichsministeriumfür Volksaufkläiungund
Propaganda dem ganzendeutschen Volk eindring¬
lichst zeigen, welch« ungeheuerenWerte alljährlich
dem Volksganzen durch Waldbrände  verloren
gehen.

Zwei Drittel aller Waldbrände entstehen durch
fahrlässige und leichtfertige Waldbesucher, wäh¬
rend ein Drittel auf böswillige Brandstiftung,
Blitzschlag und Funkenflugzurückzuführen ist.

Es muß gelingen, das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit zu erziehen, durch Verantwortungs¬
bewußtseinan der Erhaltung des Waldbestandes
zur Vermehrungdes deutschen Volksgutes beizu¬
tragen.

Von dem Sachbearbeiter für „Schadenverhü¬
tung" Gau Weser-Ems wird uns folgender Artikel
zur Veröffentlichungzur Verfügunggestellt:

Wieder ist der Sommer ins Land gezogen. Warm
scheint die Sonne vom blauen Himmel. Fn dem
dürren Gras am Waldrand sonnen sich die Ei¬
dechsen und rascheln erschreckt davon, wenn der
dröhnende Schritt des Menschenin bedrohliche
Nahe kommt. Tag für Tag weht ein trockener
Wind, und die Sonne macht das dürre Gras und
Heidekrauttrocken wie Zunder. Während sich nun
alle Menschen des herrlichenWetters freuen, be¬
ginnen für den Forstmann die Sorgen um die
Erhaltung seines Waldes. Denn jetzt ist die -euer-

6ute Beschäftigung der lorfschiffrchrt
Eifrige flrbeit in dstfriesland— Dreiviertel der Produktion durch die Maschine geformt
In allen Kanälen und auf der Ems bec ..

man jetzt wieder dem Torfschiff. Sorgfältig ge¬
schichtet türmt sich die schwarze Ware in einem
Wen Block bis hoch über die Deckslinie auf. Die
Schiffer suchen meist ihre alten Löschplätze wieder
au>und bringen ihre Ware bis in das entlegenste
Marschendorf und auch nach den Inseln. Die Torf-
Wsfahrt bildet das wirtschaftlicheRückgrat der
Fehntjer und wird nun bis Ende September, An¬
sang Oktober ununterbrochenandauern.

2m ostfriesischen Bauernhaus, wie überhaupt in
mn Marschdörfern, bildet der Torf immer noch
das vorherrschende Brennmaterial für Sommer
and Winter. An den Löschplätzen herrscht immer
Wer Betrieb, und beim Torf finden den Som¬
mer über außer den Schiffern und den Torf-
üsbcitern auf den Fehnen und Mooren auf den
Löschplätzen eine ganze Reihe vereidigter Torf-
messer und Packer' Beschäftigung. — Die trockene
Witterung im Mai und die Hitze der letzten Woche
daben den Torf gut trocken werden lassen. Viel
Mt aber nöch natz auf dem Moor. In diesem
Jahre hat die Torfproduktiongegenüberden Vor¬
jahren noch zugenommen. Während vor Jahren
«er gesamte Torf im Frühjahr und Sommer m,t

Hand oearaben werden mußte, wird heute
etwa dreiviertel der gesamten Produktion als
Pretztorf durch die Maschinegeformt Die Quali¬
tät des Torfes wird durch die ma,chinelleVer¬
arbeitungin der Regel verbessert. In einzelnen
Eegenden Ostfrieslands gewinnt man aber auch
kanz hervorragendeWare im Handbetrieb.

beimischen
Torf geht

Bei den ausgedehnten Mooren Ostfrieslands
kann die Produktion nicht restlos von
Haushalten abgenommenwerden. Viel
mit der Bahn ins Binnenland. Dazu sind an ver¬
schiedenen Stellen große Sammelplätzeeingerich¬
tet, wo dann der Torf verladen wird. In der
guten alten Zeir fuhren unsere Fehntjer mit
ihren Poggcn und Tjalken bis nach Helgoland, um
auch dort ihre Ware abzusetzen. Sie führen auch
über das Wattenmeerzur unteren Weser. Soweit
dieses Gebiet heute nicht von den großen Mooren
hinter Bremen versorgtwird, wird der ostiriestsche
Torf durch den Hunte-Ems-Kanal zur Weser ge¬
bracht. Die braunen Segel auf den Binnenfahrern
sind meist alle abgeschlagen und der Motor bildet
fast das einzige Antriebsmittel.

Auch neben dem Torstransport ist unsere Bin¬
nenschiffahrtin der letzten Zeit erfreulichgut be¬
schäftigt. Die üblichen Sammelplätzeder Schiffe,
die auf Fracht warten, sind leer, äb und an mutz
sich schon der Unternehmer und Kaufmann nach
Schiffsraumumsehen. Namentlichdie ostfriesischen
Ziegeleien beschäftigen viele Binnenschifferdurch
den Abtransport der Steine zu den Bauplätzen
und Siedlungsgebietenund durch die Anfuhr von
Emssand und Kohle. Als Rückfrachtnach den
Fehnen und Mooren nehmen die Schiffer meist
Dünger oder noch mehr Schlick von den Emsufern
mit. In den letzten Wochen waren auch viele an
den Hellern zu beiden Seiten der Ems mit dem
Abtransport von hier gewonnenenHeues be¬
schäftigt.

gefährlichste Zeit im Jahre . Deshalb ist doppelte
Vorsicht geboten. Selbst ein kaum noch glimmendes
Streichholz, ein nachlässig weggeworfenerZigar¬
ren- oder Zigarettenstummel setzen das zunder-
dürre Brandmaterial in Flammen. Schon mancher
Waldbrand ist dadurch entstanden, daß ein Rei¬
sender aus dem Fenster des Zuges oder Autos
einen Zigarettenstummelwarf.Obwohl das Rauchen
rm Walde in der Zeit vom 1. März bis 31. Okt.
gesetztlich verboten ist, kommt es immer wieder
vor, daß Waldbrände durch leichtsinnige Raucher
verursachtwerden. Auch durch die Disziplinlosig¬
keit mancher Wassersportler. Kraftfahrer, Wan¬
derer, insbesondere wandernder Jugendlicher,
die irgendwo im Walde, auf der Heide oder in
gefährlicher Nähe Feuer anzünden, um abzukochen,
sind schon viele Brände entstanden. Von den Forst-
ämtern wird die Erlaubnis erteilt, an bestimmten
Stellen des Reviers abzukochen. Es sollte eigent¬
lich selbstverständlich sein. daß die Uötigen Sicher¬
heitsmaßnahmen getroffen und die Brandstellen
nicht eher verlassen werden, als das Feuer ge¬
löscht ist.

Es kann in den Schulen, bei den Zusammen¬
künften der HJ., SA., des BDM. und des Jung¬
volks, in Vortragen, Artikeln usw. nicht genug
auf die drohendeGefahr und Tragweite der lln-
gezügenheit hingewiesen werden. Der Führer einer
jugendlichen Wandergruppemuß sich bewußt sein,
daß eine riesige Verantwortung auf ihm ruht Er
sollte sich zum Beginn jeder Wanderungsämtliche
Streichhölzer aushändigen lassen und in Ver¬
wahrungnehmen, denn«r muß sich stets vor Augen
halten, daß er nach den gesetzlichen Bestimmungen
gegebenenfalls nicht nur zivilrechtlichfür den
Schadenhaftbar gemacht, sondernauch strafrecht¬
lich verfolgt werden kann.

Unser ReichsforstmeisterHermann Eöring
hat in dem trockenen Sommer 1031 strenge Vor¬
schriftenzum Schutze des deutschen Waldes, der
einen wichtigen Teil des Volksvermögensvor¬
stellt. erlassen, und mancher, der sich über die
Größe der Gefahr nie Gedanken gemacht hatte, ist
wohl stutzig geworden. Weitaus die meisten
Waldbrände entstehen durch leichtsinnigenUm¬
gang der Menschenmit Feuer. Daß ein Blitz
einen trockenen Baumstammin Flammen setzt und
so einen Waldbtattd verursacht, ist eine große
Seltenheit. Alljährlich werden jedoch durch den
Leichtsinnder MenschenMillionenwerte
zerstLrt.  Der Schaden besteht nicht allein in der
Vermögensschädigungdes Waldbesitzers; viel
schlimmer ist. daß der deutschen Volkswirtschaft ein
Teil des eigenen Holzvorrats verloren geht. der
erforderlichwäre, um den Bedarf des deutschen
Volkes aus der eigenen Produktion zu versorgen.
Wir setzen heute unsere ganze Kraft daran, das
brachliegende Oedland aufzuforsten: während¬
dessen werden alljährlich große Flachen guten
alten Waldbestandesvom Feuer vernichtet. Sogar
Ortschaften sind schon durch Waldbrände qeiäbrdet
worden.

Je schneller ein entstandener Waldbrand ent¬
deckt wird, um so leichter und schneller kann er
unterdrücktwerden. Jeoer, der einen Brandherd
entdeckt, hat ihn sofort zu löschen oder, falls sich
der Brand schon ausgedehnthat, Alarm zu schla¬
gen. Nach dem Gesetz vom Dezember1933 über
das Feuerlöschwesenist jeder Volksgenosse ver¬

pflichtet, sofort zu Hilfe zu eilen und sich an der
Löschung zu beteiligen. Auch wer zufällig Kennt¬
nis von einem Waldbrand erhält, z. V. auch
ein zufällig in der Nähe vorbeifahrender Auto¬
fahrer, hat sich zur Verfügung zu stellen, auch
mit seinem Werkzeug oder Fahrzeug. Die ein¬
fachste Art der Löschung ist das Ausschlaaenmit
grünen Zweigen oder Kleidern. Das „Ausschla-
gen" soll mehr ein „Ausstreichen" zum Feuer hin
darstellen. Bei schnell fortschreitendemFeuer ist
das Herstellenvon Wundstreifenund Gräben in
einiger Entfernung zweckmäßig.

Wirksamer aber als die zweckmäßigste Brand¬
bekämpfung ist die Brandverhütung Darum deut¬
scher Volksgenosse: wenn du Raucher bist, mußt
du die Energie aufbringen, im Walde einmal
darauf zu verzichten! TÜenn du auf der Land¬
straße durch den Wald gehst oder fährst, so wirf
den Zigarettenstummel nicht in elegantem
Schwung in das trockeneGras des Straßen¬
grabens! Wenn du auf der Wanderung oder
beim Zelten am See oder Fluß absolut ab¬
kochen willst, so tue das außerhalb des Waldes
oder an den dafür bestimmten und besonders
genehmigten Stellen! Wende als verantwor¬
tungsbewußter Menschstets die äußerste Sorg¬
falt an! Wenn du aber schon trotzdem Pech
hattest, so verliere nicht den Kops, werde nicht
fahnenflüchtig, sondern stehe für deine Tat ein
und tue in „tätiger Reue" alles, um den Brand
sofort zu ersticken! Denke daran, daß nicht nur
große Vermögenswertedem deutschen Volke ver¬
loren gehen, viel Wild und andere Tiere Set
einem Waldbrand einen schauerlichen Tod finden,
sondernoft auch Menschenleben zu beklagensind.

Nachspiel zum Einbrecher- und
Helfterprozeß Hölscher und Kenossen

Osnabrück, 16. Juli.
In mehrtägiger Verhandlung beschäftigt sich

zurzeit die Eroge Strafkammer des Landgerichts
Osnabrücknoch einmal mit dem großen Banden¬
diebstahls- und Hehlerprozetz gegen Kölscher und
Genossen, die von 1932 bis 1933 durch ihre nächt¬
lichen Beutezüge und Massendiebstähle ganz Nord-
westdeutschland beunruhigten. Es handelt sich um
eine 15köpfige Einbrecher- und Hehlerbande, von
der im vorjährigen Hauptverfahren bereits 13
Angeklagtezu langjährigen Zuchthaus- und Ge¬
fängnisstrafen verurteilt worden sind. Nach dem
inzwischen weiter betriebenen Ermittlungsver¬
fahren kommenaus das Konto der Angeklagten
noch eine große Anzahl von Diebstählenund Ein¬
brüchen. Die Angeklagtennahmen alles mit. was
ihnen unter die Finger kam. Selbst die Ka-
narienvögel bei einem Vogelhändler ließen die
Angeklagtennicht verschont und nahmen 250 der
gefiederten Sänger in Brackwede mit. Bet einem
nächtlichenEinbruch in die Molkerei Blauhand
in der Gegend von Wilhelmshaven fielen den
EinbrechernLH Zentner Butter in die Hände.
In derselben Nacht noch statteten sie der Molkerei
Zetel einen Besuch ab und stahlen dort nicht we¬
niger als 11 Tonnen Vuter zu je 166 Pfund und
zwei Kisten zu je 60 Pfund aus dem Vutterkeller.
Die Einbrecherbandefuhr Mit Lastwagen durch
die Lande, um ihre Beute wegzuschaffen. Die
Fahrt mit dem gleichfalls gestohlenen Kraftwagen
ging dann meist mit dem Diebesgut ins Ruhr-
gebiet, vornehmlich nach Essen, wo ihre Hehler die
Beute vertrieben. Es gehörte nicht zu Selten¬
heit, daß die Bande auf einem einzigenRaubzug
30 bis 60 Zentner Margarine oder Fleischwaren
erbeuteten. Nicht weniger als über 150 Dieb¬
stähle und Einbrüche werden den Angeklagtenzur
Last gelegt. In der damaligenHauptverhandlung
kamen insgesamt62 Fälle zur Aburteilung. Von
den früheren inzwischen rechtskräftigverurteilten
Angeklagtensitzen wegen der restlichen Fälle noch¬
mals die HauptbeteiltgtenKölscher, der 10 Jahre
Zuchthauserhielt, Luc'as-Nülle und Jäckle auf der
Anklagebank. Des weiteren haben sich jetzt noch
eine ganze Reihe von Hehlern aus Essen zu ver¬
antworten.

gemeinschaft, der ruhige und bescheidene Sinn
und die treue Kameradschaftlichkeit gefällt ihnen
gut. Auch der kräftigen norddeutschen Küche gilt
ihre Sympathie. Einige von den Saarländern
sprachen bereits bei der Kreisamtsstelle der
NSV. in Verben ihre höchste Anerkennungüber
die gute Aufnahme bei ihren Quaitierleuten
aus. Zum Dank für die gute Aufnahme haben
sich einige Saarländer bereit erklärt, nach Ab¬
lauf ihrer Erholungszeit ein Kind aus unserer
Gegendmit in ihre Heimat zu nehmen und für
eine Erholungsfreistellezu sorgen.

Stacks
Einweihung zweier HJ.-Lager. ZwisLen Hees-

lingen und Offensen wurde das Zeltlager des
Jungvolks durch den Kreisleiter und Bürger¬
meister Lührs-Vremorvördeeröffnet. Später wurde
dann das Zeltlager der Hitler-Jugend am Ehrens-
berg zwischen Harsefeld und Bliedersdorf durch
Kreisleiter Bock-Stade seiner Bestimmungüber¬
geben.

Lv « sd » iks
Seidenbau-Ausstellung. Dom 19. bis 21. Juli

Wanderschaustatt. Diese war bereits auf
Reichsnährstandsschauin Hamburg gewesenund
zwischendurch auf der Kreistierschau in Uelzen
zu sehen. Angesichts der vielen Kleinsiedlungen
rm Kreise Lünebutg erscheint der Seidenbau auch
hier nicht nur möglich, sondern auch notwendig.

Hannover
Eautag der Aquarien- und Terrariensreunde.

In stattlicher Anzahl hatten sich die Mitglieder
des Gaues 29 (Niedersachsen) des Reichsverbandes
Deutscher Vereine für Aquarien- und Terrarien¬
runde im Reichsbund Volkstum und Heimat,
Fachschaft Naturschutz, zu ihrem Eauverbandstag
in Hannover versammelt. In seiner Eröffnungs¬
ansprache bedauerteder Ganvorsitzende Höllenstein,
daß noch immer zwei Verbände der Aquarien--
und Terrariensreunde beständen, gab aber der
HoffnungAusdruck, daß die auf eine Vereinheit¬
lichungabspielendenBemühungendes Reichsver¬
bandes in nicht zu ferner Ze,t von Erfolg ge¬
krönt sein würden. Der Gau Niedersachsen be¬
stehe aus 13 Vereinen mit 250 Mitgliedern.
Nachdem der bisherige Ganvorsitzende ohne
Widerspruchneu gewählt war, hörte man einen
Vertrag des OberftschmeistersDr. Schirmen)
über Fischzucht. Bon besonderemInteresse wa¬
ren seine Ausführungen über die Teichwirtschaft,
deren praktische Erkenntnisseder Bewirtschaftung
unseren Seen schon oft zugute gekommenseien.
Ihre Hauptgebiete seien die Forellenmast und
die Karpfcnteichwirtschaft. Während die Forellen
hauptsächlich mit künstlichem Futter ernährt wer¬
den würden seien die Karpfen zum überwiegen¬
den Teil auf natürliche Nahrung angewiesen. Im
übrigen erfordere die Fotellenzuibt kleine, aber
tiefe Teiche mit kühlem Wasser und die Karpfen¬
zucht möglichst flache und somit sich schnell erwär¬
mende Teiche.

Bauemfunk der deutschen Sender
Hamburg: „Das Meer hilft flckerboden bereiten"

Mittwoch, 17. Juli
Deutschlandsender:  11 .10 Uhr: Der

Bauer spricht— der Bauer hört. „Wir ernten
bei Regen", von TassiloTroescher.

Frankfurt:  11 .15 Uhr: Bauernfunk.
Hamburg:  18 .10 Uhr: Zur Erzeugungs-

schlacht. Der Reichsnährstandspricht. „Deutscher
Bauer — Deutscher Wald", von Dr. Jäger . —
20.15 Uhr: Landfunk: „Das Meer hilft' Acker¬
boden bereiten" (Aufnahme).

Köln:  11.19 Uhr: Vauernfunk: „Wie muß ich
Raps anbauen?" Ein Zwiegesprächzur Förde¬
rung des Rapsbaues zwischen einem Bauern und
Dr. Kirste.

Leipzig:  11.15 Uhr: „Schlachtoiehinarktrege-
lung", von Dr. A. Vogelsang.

München:  11 Uhr: Stunde des Bauern.
Stuttgart:  11.90 Uhr: Hammerund Pflug.

„Stand der landwirtschaftlichenEntschuldungin
Württemberg", von Dr. Schweizer.

Vreslaü:  11 .15 Uhr: Für den Bauern.
„Mittel und Wege zur Steigerung des Fett¬
gehalts in der Milch", 2. Teil von Dipl.-Landwirt
Heinz Oehmichen.

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die
gleichbleibenden Sendezeitenan Werktagenbekannt:

Deutichlandsender:  11 .55 Uhr, 11.55
Uhr, 18.55 Uhr, 20 Uhr: Wetterbericht.

Berlin:  6 .30 Uhr, 11.55 Uhr. 11 Uhr: Wet¬
terbericht.

Vreslau:  6 Uhr, 9 Uhr, 11.36 Uhr, 13.36
Uhr: Wetterbericht. 11.16 Uhr: Für den Bauern:
Erster Preisbericht. 17.30 Uhr: Für den Bauern:
Wettervorhersageund zweiter Preisbericht. 18.50
Uhr: Für den Bauern : Wettervorhersage und
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch.
Freitag). 22 Uhr: Wetterbericht.

Hamburg:  6 Uhr: Vauernfunk. 6.30 Uhr:
Wetterbericht. 8 Uhr: Markt und Küche. 12 Uhr.
18.65 Uhr. 22 Uhr: Wetterbericht.

Frankfurt  a . M : 6 Uhr: Zeit, Wetter.
Vauernfunk. 6.50 Uhr, 8.16 Uhr, 11.30 Uhr: Wet¬
terbericht. 11.15 Uhr: Sozialdienst. 13.10 Uhr.
18.15 Uhr. 22.15 Uhr: Wetterbericht.

Köln:  7 Uhr, 8.30 Uhr, 18.15 Uhr. 22 Uhr:
Wetterbericht.

Königsberg:  10.10 Uhr, 11.60 Uhr. 18 Uhr:
Wetterbericht. 15 Uhr, 18.15 Uhr: Landwirt¬
schaftliche Preisberichte. 18.50 Uhr, 20 llkr
22 Uhr: Wetterdienst. ^ '

Leipzig:  5 .50 Uhr: Mitteilungen für den
Bauern. 10 Uhr. 11.30 Uhr: Wetterbericht 11.15
Uhr: Für den Bauern. 13 Uhr: Wetterbericht.

München:  11 Uhr: Stunde dös Bauern. 11.30
Uhr, 16 Uhr, 18.56 Uhr, 20 Uhr: Wetterbericht.

Stuttgart:  6 Uhr. 6.30 Uhr. 8.50 Uhr:
Wetterbericht. 11.15 Uhr: Vauernfunk und Wet¬
terbericht. 13 Uhr. 22 Uhr: Wetterbericht.



Mittwoch, den 17. Zuli 1935 Bremer Zettnng Nr . 195 Zchrgang igN 1-
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Abenteuer um Dampf und Eilen
Um die erste deutsche Eisenbahn vor 100 Fahren / Ein Tatsachenbericht von Peter Falke

Der gefährlicheMrr
Dr . Magerle schreibt einen Bericht

Am 10. Dezember 1835 setzte sich der Redakteur
Dr . Reinhold Magerle vom „Stuttgarter Morgen¬
blatt " in sein Arbeitszimmer , zündete sich eins
Zigarre an und schrieb folgenden Bericht , der
klassische Bedeutung erlangt hat als einzige Re¬
portage von der Eröffnung der ersten deutschen
Eisenbahn — ein journalistisch vollendeter Auf¬
satz, wenn man bedenkt , daß sein Verfasser unter
dem frischen Eindruck dieses phantastischen , erst¬
maligen Erlebnisses gestanden haben muß:

nich , hat es sich viel Nerven und Papier kosten
lassen , um die Vorherrschaft Oesterreichs , die er
durch Lifts Agitation bedroht wußte , aufrechtzuer¬
halten ; und insofern spielte die erste deutsche
Eisenbahn auch indie große Politik
hinein . Ueber die Geschichte ihrer Entstehung
wollen wir hier berichten:

„Halt!
Canaille !"

Die Flucht
Halte -lä ! — Verflixter Kerl ! —

später noch öfter über diese Sache sprechen . Ich
werde versuchen , dafür zu sorgen . 2a , ganz rich¬
tig , der Aufsatz über die sogenannten
Eisenbahnen oder Railroads.  Und nun
vergnügte Lektüre und einen schönen guten Mor¬
gen !"

Der Soldat sah den kleinen Herrn im Wäld¬
chen verschwinden , steckte die Zeitung ein und
schüttelte lachend den Kopf . „Verrückte Kerle
haben die drüben ", sagte er vor sich hin.

er am Montag seine Strafe antreten soll. Herr
Pohlentz , dieser Prozeß gegen List war die größte
Gemeinheit , die . . ." . . ..

„Warum regen Sie sich eigentlich so auf , Ueber
Doktor ?" grunzte der behäbige Pohlentz und ve^
sah einen dreispaltigen Erguß über den Besuch
des Königs im Jnvalidenheim mit dem Imprima¬
tur . „Ein gefährlicher Narr flieht vor »er Ju¬
stiz und läßt Frau und Kinder in Not zurück.
Darüber wollen Sie schreiben , was ? Ileberdres
wir werden uns nicht in die Nesseln setzen mit
einer Verteidigung für List . Da , lesen Sie —und
lernen Sie begreifen , daß man nicht mit dem Kopf
durch die Wand kann , sondern immer hübsch die
gerade Straße gehen mutz . . ." Er warf Magerle
den Brief hinüber , den er noch in der Hand ge¬
halten hatte.

Weisung hin zu vergessen . An seinem Schreibt»,*,
schlug er ein Blatt auf . Es war die neueste Ni>»
mer der westfälischen Zeitschrift „Hermann " dy!
tiert vom 3V. März 1825. Der erste Aussatz
angestrichen . Er trug die lleberschrift , Essen,
bahnen (Railroads ) " und lautete:

„Größere Vorteile wie die bisherigen Verkehrs
mitte ! scheinen Eisenbahnen zu bieten . In Ens'.
land sind bereits zu diesem Behuf über 150 Millio.
nen pr . Taler gezeichnet , ein Beweis , daß die Un.
ternehmungen die öffentliche Meinung in hohem
Grade für,sich  haben . Auch în Deutschland fängt
man an ^ über dergleichen Dinge wenigstens M

xe!

-ngu
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agerle las , wurde bleich , biß sich auf die Lip-

Dann legte er das Schreiben mit sp-tzen

Der französische Soldat , der soeben gemächlich
linken Rhein

Metternich greift ein
am linken Rheinufer auf und ab patrouilliert
war , sah sich plötzlich gezwungen , in hals¬ ,List hat îch gerettet !"Redaktionssubstitut des

Dr . Reinhold Magerle,
„Stuttgarter Morgen-

Fingern auf den Platz des Chefs zurück. „Das
ist der Arm M eitern  ichs, " sagte er bitter.
„Das ist die Faust dieses Intriganten rn Wien,
die uns den Mund zuhält ! Da schreiben uns die
Schreiberseelen aus dem königlichen Schloß zu
Stuttgart : „. . . Keine öffentliche Behandlung
der Sache des verurteilten Umstürzlers List . . .
keine Bericht » über das Treiben seines revoluno-

„Die erste deutsche Eisenbahn
Am 7. Dezember 1835 wurde die erste Eisenbahn

Deutschlands zwischen den Städten Nürnberg und'
Fiirth eröffnet . Eine festlich geschmückte Menge
stand an der Halle , die als Stationsgebäude für
den Zug errichtet worden war . Die freudigste und
nicht zu erschöpfende Aufmerksamkeit widmete man
dem Dampfwagen selbst , an welchem jeder so viel
Ungewöhnliches , Rätselhaftes zu bemerken hat,
den aber in seiner speziellen Struktur nach
äußerem Ansehen selbst ein Kenner nicht zu ent¬
rätseln vermag.

Ueberdies nahm das ruhige , umsichtige , zu-
trauenerweckende Benehmen des englischen Wa¬
genlenkers Mr . Wilson uns ebenso in Anspruch,
Wer möchte in einem solchen Mann nicht den
ganzen Unterschied der modernen und der alten
Zeit personifiziert erblicken ! Keinen Augenblick
müßig , auf alles achtend , die Minute berechnend,
da er den Wagen in Bewegung zu setzen habe , er¬
schien er als Geist der Maschine und der in ihr zu
ungeheurer Kraftwirkung vereinigten Elemente

Nun wurde der Gedenkstein enthüllt , nächst dem
Häuschen des Streckenwärters an der Fürther
Stadtgrenze . Er trägt die Inschrift : „Deutsch-
lands ' erste Eisenbahn mit Dampfkraft 1835" . So¬
dann brachte der Nürnberger Bürgermeister Bin¬
der das Hoch auf den König von Bayern aus.
Ein Kanonenschuß erdröhnte als Zeichen zur Ab¬
fahrt von Deutschlands erster Eisenbahn . Der
Wagenlenker ließ die Kraft des Dampfes nach
und nach in Wirksamkeit treten . Aus dem Schlot
fuhren nun die Dampfwolken in gewaltigen
Stößen , die sich mit dem schnaubenden Ausatmen
eines riesenhaften antediluvianischen Stieres ver¬
gleichen lassen . Die neun , mit etwa 200 Personen
gefüllten Wagen war dicht aneinandergekettet und
fingen an , sich langsam zu bewegen ; bald aber
wiederholten sich die Ausatmungen des Schlotes
immer schneller , und die Wagen rollten dahin , daß
sie in wenigen Augenblicken den Augen der Rach-
schauenden entschwunden waren . Die erste Fest¬
fahrt war in neun Minuten vollendet , und somit
eine Strecke von 20 000 Fuß zurückgelegt.
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reden . Än England angestellte Versuche ergaben
daß eine Maschine von 8 Pferden Kraft ein Ee^
wicht von 48 Tonnen mit einer Geschwindigkeit
von 7 Meilen per Stund « auf einer Ebene be.
wegte . Denken wir uns nun eine solche Mch,
von Elberfeld nach Düsseldorf , so würden Mg
Zentner in 2)4 Stunden von ernem Ort zum an¬
dern geschafft werden , mit einem Kohlenauf.
wand von 5 Scheffel für die Reise . Man macht
vielleicht den Einwand , daß nur selten eine
Ebene sich ausmitteln läßt . Dagegen erwidere ich
daß zwar nach Verhältnis des Steigens mehr
Kraft erforderlich ist oder die Geschwindigkeit ab.
nimmt , die Rückfahrt indessen um so viel rascher
vonstatten geht . Die Eisenbahnen werden manche
Revolutionen in der Handelswelt hervorbringen
Man verbinde Elberfeld , Köln und Duisburg mit
Bremen  oder Emden,  und Hollands Zölle
sind nicht mehr!

Al
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Möge auch dem Vaterlande bald die Zeit kom¬
men , wo der Triumphwagen des Eewerbefleiße-
mit rauchenden Kolossen bespannt ist und dem
Eemeinsinn die Wege bahne!

Friedrich Harkort !"

„Unsinn !" hatte jemand daruntergeschrieben.

rLunstschätze auf dem Schlachtkreuzer
Im Hafen von Shanghai liegt der britische

Schlachtkreuzer „Suffolk " zur Ausfahrt bereit.
Das Kriegsschiff hat eine ungewöhnliche Ladung
an Bord . Es handelt sich um die unermeß¬
lichen Kunst schätze des Kaiser,
palastes in Peiping,  die mit Einwilligung
der chinesischen Regierung im November dieses
Jahres aus der Ausstellung der Royal Academg
in London gezeigt werden sollen . Unter den Kost¬
barkeiten an Bord der „Suffolk " befinden sich
uralte Bronzen , Porzellane , Gewebe , Ornamente,
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Gemälde , Skulpturen und Juwelen , die zum Teil
4000 Jahre alt sind und als anerkannte National-
heiligtümer der Chinesen angesehen werden.
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Die Fahrt wurde an diesem Tage noch zwei¬
mal wiederholt . Das zweite Mal bin ich auch
mitgefahren , und ich kann versichern , daß die Be¬
wegung durchaus angenehm , ja wohltuend ist.
Wer zum Schwindel geneigt ist, muß es freilich
vermeiden , die vorüberfliegenden , näher gelegenen
Gegenstände ins Auge zu fassen . Es war eine
unvergeßliche Menschenmenge vorhanden , sie
jauchzte und jubelte zum Teil den Voriiberfahren-
den zu ; in der Tat , es gewährt den Anblick des
vdrüberdrängenden Wagenzuges fast ein größeres
Vergnügen als das Selbstfahrern Wenigstens
drängt sich uns das Gefühl der gewaltigen , wun¬
dersam wirkenden Kraft bei jenem Anblick weit
mehr auf ; es imponiert , wenn man den Wagen-
zug mit seinen 200 Personen wie von selbst, wenn
auch nicht pfeilgeschwind , doch gegen alle bisherige
Erfahrung schnell, unaufhaltsam heran -, vorüber-
und in die Ferne dringen sieht.

brecherischem Galopp dem nächsten Hügel ent-
gegenzurennen , hinter dem gerade ein dicker Herr
verschwunden war . Der Soldat schrie und schimpfte
dabei in beiden Sprachen , deren er als königlich¬
französischer Elsässer mächtig war . „Votre passe-
port ! Ihren Paß !" Der dicke Herr drehte sich
um , machte dann ein paar Laufschritte , als wolle
er davonrennen , schien aber die Aussichtslosigkeit
einzusehen und blieb stehen . Argwöhnisch blinzel¬
ten seine kleinen Augen hinter den scharfen
Brillengläsern.

„Lieber Freund " , sagte er , „denken Sie nur,
mein Paß ist mir in den Rhein gefallen ! Sicher
hat ihn ein Lachs gefressen . Angeln Sie gern ?"
Der Soldat maß den komischen kleinen Herrn mit
dem Bartkranz um Kinn und Wangen , dem Stop¬
pelschnauzer auf der Oberlippe und dem schütteren

blattes " , fegte mit dem ganzen Temperament sei¬
ner fünfundzwanzig Jahre ins Zimmer des Chef¬
redakteurs Pohlentz. „Ich bitte Sie , lassen
Sie mich eine Spalte über den Fall List schrei¬
ben ! Er ist ohne Paß über den Rhein nach Frank¬
reich, nachdem er die Nachricht erhalten hatte , daß

nären Handels - und Eewerbevereins . . . ..über
seine staatsverbrecherischen Forderungen bezüglich
des Zusammenschlusses mehrerer deutscher Länder ."

Dr . Magerle zwang sich seine Gedanken zu¬
sammenzunehmen und den Fall List , das Schicksal
seines geliebten Lehrers , auf behördliche An-

Da die in 05 großen Kisten verpackten Reli¬
quien einen so großen Sammlerwert haben , daß
ihre Versicherung in viele Millionen Pfund
laufen würde , mußte davon abgesehen werden,
sie bei „Lloyds " zu versichern . Man entschloß sich
daher , das in den chinesischen Gewässern statio¬
nierte Schlachtschiff mit dem Transport der
Kunstschätze zu beauftragen . Wegen der begrün¬
deten Piratenfurcht hält man diese Lösung für
die denkbar glücklichste. Ein kleines Heer von
chinesischen Fachleuten begleitet das Schiff, um
beim Auspacken der Kisten behilflich zu sein. In
China selbst protestierten einflußreiche Künstler
gegen den Versand ins Ausland , mit der Be¬
gründung , daß die Verpflanzung der Heilig¬
tümer Unheil über das Land bringe.
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Menschen und Aasgeier/LV
Haar auf der kugeligen Eelehrtenstirn . „Wer
sind sie? Sie müssen mit auf die Wache !" ent-

Pferde auf der nahen Chaussee sind beim Heran¬
nahen des Ungetüms scheu geworden , Kinder ha¬
ben zu weinen angefangen , und manche Menschen,
die nicht alle zu den ungebildeten gerechnet werden
dürfen , haben ein leises Beben nicht unterdrücken
können . Ja , es möchte wohl keiner , der nicht
völlig phantasielos ist, ganz ruhigen Gemütes und
ohne Staunen beim ersten Anblick des wunder-
würdigen Phänomens geblieben sein ."

Als die Bürger Stuttgarts des Morgens geruh¬
sam beim Kaffee diesen Artikel lasen , haben sie
gewiß nicht geahnt , welche Fülle von abenteuer¬
lichen und tragischen Geschehnissen vorangegangen
war , bis diese sechs Kilometer Schienenweg von
Nürnberg nach Fürth führen konnten . Ein Heer
von Kritikern und Intriganten hat sich bemüht,
den Anbruch einer neuen Zeit aufzuhalten ; das
Leben eines deutschen Mannes — Friedrich L i st
— zerbrach an den Widerständen und Angriffen,
denen er als heroischer Vorkämpfer der deutschen
Einigkeit , der Schaffung eines einheitlichen Eisen¬
bahn - und Postwesens und damit der Nieder-
reißung der Zollschranken ausgesetzt war ; der maß¬
gebende Diplomat jener Zeit , Fürst Metter-

schied er dann.
„Vielleicht ließe sich das vermeiden , Verehrte-

ster ! Ich Habe gerade genug von Behörden jeder
Art . Aber wenn Sie 's unbedingt wissen wollen:
mein Name ist Friedrich List,  ehemals Professor
in Württemberg , zur Zeit auf der Flucht , weil ich
keine Lust habe , zehn Monate auf dem Hohen-
asperg zu sitzen. Infolgedessen auch ohne Paß.
Eine Prise gefällig ?"

Der Soldat schnupfte und war sichtlich milder
gestimmt . „Eigentlich soll niemand ohne Paß
herüber . Aber wenn Sie nichts Zollpflichtiges
haben —" er suchte vergeblich nach einem Koffer,
der ehemalige Professor reiste völlig ohne Gepäck
— „dann will ich nichts gesehen haben . . ."

List drehte seine Taschen um . „Eine Dose
Schnupftabak , dessen Zollpflichtigkeit Ihre Nase
selbst beurteilen möge — ein Päckchen württem-
bergischer Gulden — ein paar Silbertaler , von
denen einer zuviel ist — nehmen Sie ihn mir Litte
ab , ja ? Vielen Dank . "

Der Soldat ließ den Taler in der Sonne blin¬
ken und steckte ihn ein . „Und was ist das für
eine Zeitung , Herr . . . Herr Professor ?" — List
reichte ihm das Blatt : „Hier , werter Freund.
Nichts Staatsfeindliches , aber ihr Franzosen seid
ja ein wenig ängstlich vor bedrucktem Papier . Eine
westfälische Zeitschrift , die auf den Namen „Her¬
mann " hört . Ich empfehle diesen Aufsatz Ihrer
besonderen Beachtung . Man wird möglicherweise

Tief im Matto -grosso, von der letzten Bahn¬
station weit entfernt , kauft der Agent das
Schlachtvieh für seine „mataäonra ", seine Groß-
schlachterei auf . Rinderhirten , auf Eseln reitend,
treiben die Rinder dann in tagelangen Märschen
zur Bahn . In der Freiheit aufgewachsen , kamen
die Rinder nur einmal mit den Menschen näher
in Berührung , damals , als man ihnen das Zei¬
chen ihres Besitzers einbrannte . So ist zu ver¬
stehen , daß sich die mageren Tiere nicht gern und
willig treiben lassen , doch können sie, durch das
stete Treiben erschöpft und zahm , später an der
Bahnstation angelangt , ohne große Schwierig¬
keiten in die bereitstehenden Wagen verladen
werden . Sie stehen so eng zusammengedrängt,
daß ein Fallen beim Anziehen des Wagens nicht
möglich ist und erreichen nach ein - bis zwei¬
tägiger Fahrt endlich ihr Ziel . Das Ausladen
beginnt und viele Rinder brechen in den Wagen
kraftlos zusammen , die auf der Fahrt nur durch
das dichte Nebeneinanderstellen auf den Beinen
gehalten wurden . Mit brutalen Stockschlägen
und angelegten Lassos werden die unter Hunger
und Durst leidenden Tiere ins Freie gezerrt , um
hier aber bald erneut zu Boden zu stürzen . Ein
eingezäumter Camp dient als Sammelplatz aller
Viehtransporte . Die noch munteren Tiere suchen
sofort die Trankstelle auf , wo jedoch nur die
stärksten und rücksichtslosesten zu ihrem Recht kom¬
men , und auf dem weiteren Weg sieht man erst
richtig , wie erschöpft die meisten Tiere sind . Nur
langsam schleppen sie sich vorwärts und erst nach
verhältnismäßig langer Zeit ist die „matackonra ",

Das eigene Haus/ Von Rudolf paulsen
lagen und das Licht gelöscht war , auf den Tisch.
„Ach, wie ist 's möglich dann !" erklang es . Die

Eines Ehemanns Weib war niemals recht zu¬
frieden : nichts gefiel ihr , nichts war ihr auf die
Dauer gut genug — ausgenommen das Essen,

^ächteste ' " "denn das kochte sie selbst — und nicht zum bestens
so daß der Mann manchmal Grund gehabt hätte
zu schelten . Aber um so mehr lobte sie dann
die aufgetragenen Speisen , ob diese nun ange¬
brannt oder nicht gar waren , ob das Gemüse
fade schmeckte oder versalzen . Höchstens daß sie
sagte : Schaff mehr Geld herbei!

Die beiden wohnten in einer kleinen Stadt
in zwei hübschen Stuben im ersten Stock zur
Miete , und die Frau könnte aus dem Fenster
gucken. Das tat sie denn auch, weil sie keine Kin¬
der hatte und nicht viel zu verrichten war.
Aus dem Fenster gucken — das war früher immer
ihr Lieblingswunsch und ihre ständige Rede ge¬
wesen , als sie noch auf dem Lande wohnten.

Aber , was der Mensch alle Tage hat und was
nichts kostet, weder Geld noch Mühe , das wird
ihm bald leid , und so fand die Frau es schließ¬
lich langweilig , ihres Leibes Fülle ins Fenster
zu zwängen und auf die Gasse zu spähen , die
selten ein Mensch, noch seltener ein Wagen ent¬
lang kam. Von dem , was in den gegenüberlie¬
genden Häusern vorging und was nun erst
eigentlich hätte interessant sein sollen , bekam sie
fast nichts zu sehen. Denn da wohnten Frauen,
die es nicht anders machten als sie, und weil
alle etwas sehen wollten , sah keine etwas , indem
sie sich jede vor jeder versteckten.

Kam aber freilich ein Wagen , was vielleicht
alle Woche einmal geschah, das uralte holperige
Pflaster herunter , dann gingen ob des Höllen¬
lärmes alles hundert Fenster zugleich auf , und
bis das Gefährt um die Ecke entschwand . Dann
aus jedem schaute ein weiblicher Kopf solange,
hatten jene , die es vermochten , mit dem einen
Auge nach rechts oder links , m,t dem andern
aber zu selber Minute geradeaus zu blinzeln , für
ein Weilchen Gelegenheit , festzustellen , was bei
der Nachbarin passierte , zum Beispiel , ob sie

schon angezogen und aufgeputzt war oder noch
in der Schürze stak.

Aber aufregende Dinge waren in zehn Jahren
nicht geschehen, außer dann und wann eine Hoch¬
zeit oder ein Leichenbegängnis.

Das war also sicherlich, alles in allem , eine
langweilige Wohnung für eine kurzweilige Frau,
und so begann sie, weil Wünsche die Kinder der
Langeweile sind, nachzudenken , was sie etwa ha¬
ben möchte . Der Mann , der geduldig und gut¬
mütig war , wohl bemerkend , daß sie am Wünschen
sei, dachte : Es ist ja wahr , wir haben keine Kin¬
der . es fehlt ihr an Zeitvertreib , ich will ihr
einen solchen besorgen — und brachte ihr ein
rundes Glas mit zwei Goldfischen , Und sie freute
sich auch darüber , aber das hielt nicht lange vor,
denn die orangefarbenen Tierchen waren träge
und zu nichts nütze, als ihr bißchen Furier zu
schnappen.

Der Mann dachte : 2a , sie hat recht , die Tier¬
chen sind gewiß ganz hübsch, aber eine kurzweilige
Frau will doch eine Ansprache haben , und die
Fische sind nun einmal stumm erschaffen , da
brachte er ihr einen vierbeinigen Kameraden,
einen kleinen schwarzen Spitz , der doch immerhin
knurren und bellen konnte , und seine Frau war
es zufrieden . Aber , es hatte bei ihr nun immer
ein Aber , das Hündchen war wohl drollig an¬
zuschauen und als Spielzeug unterhaltend ge¬
nug , wenigstens für eine Stunde ; aber dann , als
der Unflat — so nannte die Erboste das noch
unerzogene Geschöpf — das Bein des auf geblüm¬
ten Teppich stehenden Tisches mit einem Eckstein
verwechselt hatte , mußte der Mann auf ihren
Wunsch den Uebeltäter für immer aus dem
Hause verbannen.

Ja . dachte der brave Mann , es ist auch wahr.
ein Hund macht allerlei Arbeit und bringt Un
rat herein , und eins richtige Ansprache ist es
mit solchem bellenden und knurrenden Wesen doch
nicht . Da kaufte er eine zierliche Spieluhr , und
stellte sie abends , als sie schon beide im Bett

rau erschrak zuerst über die zaghaften , etwas
lechernen Töne , freute sich dann aber sehr herz¬

lich über die Aufmerksamkeit des Mannes , der
ihr nach zwanzig Jahren Ehe ein so nettes Lied-
chen als eine spät wiederholte Liebeserklärung
spielen ließ.

Aber einige Wochen später , nachdem die wackere
Walze , die insgesamt drei Lieder „ konnte " einige
hundert Male ihr Programm , dem sich nichts hin¬
zufügen ließ , abgewickelt hatte , fand die Begehr¬
liche es abgeleiert.

Nun war guter Rat teuer . Dem Manne wollte
gar nichts mehr einfallen was er schenken könnte.

Die Frau jedoch fand in ihren schlaflosen Näch¬
ten , die nur darum schlaflos waren , weil sie sich
den Tag über , statt zu arbeiten , langweilte , bald
heraus , was sie sich wünschte , nämlich das Un¬
möglichste : ein eigenes Haus . Es habe gar keinen
Zweck, sagte sie zu ihrem Manne , daß er sich
noch viel den Kopf zerbreche , womit er ihr eine
Freude machen könne . Ein eigenes Haus sei
das Ziel ihrer sämtlichen Wünsche , sei ihr ein¬
ziger Wunsch auf Erden . Er solle arbeiten , dieses
Ziel zu erreichen.

Fünf Jahre hindurch ging das Zerren um die¬
sen Plan , wurde der Mann von der fixen Idee
des Weibes gequält . Da , eines Tages , als sich
die Frau ganz besonders erregte , sah der Mann
sie plötzlich mitten in ihrem Gezeter erstarren und
niedersinken.

Was ist da viel zu erzählen ? Sie war in ihrem
Zorn und ihrer Langeweile aus dem Leben ge¬
gangen.

Als ihr der Sarg angemessen und sie hinein¬
gelegt war , sagte der Verwitwete für sich: Da
hast du nun dein eigenes Haus , nach dem du so
sehr verlangt hast . Stimmt es auch nicht genau
zu deiner Vorstellung , so hat doch Gott das mög¬
lich gemacht , was mir unmöglich war . Ohne
Frage : dies ist dein eigenes Haus . das einzige,
das im Bereich der Möglichkeit lag , und es ist
so klein , daß dich niemand darin stören wird,
nicht einmal mehr ein neuer Wunsch . Es ist dir
wirklich angemessen.

die große , moderne Fleischfabrik , erreicht . Große
Hallen mit zementiertem Boden nehmen andert-
halbtausend Rinder auf . Hier müssen sie ohne
Wasser und Futter bis zum nächsten Morgen
warten , um ihre letzte Reise anzutreten . Blökend
und in ihrem Mist stampfend verbringen sie die
letzte Nacht . Früh morgens um fünf Uhr geht
das Treiben wieder los . Jetzt geht es durch einen
schmalen Gang , der in ein Wasserbassin mündet.
Die nachdrängenden Rinder stoßen die noch
zögernden ins Wasser . Auf diese selbsttätige Art
und Weise vom größten Schmutz befreit — was
ja der Zweck der Üebung ist — verlassen die
Tiere eiligst am andern Ende das Bassin und
schleppen sich ihren vorgeschriebenen Weg durch
einen Gang weiter , auf dessen Einfriedigung
Arbeiter stehen , die das Vieh vorwärts treiben.
Ruckartig springen die Tiere dann weiter , denn
die Stangen sind mit elektrischem Strom ge¬
laden . Der schmale Weg steigt jetzt an und führt
das Schlachtvieh über eine Brücke zum vierten
Stockwerk dieses großen Schlachthauses . Aengstlich
drängen sich die Rinder durch die Tür in das
Innere , doch nur zehn Tiere finden Eintritt . Eine
eiserne Tür fällt von oben herab , den Nachdrän¬
genden den Eingang versperrend . Oft zerschlägt
die Tür einem unvorsichtigem Tier ein Bein , doch
wen kümmert das , es wird ja ohnehin gleich
geschlachtet ! Die eingelassenen Tiere befinden sich
in einer engen Zelle so zusammengepfercht , daß
ihnen keine Bewegung möglich ist . Nach oben ist
die Zelle offen , und ein nacktarmiger Mulatte
schaut gleichgültig auf seine Opfer herab . Mit
beiden Armen schwingt er einen schweren Hammer
und läßt diesen mit großer Wucht auf den Hinter-
kopf des Rindes Herabsausen . Ein dumpfer
Schall — und lautlos sinkt es zu Boden . So
folgt ein Schlag dem andern , bis alle Tiere
regungslos übereinander auf dem Boden der
Zelle liegen . Nein , da steht noch eins wieder
auf . Ein neuer Schlag ! „Verflucht zähe Bestie !",
knirscht der Mulatte . Ein dritter Schlag auf den
Schädel des Tieres zwingt es endgültig zu Boden.
Ein Druck auf einen Hebel hebt eine Seitenwand
der Zelle . Der Boden fällt nach der Oeffnung
zu ab und die Tiere rutschen in die Schlachthalle.
Das Tempo des „ laufenden Bandes " beginnt.
Eine Kette am linken und eine am anderen Hin¬
terbein wird das mangelhaft betäubte Tier hoch¬
gezogen und rollt zuckend nach rechts ab unter
eine heiße Dusche, dann weiter zu einem Neger.
Gut trifft dieser mit einem langen Messer das
Herz . Ein wuchtiger Vlutstrahl ' bespritzt den
halbnackten Matador . . . und schon bewegt sich
der Körper des endlich von allen Leiden befrei¬
ten Tieres weiter . Alle fünf Meter steht ein
Arbeiter am vorbeischwebenden Tier , jeder seine
bestimmte Arbeit verrichtend . So primitiv das
Schlachtwerkzeug ist und so grausam das eigent¬
liche Schlachten vor sich geht , so modern und gut
organisiert ist die Verarbeitung des Fleisches.
1500 Rinder werden mit Leichtigkeit in sechs
Stunden geschlachtet und verarbeitet . Es hat
aber auch schon Tage gegeben , an denen 1800
Stuck geschlachtet wurden . Doch nicht immer qeht
die „matsnoia ' so gut vonstatten . Einmal er¬
lebte ich, daß ein noch nicht vom Hammer ge-
troffenes N,nd aus der Zelle sprang und durch

'n dre Tiefe stürzte . Andere wieder,
schlecht beraubt , sprangen vor dem Anketten hoch
und .rannten in den Betrieb hinein . Sie können
sich jedoch schlecht auf den nassen Fliesen halten
und stürzen zum Gaudium vieler Rohlinge
dauernd zu Boden . Ein Lassowurf , ein wütenser
Hammerschlag des Matadoren , und auch das aus-
gebrochene Rind ist für die Schlachtung bereit.

Drangen aber , rn dem angrenzenden Camp,
liegen zerstreut noch einige Tiere . Sie waren zu
krank oder zu erschöpft , um ihren letzten Weq
gehen zu können Doch der Matador vergißt auch
diese Opfer nicht . Er tötet sie einfach draußen.
. Lrompio ruft er den Arbeitern zu und Pferde
schleppen das tote Tier in die Fabrik.

Manchmal entgehen dem Matadoren doch einige
Tiere , die die Strapazen des langen Marsches
nicht aushalten . Mit den letzten Kräften schlep-
pen sie sich in das nächste Gebüsch , um hier zu
krepieren . Der uns Menschen unverständliche In¬
stinkt der Aasgeier ahnt aber schon das noch im
Sterben liegende Opfer . Weit am Horizont sieht
man sie schon in langem kreisendem Fluge näher¬
kommen . Schwach stöhnend liegt das Rind am
Boden . Die ekelhaften Aasgeier kommen immer
näher , dem Tier den ruhigen Tod nicht gönnend.
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Unweit des Gebüsches lasten sie sich zur Erde
nieder und schreiten mit hüpfendem , tänzelndem
Schritt auf ihr Opfer zu. Der Volksmund nennt
die kahlhälsigen , gespenstisch aussehenden Vogel
die Eesundheitspolizisten , weil sie das verreckte
Vieh im Stadtumkreis und damit Krankheits¬
erreger beseitigen . Sie genießen auch tatsächlich
den Schutz der Behörden . Schwer bestraft wird
ein Abschießen dieser Aasgeier , und als ob sie
von ihrem behördlichen Schutz wüßten , scheuen
sie keine Menschen . — Jetzt haben sie das ster¬
bende Rind erreicht . Frech tasten sie ihr wehr¬
loses Opfer ab . Die weichste Stelle suchen sie und
arbeiten sich fressend in das Innere des nun ver¬
endenden Tieres hinein . Immer mehr kommen
angeflogen und verschwinden in dem schon ein-
gefressenen Loch. Die Fabrikleitung hat aber
auch die Aasgeier bemerkt und weiß , was dies
zu bedeuten hat . Auch diese von Geiern ange¬
fressenen Kadaver gehen der Verarbeitung und
Verwertung nicht verloren und werden zur
Fabrik eingeholt.

Vor einigen Jahren lieferten diese Fleisch¬
fabriken viel an Italien und Deutschland in der
Form des bekannten Trocken - oder Gefrierflei¬
sches. Auf dem Camp , der an den hier unmittel¬
bar vorbeifließendbn Fluß grenzt , dem Abflutz-
kanal der nahen Großstadt , wird dieses Fleisch
getrocknet . Weit im Umkreis ist der schlechte
Geruch dieses jauchigen Flusses wahrzunehmen.
Moskitos und Fliegen bedecken das ausgebreitete
Fleisch . Die Arbeiter tragen beim Transport
der Fleischstücke große Tücher fest um ihren Hals
geknotet . Sie wollen verhindern , daß die aus
dem Fleisch springenden Maden ihnen in den
Halskragen springen . Nach Ansicht der Fabrik¬
leitung werden diese Maden in der Eefrier-
kammer wieder vernichtet , so daß die Güte des
Fleisches dadurch nicht beeinträchtigt würde.
Trotzdem die Eesundheitsbehörde ihre Beamten
in dieser Fabrik sitzen hat , die für eine einwand¬
freie hygienische Verarbeitung Sorge tragen
sollen , glaube ich wohl sagen zu dürfen , daß wir
in Deutschland jetzt froh sein können , die Pro¬
dukte dieser geschäftstüchtigen Fabrikanten nicht
mehr in Anspruch nehmen zu brauchen.

Allerdings ist die tägliche Produktion dieser
Fabrik durch den Verlust der beiden besten
europäischen Kunden , Deutschland und Italien,
von 1800 auf 300 Stück Vieh zurückgegangen . Aber
trotzdem ist der Schlachtbestand immer noch gro¬
ßer , als der Bedarf im Lande . Die großangeleg¬
ten Kühlanlagen sind mit Fleisch überfüllt . Da
immer Neues hinzukommt , steht sich die Fabrik-
lertung oft gezwungen , das älteste Fleisch zu ver¬
brennen . Ist es schon widersinnig , wenn w
einem Lande Weizen verbrannt oder im anderen
Kaffee ins Meer versenkt wird , nur um den Preis
auf dem Weltmarkt zu halten , so ist es uns
vollends unverständlich , wenn man unschuldige
Trere zu Tode martert , nur um sie dann späterzu verbrennen.

Dank einer zielbewußten Politik des Dritten
Reiches auf dem Gebiet der Landwirtschaft und
Viehhaltung , sind wir heute in der Lage . aus
eigenem Viehbestand den Fleischbedarf unseres
Volk ^ zu decken. Beim Genuß dieses Fleisches
brauchen wir nicht an abgemagerte , gequälte und
^ hu Tode gehetzte Tiere zu denken , die rück¬
sichtslos einem gleichgültigen , ungeschickten Mata¬
dor zum Schlachten ausgeliefert wurden . tM
können gewiß sein . daß in Deutschland nur ge¬
sundes , einwandfreies Vieh auf kurze und
schmerzlose Art getötet wird . Seit Durchführung
des Schächtverbots genießen bei uns glücklicher¬
weise alle Tiere den Schutz, den man anderswo
nur den Aasgeiern gewährt.
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Der Reichswettkampf der Sfl.
Die große Linsatjübung der 5fl. für die Nation— Was die Mannschaft, was der kinzeine alles leisten muß
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Der von dem Führer befohlene Reichswett-
kampf der SA . stellt die SA . noch in diesem
Sommer vor eine große Aufgabe . Während im
vergangenen Jahr der SA . ein Sommerurlaub
gegeben wurde , ist in diesem Jahr eine große
Leistungsprüfung befohlen ; ein Wettkampf , in
dem es nicht nur um körperlichen , sportlichen
Wettstreit geht , sondern in dem innerlich ge¬
festigte Einheiten miteinander in den Kampf um
die beste Gesamtleistung treten . Mit Freuden
schickt sich die SA . an , ihr politisches Soldaten-
tum, ihre weltanschauliche Haltung und ihren
körperlichen Ausbildungsstand unter Beweis zu
stellen. Hier gibt es für die SA . trotz der Kürze
der Zeit kein Versagen . So wie in der Kampf¬
zeit die SA . ohne Rast und Ruh sich von Wahl-
kampf zu Wahlkampf für die Idee des Führers
schlug, so ist sie auch heute bereit , den Beweis
sür ihre Einsatzmöglichkeit zu erbringen.

Das deutsche Land ist zwar in der Breite für
den Führer und seine Idee erobert , jedc^ in
seiner Tiefe ist noch vieles für den Führer und
seine Idee zu erkämpfen . Das Ziel heißt hier:
Der neue deutsche Mensch des Adolf -Hitler-
Staates . So ist der Reichswettkampf der SA.
eine große Einsatzübung der SA . für die Nation,
und in dieser Einsatzübung wird die SA . ihre
starke innere kiimpserische Haltung zum Ausdruck
bringen.

Die vom Stabschef erlassenen Ausführungs¬
bestimmungen stellen an den Ausbildungsstand in
der SA . hohe Anforderungen . Diesen An¬
forderungen kann nur ein Sturm gerecht wer¬
den, der einen guten Gemeinschaftsgeist in sich
trägt ; denn nicht darauf kommt es an, . einige
beste Einzelleistungen zu zeigen , sondern es gilt
nach dem Sinnspruch : „Einer für Alle , Alle für
Einen ", in helfender Kameradschaft die Gesamt¬
leistung des Sturmes , des Trupps siegen zu
lassen. Bei allen Kampfarten des Reichswett-
kampses ist Bedingung , daß der teilnehmende
Sturm eine Antrittsstärke von 78 Prozent vor¬
zuweisen hat . Jeder Prozentsatz nach oben gibt
10 Gutpunkt «.

Im Laufe des Monats Juli sollen die sport¬
lichen Uebungen des Reichswettkampfes durchge¬
führt werden . Um zu den höchstmöglichen Punkt¬
zahlen zu gelangen , muß schon ein SA .-Mann
die 100 Meter  in 11,5 Sekunden laufen , er
muß die Kugel  11,80 Meter stoßen , den
S000 - Meter - Laufin9 :30  Minuten beenden
und 60 Meter weit die Keule  schleudern . Harte
Bedingungen werden hier mit Absicht gestellt.

Alle, die durch die Reichsführerschule der SA.
gegangen sind, werden mit Stolz noch von jener
Widerstandsprüfung erzählen , die ihnen durch,
den dort üblichen 1000-Meter -Querfeldeinlauf
auferlegt wurde . Diese Kampfart ist ebenfalls
in den Reichswettkampf aufgenommen worden.
Es geht querfeldein hinweg über 3-Meter -Väche.
Es heißt ' ran mit dem ganzen Sturm an das
große 2,50 Meter hohe Sperrhindernis.
Keiner darf versagen , kein Schlappstiefel die
Note für den Sturm verderben ; denn für jeden
Mann , der versagt , werden Strafpunkte das Ge¬
samtergebnis belasten . Und wenn es erst an das
schnelle Ueberschreiten der Schwebebalken,
die in 1,50 Meter Höhe angebracht sind, geht,
wird sich der Kampfwille der Einheit so recht
zum Ausdruck bringen lassen.

Gepäckmärsche  sind jetzt schon eine alte
Lache, jedoch, wenn sie mit Ueberraschungen durch¬
geführt werden müssen , wie der 10-Kilometer-
Marsch mit 20 Pfund Marschgepäck , wird be¬
stimmt eine neue Note hineinkommen . Auch bei
dieser Uebung wird der größte Wert auf die Er¬
probung des Gemeinschaftsgeistes gelegt . Auf
plötzlichen Befehl hin hat der gesamte Sturm
Unterhemd und Strümpfe zu wechseln . Inner¬
halb von 5 Minuten hat sich der Kleiderwechsel
zu vollziehen . Da heißt es zackig heran Mann
sür Mann , wehe wenn Strafpunkte für das Ver¬
jagen einzelner den Sturm belasten . Auf die
Marschzeit kommt es nicht an , lediglich der Klei¬
derwechsel, das gute Antreten , die Haltung der
Mannschaft und die Ueberwindung eines mangel¬
haften Steges von 5 Meter Länge sind ent¬
scheidend für die Punkte und den Sieg.

Die Bedingungen für das Kleinkaliber -Schießen
werden keine großen Schwierigkeiten bieten . Die
Bedingungen sind die gleichen , wie sie sür den
Erwerb des SA .-Sportabzeichens vorgeschrieben
sind.

Für jeden Sturm werden Wertungstafeln
ausgegeben , in die die Ergebnisse jedes einzelnen
Mannes eingetragen werden . Die Durchschnitts¬
zahl ist für den Sturm jedoch maßgebend . Mit
den Arbeiten wird sofort begonnen , denn schon
im August hat die SA . neue Kämpfe.

Die w e l t an s cha u l i che Prüfung  ist eine
ganz neuartige Leistungsprllfung . Hier geht die
SA . neue Wege , um zu zeigen , wie sehr bei ihr
Körper und Geist zur höchsten Leistung drängen
zum Typ eines neuen Menschen,  der in
seiner Gemeinschaft lebt und dieser Gemeinschaft
alles unterordnet.

Jeder Sturm wird zeigen , daß er ein brauch¬
bares Werkzeug in Adolf Hitlers Hand ist. Des
Führers Soldaten wollen seinen Glauben in sich
tragen und seinen Glauben künden in einem sür
das ganze Volk oorbildhastsn Leben . Daß sie
das Feuer der Idee in sich tragen , daß ein heiliger
Wille sie bereit zur Ueberwindung aller Wider¬
stände und aller Widersacher macht , werden die
Stürme zeigen und Entschlossenheit und Glaubens¬
stärke des Nationalsozialismus zu einem starken
Ausdruck bringe ».

Die Propagandafahrt  wird in jene Ge¬
biete führen , in denen besondere Schwierigkeiten
für den Nationalsozialismus zu überwinden sind.
Auch diese Propagandafahrt wie auch die befohlene
Ein ;atzllbung wird zeigen , welcher Geist den ein¬
zelnen Stürmen innewohnt und eine besondere
BewertnNgsvorschrist wird diese Kraft in das Bild
der übrigen Leistungen mit einsetzen.

So wird in den Monaten Juli -August der beste
Sturm jeder Brigade ermittelt . Nach Abschluß
dieses Wettkampfes wird für jede SA .-Eruppe der
Gruppensieger , der beste Sturm der Gruppe,
herausgestellt . Ihm winkt der Preis des Führers,
ihm winkt die Aussicht , in Nürnberg vor dem
Führer antreten zu dürfen , um ihm zu zeigen,
welcher Wert in seiner SA . steckt. Welchen
Sturm lockt nicht dieser Siegeslohn ! Trotz der
Schwere und Mühe des Kampfes — es ist möglich,
den Sieg zu erringen und darum

„SA . ! Voran !"

Deutsche Schachmeisterschaftin flachen
(Von unssrsm U.-Llitarbsitsr)

Aachen . 16. Juli.
Von den Hängepartien der ersten Runde wurde

das Endspiel E r n st - Gelsenkirchen gegen
Michel-  Nürnberg remis . Schönmann-
Hamburg gelang es , nach einer Spieldauer von

insgesamt neun Stunden den zähen Elstner-
Verlin zu besiegen . Blümich - Leipzig sicherte
sich im Endkampf gegen R e l l st a b - Berlin den
wichtigen Punkt.

In der zweiten Runde  spielte Richter-
Berlin auch wiederum wenig überzeugend . Er
wählte gegen Michel die skandinavische Ver¬
teidigung und hatte bis zum 13. Zug als einzige
Figur die Dame nach Ii 6 entwickelt . Nach müh¬
seligem Kampfe mutzte er mit einem remis zu¬
frieden sein. Brinkmann hatte in einer Farrasch-
Verteidiqung vorübergehend zwei Bauern weniger
gegen «schlage . Auch diesmal setzte Schlage
nicht stark fort und mutzte froh sein , daß er den
Verlust abwenden konnte . Ergebnis : remis.
Schönmann  verteidigte sich recht gut in einer
Earo -Kann -Partie gegen Rellsta  b . Er erziel !«
Vauerngewinn , vermochte ihn jedoch nicht in Ge¬
winn umzusehen und mußte die Partie remis ge¬
ben . Ahnes  stand gegen Blümich  längere
Zeit recht aussichtsreich , der sich recht sorgsam ver-
teitigte . doch er geriet in Zeitnot und beide Geg¬
ner einigten sich auf remis . Einen überzeugenden
Sieg errang Weißqerber  über Ernst,  ebenso
Elstner  über Dr . Lach mann . Reinhardt
spielt « wiederum wenig glücklich. In einem Da-
mengambit behandelte er die Eröffnung recht gut
gegen den die weißen Figuren führenden
Engels  und kam in Stellungsvorteil . Rein¬
hardt unterschätzte den Gegenangriff und ließ
einen gefährlichen Bauernvorstoß zu. Einige wei¬
tere schwächere Züge besiegelten dann Reinhardts
Verlust . Spielfrei : Koch. Stand nach der zweiten
Runde : Weißgerber 2, Blümich , Brinkmann,
Schönmann je 116, Engels , Elstner , Dr . Lach-
mann , Michel , Richter , Schlage je 1, Ahnes , Rsll-
stab , Ernst je X . Koch, Reinhardt 0.

lechmsche Wunderwerke auf Rädern
Die Nürnberger Jubiläumsausstellung der Deutschen Neichsbichn— Sroßleistungen der kisenbrchntechnik

(Zoncksrbsrlokt äse „Lromsr Leitung " )
Nürnberg , 16. Juli.

Nürnberg feiert das 100 jährige Jubiläum der
Eisenbahn ; denn Nürnberg war ja ihre Patin,
Nürnberg allein schuf die erste eiserne Schrenen-
straße durch deutsches Land!

Zunächst wurde die Jubiläums -Ausstellung der
Deutschen Reichsbahn dem Besuch geöffnet ; sie
ist bis 11. Oktober zu besichtigen . Das eigentliche
Geburtstagsfest wird im Oktober gefeiert . So
haben auch die Ferienreisenden im Sommer schon
die Möglichkeit , die Jubiläumsschau zu sehen.
Festlich rst sie und zugleich ernst und würoig . Eine
zweite Halle überspannt die technische Wunoerwelt
auf Rädern , durch die der Eisenbahnfahrgast be¬
wundernden Auges schreitet . Statt daß wir , die
Freunde , unserer lieben Hundertjährigen etwas
Nettes zum Geburtstag schenken, spendet sie uns
Gaben über Gaben!

Die Fahrzeuge  finden in der Ausstellung
das grögte Interesse . Da stehen in langen Reihen
hinter - und nebeneinander alle jene Wagen und
Lokomotiven , von denen man in letzter Zeit so¬
viel las und hörte . Schnelltriebwagen , elektrische
Schnellfahrzeuge , zwei - und dreiteilige Blitzwagen
sogar mit 3. Klasse , leichte und schwere Lokomo¬
tiven , Meß - und Unterrichtswagen , und überall
darf man hineinsteigen , Polster ausprobieren,
Räder drehen , Dampfschieber bewegen . Es ist
eine herrliche Sache für jung und alt!

Hier hat man auch Gelegenheit , im Führerstand
einer Stromlinienlokomotive  zu stehen,
noch dazu der stärksten , die die Reichsbahn besitzt.
Es ist zene schnellste Dampflokomotive der Welt,
die vor kurzem auf der Strecke Berlin —Hamburg
bei einer Versuchsfahrt 191 Stundenkilometer er¬
reichte . Jetzt steht sie stolz und still und nur der
gewaltige Kessel läßt die 3000 PS ahnen , die
sie entwickeln kann . An einem Bahnsteig steht ein
herrlicher Zug in Elfenbein , Silber und Violett,
der erste Stromliniendampfzug der
Welt  für 170 Stundenkilometer . Die Lokomotive
vollkommen eingehüllt in stählernes Blech , da¬
hinter vier Wagen , so verbunden , daß
sie eigentlich nur wie ein einziger , unendlich lan¬
ger Wagen aussehen . Auch die Innenausstattung
weicht ganz von den herkömmlichen Formen ab.
Die 3. Klasse ist weich gepolstert . Die 2. Klasse
hat wunderbar weiche Sitze mit Armlehnen und
Kopfstützen . Die Fenster werden mit Kurbeln
bewegt . Sie sind breit und hoch, so daß der Blick

Das knde der Vuß-Vande
42 Monate Sefiingms für den Schwager des Isidor weiß
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Berlin , 16. Juli.
Nach mehr als siebenwöchiger Verhandlung

ging am Sonnabend der große Prozeß gegen die
zwölfköpfige, unter Führung des 13jährigen
Helmut Buß  stehende Betrugsbande zu Ende.
Es handelte sich dabei um viele verschieden « Ve-
trugsfälle , in denen Versicherungsgesellschaften
und sonstige Haftpflichtige durch fingierte Unfälle
um erhebliche Beträge geschädigt worden sind . Die
Einsprüche wurden geltend gemacht von der
„Internationalen Schutzstelle für Unfallgescha-
digte ", die von Butz , dem Schwager des be¬
rüchtigten Polizeipräsidenten „Jstdor Weiß " ge¬
gründet worden war . Zur Aufklärung der um¬
fangreichen Verfehlungen wurde ein großer
Apparat von über 100 Zeugen aufgeboten , und
im Laufe des Verfahrens wurden Hunderte von
Urkunden verlesen.

Das Urteil lautet für den Hauptangeklagten
Büß auf 3>/- Jahre Gefängnis und drei Jahre
Ehrverlust . Die Untersuchungshaft wird ihm mit
1' /, Jahren angerechnet . Der 37jährige frühere
praktische Arzt Dr . Fritz Röseler  wurde zu
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis unter
voller Anrechnung der Untersuchungshaft ver¬
urteilt . Eine Zusatzstrafe von einem werteren
Jahr Gefängnis zu einer bereits früher verhäng¬
ten Strafe erhielt der 44jährige Willi Lichten-
stein . Ein vierter Angeklagter wurde zu neun

. Monaten Gefängnis verurteilt , die als durch me
Untersuchungshaft verbüßt gelten . Gegen acht

. weitere Angeklagte wurde das Verfahren auf
Grund der Amnestie eingestellt oder es erfolgte
Freisprach , so auch bei der Mitangeklagten
28jährigen Ehefrau des Hauptangeklagten Butz.

Wie der Vorsitzende in der Urteilsbegründung
betonte , hat sich auf Grund der sehr eingehenden
Hauptverhandlung ein zur Verurteilung aus¬
reichender Schuldbeweis nicht m allen Punkten
ergeben . Es konnte daher der Hauptangeklagte
Büß insbesondere nicht wegen Notzucht und nicht
wegen der gleichzeitig auch seiner Frau von der
Anklage zur Last gelegten Erpressungsmanover
gegenüber dem Chefarzt verurteilt werden , mit
dem Frau Butz intime Beziehungen unterhalten

hatte . Es verblieb also lediglich die Beteiligung
an den Versicherungsbetrllgereien , die mit Hilfe
erdichteter oder aufgebauschter Unfälle begangen
wurden . Teilweise sind auch tatsächlich vorge¬
kommene Unfälle zeitlich umdatiert worden , um
nachträglich noch eine Eeltendmachung von Scha¬
denersatzansprüchen zu ermöglichen.

Bei der Strafbemessung wurde berücksichtigt,
daß Büß , dessen Persönlichkeit einen denkbar un¬
günstigen Eindruck hinterlassen hat , der treibende
Teil war , und die übrigen Angeklagten mit in
sein verbrecherisches Treiben hineingezogen hat.
Immerhin haben aber die Hauptangeklagten eine
gewisse Geneigtheit gezeigt , auf seine Pläne ein¬
zugehen.

Menschenfresser auf Java verhaftet
Die holländischen Kolonialbehörden bestätigen

die Nachricht , wonach in Niederländisch -Jndien,
d. h. auf Java,  eine Sekte von Menschenfressern
ermittelt und verhaftet worden ist. Es handelt
sich um eine rein religiöse Sekte , die den Kanni¬
balismus mit merkwürdigen Riten umkleidete
und wobei es sich nicht um die Befriedigung eines
Hungergefühls , sondern um die Vollstreckung ge¬
wisser Mysterien handelte , die letzten Endes in
vielen Teilen der Welt noch nicht ausgestorben
sind.

Man wurde auf die unheimlichen Vorgänge
aufmerksam , als in der Nähe von Sidorono zahl¬
reiche Personen verschwanden und nicht mehr er¬
mittelt werden konnten . Endlich wurde man durch
einen Missionsdiener auf einen jüngeren Mann
aufmerksam gemacht , der einen außerordentlich
starken Einfluß auf seine Stammesgenossen hatte.
Dieser Einfluß war nur darauf zurückzuführen,
daß er gleichzeitig der Oberpriester jener Eeheim-
sekte war , deren Treiben man dann in den fol¬
genden Wochen belauschte . Die Menschen wurden
nach bestimmten , in sorgsam ausgearbeiteten
Regeln festgelegten Gesetzen ausgewählt . Man
schaffte sie an verborgene Plätze im Dschungel
und tötete sie hier , um nachher gewisse Teile
ihres Körpers zu verzehren.

auf die Landschaft nicht behindert wird . An der
Wand ein Thermometer mit einem Schalter sür
die Regelung der Temperatur . In diesen Wagen
gibt es keine trockene Heizluft im Winter und
keine Hitze im Sommer mehr . Eine Kalt -Warm-
lustanlage svendet im Winter Wärme und im
Sommer Kuhle . Die in die Abteile strömende
Lust ist künstlich gefeuchtet , und die Temperatur
wird automatisch stets so gehalten , wie sie dem
Menschen am zuträglichsten ist.

Und da ist noch eine andere Sensation.
Draußen vor der Halle summt der mächtige Kessel
einer modernen Schnellzug lokomotive.
Und hier kann jeder einmal „Lok"-Fllhrer spie¬
len ! Wenn man den freundlichen , grauhaarigen
Führer recht schön darum bittet , dann darf man
sogar einmal den Dampfschieber bewegen und
den Augenblick erleben , daß die Maschine sich
zitternd in Marsch setzt. Und noch etwas Neuarti¬
ges erspäht der Laie auf dem Führerstand : Aus
einem Lautsprecher werden dem Lokführer Mit¬
teilungen und Befehle übermittelt . Er antwortet
mit einem Telephon , das an einer Seite des
Führerhauses hängt . Und das alles während der
Fahrt , ohne irgendeine Drahtverbindung zum
„Festland ". Es ist eine der neuen Funkanla¬
gen,  die die Reichsbahn zur schnelleren Ab¬
wicklung des Rangierbetriebes eingeführt hat.
Die Maschine hat einen kombinierten Sender
und Empfänger . Die Verständigung ist bis zu 1
oder 2 Kilometer vom Stellwerksender ausge¬
zeichnet . .

Draußen auf dem Freigelände neben der Halle,
die nach Schluß der Ausstellung dem Güterver¬
kehr als modernste und größte Eüterumladehalle
Deutschlands dienen wird , haben sich Schienen,
Weichen , Signale und Spezialfahr¬
zeuge  aller Art ein Stelldichein gegeben . Da
steht das fahrbare Anschlußgleis in mehreren
Exemplaren ; eins kann sogar einen ganzen Le-
ladenen Güterwagen kippen , ein anderes hat
eigenen Antrieb und braucht keinen Schlepper
mehr . Dann ist ein Riesenkran aufgebaut , der
ganze O-Zugwagen auf einmal hebt . Behälter¬
fahrzeuge mit kräftigen Ladeschwingen setzen
Wagenladungen vom Waggon auf das Lastauto.

Zwischen all diesen modernen Eisenbahn¬
betriebsmitteln liegt ein Stück des Gleiskörpers
der alten Ludwigseisenbahn : Die Schienen ruhen
auf einzelnen Sandsteinklötzen und sind in den
Laschen einfach durch Eisenstllcke festgeklemmt.
Welch eine Entwicklung hat der Gleisbau  in
den hundert Jahren bis heute genommen ! Auf
diesen alten „Pilz "schienen „brauste " Deutsch¬
lands erste Lokomotive „Der Adler " damals mit
30 Stunden -Kilometer Geschwindigkeit dahin . Da
brauchte man noch keine Sicherheitsein¬
richtungen,  die vor dem Üeberfahren der
Signalsperren schützten. Heute ist's anders , auch
das lernt man hier in Nürnberg . Die Reichs¬
bahn hat auf den großen Schnellfahrstrecken Zug¬
beeinflussungseinrichtungen eingeführt . Ein
Eleismagnet bringt die Lokomotive zum Stehen,
wenn sie ein auf „Halt " stehendes Signal über¬
fährt . Phantastisch mutet besonders das soge¬
nannte „Opst" an , das optische Zugsicherungs¬
system. Mit Hilfe eines Lichtstrahls , einer
Selenzelle und eines Spiegels wird der Zug ge¬
bremst , wenn der Führer das Haltesignal nicht
beachtet.

Auf das Neueste und Allerneueste folgt als
schönstes Erlebnis der Jubiläumsausstellung die
Rundfahrt mit der „ersten Eisenbahn " . Natur¬
getreu nachgebildet steht d e r Adler"  mit sei¬
nem Zügle da , der hohe Schornstein qualmt , dichte
Dampfwolken entströmen dem blitzenden Sicher¬
heitsventil ; denn man verwandte damals viel
Messing , damit es „schön" aussah ! Am Führer¬
stand stehen Männer im Viedermeieranzug . Wie
der Führer , so haben auch die Bremser der win¬
zigen Wagen Zylinderhüte auf . Es ist wie eine
romantische Reise von gestern , wenn man in den
niedrigen Wägelchen sitzt, über Weichenstraßen
poltert und schlietzlich kurz vor dem Aussteigen
noch eine Schrebergartenkolonie durchführt , deren
Bewohner interessiert vom Kaffeetisch aufsehen
und lächeln . . . Vor hundert Jahren sind ihre
Ahnen fast in Ohnmacht gefallen . Uns ist ein
Scherz , was damals Sensation war.

verkehrsdienst
1849 von Verlin nach Paris

Wer heute von Berlin nach Paris reisen will,
hat es sehr bequem : Er schlägt das Reichskurs¬
buch auf , Fahrplan 110, und stellt ohne vieles
Suchen fest, daß der durchgehende bD -Zug nach
Paris ab Berlin 8.39 Uhr fährt . Im MER .-
Reisebüro erwirbt man Fahrkarte (I . Klasse
96,50 RM ., II . Klasse 67,60 RM .) und Platz¬
karte , ist rechtzeitig auf dem Bahnhof , steigt in
den Zug und trifft nach 12V ŝtündiger Fahrt an
seinem Ziel ein . Lektüre für die Fahrt hat man
genügend mitgenommen , und für die Verpflegung
sorgt ein ausgezeichnetes Restaurant , genannt

Mitropa -Speisewagen . . . Wie gesagt , höchst
einfach und selbstverständlich ist das alles , bei¬
nahe nicht viel anders als die tägliche Fahrt
ins Büro.

Wie anders war es dagegen um 1810, als die
Eisenbahnen ihren Siegeslauf erst antraten.
Damals gab es zwei Verkehrswege nach Paris:
Mit der Post über Frankfurt am Main , mit
Eisenbahn und Post über Köln — Brüssel.

Auf dem eisten Wege fuhr man Dienstags
mittags um 1.15 Uhr mit der Eisenbahn von
Berlin nach Halle , wo man 61L Uhr abends ein¬
traf . Eine Viertelstunde später ging die Schnell-
post nach Frankfurt am Main ab , das man nach
35stündiger Fahrt am Donnerstagfrüh um
5.16 Uhr erreichte . Auch hier war der Aufent¬
halt nur kurz ; denn um 7 Uhr morgens ging es
weiter mit der „Mallepost " über Forbach und
Metz nach Paris . Am Sonnabend , morgens um
6 Uhr , hatte man es erreicht . Diese Reise von
insgesamt 88VAtündiger Fahrt kostete nach
heutiger Rechnung etwa 160 RM.

Auf dem zweiten Wege verließ man Berlin
ebenfalls Dienstags um 7.30 Uhr früh und fuhr
mit der Eisenbahn über Cöthen , Magdeburg und
Braunschweig nach Hannover , wo man abends
um 9 Uhr eintraf . Um 11 Uhr abends ging hier
die Post nach Minden ab , das Mittwoch , mor¬
gens um 6.15 Uhr , erreicht wurde . Zur Ab¬
wechslung wurde die Reise um 8 Uhr mit der
Schnellpost fortgesetzt , die in 28Hstündiger Fahrt
am Donnerstag , mittags 12.30 Uhr , in Köln
eintraf . Hier hatte man einige Stunden Zeit,
in denen man vermutlich alles andere eher tat,
als sich den Dom anzusehen ; denn die Knochen
waren von der Fahrt sicher ordentlich durchge¬
schüttelt . Dafür wurde aber die Weiterreise , ab
Köln 3 Uhr , mit der Eisenbahn nach Aachen fort¬
gesetzt; so erreichte man noch am gleichen Abend
um 8.50 Uhr Üüttich . Am Freitag , früh um
7 Uhr , gings weiter mit der Eisenbahn über
Brüssel nach Lilie , wo man nachmittags um
1.55 Uhr eintraf . Von dort war es „nur " noch
eine 16stündige Fahrt mit der „Mallepost " . und
man war in Paris , dem ersehnten Ziel . Für
diesen zweiten Weg benötigte man eine etwas
längere Fahrzeit — rund 100 Stunden — dafür
war er aber etwas billiger ; denn er kostete nur
wenig über 120 RM.

Wenn man an die Scherereien denkt , die sich
unterwegs mit Wirtshaus - und Fuhrknechten,
mit Eepäckumladen und mit dem Zoll ergaben,
dann versteht man den Anonymus , der in seinem
Reisehandbuch „Das geöffnete Teutschland'
schrieb : „Das Reisen ist eine Sache , so man alle
sein Lebtage nur einmal unternimmst ; daher
muß man auff die Unkosten nicht so gar genaue
Reflexion machen " und „Beydes , Nutzen und
Plaistr , rencontriren sich bey selbigen (nämlich bei
den Reisen ) , doch werden sie durch Mühe und
Gefahr ziemlich versalzen ."

Her TNord an dem flrbeitsrnann
koch vor kericht

Siegen , 17. Juli.
Heute beginnt vor dem Schwurgericht in Siegen

die Verhandlung wegen der Ermordung des Ar¬
beitsmannes Koch vom Arbeitslager in Kirch-
hundem . Angeklagt ist der 66jährtg « Invalide
Peter Sasse  aus Kirchhundem wegen Mordes.
56 Zeugen und 6 Sachverständige sind aufgeboten.

Die Tat ereignete sich bekanntlich in der Nacht
zum 2 Mai . Nach Mitternacht , als sich nur noch
eine aus drei Arbeitsmännern bestehende Stand¬
ortsstreife Lurch die Straßen bewegte , wurden
plötzlich aus dem Hinterhalt zwei Schüsse abge¬
geben . Von einem dieser Schüsse wurde der Ar-
beitsmann Koch tödlich , ins Herz getrosten . AIs
Täter wurde Sasse ermittelt.

Lkplosionsunglürk bei 6era
Sera , 16. Juli.

Dienstag mittag ereignete sich in einem Gast¬
haus in Korbussen ein Explosionsunglück . Im
Keller des Hauses waren Gasflaschen gelagert,
wie sie zu Koch- und Beleuchtungszwecken auf dem
Lande benutzt werden . Aus noch nicht geklärter
Ursache war eine Flasche undicht geworden und
das ausströmende Gas explodierte . Das Gasthaus
wurde schwer beschädigt . Der Gastwirt wurde
schwer verletzt und mußte ins Krankenhaus über¬
geführt werden.

Waldbrand bei lorgau
Torgau , 16. Juli.

Im Bereich des Forstamtes Erünhaus im Kreise
Finstsrwalds brennen viele Morgen Kiefernwald.
Sämtliche Feuerwehren der umliegenden Bezirke
sowie aus dem Kreise Liebenwerda sind herbei¬
geeilt . Auch ein großes Kommando Arbeitsdienst,
die Fliegerkompanie und die Technische Nothilfe
sind eingesetzt worden . Der Waldbrand ist wahr-
scheinlich krrch Unachtsamkeit von Wanderern ver¬
schuldet.

Llück lm Los
Dresden , 16. Juli.

Nachdem erst am Montag in Plauen i . V . ein
jungverheiras ^ ter Mann in der Arbeits¬
beschaffungslotterie 10 000 Mark gewonnen hatte,
zog am Montag in Dresden ein Vücherreisender
wieder einen Hauptgewinn von 10 000 Mark , der
sosort ausgezahlt wurde.

0pfer der verge
Lauterbrunnen (Berner Oberland ) , 16. Juli.

Beim Abstieg von dem 3770 Meter hohen Lau-
terbrunner Breithorn gerieten zwei Schweizer
Bergsteiger in ein Gewitter , das sie nötigte , sich
abzuseilen . Unter den Füßen des einen Berg¬
steigers löste sich ein Stein , der den weiter unten
befindlichen Kameraden so unglücklich traf , daß er
in die Tiefe stürzte . Eine Vergungskolonne hat
sich von Lauterbrunnen aus zur llnglücksstelle auf
den Weg gemacht.

Deutscher kapitan geehrt
Riga , 16. Juli.

Die lettländische Regierung ließ durch ihren
Konsul in Hamburg dem Besitzer der Reederei
Z . M . Eehrken und dem Kapitän des deutschen
Dampsers „Stubbenhuk " ihren Dank dafür aus-
sprechen, daß der Kapitän auf der Fahrt von
Finnland nach Hamburg die schwer havarierte
lettländische Jacht „Warawihksne " vor dem Unter¬
gang bewahrt und nach Farösund eingeschleppt
hat .' Die „Warawihksne '' hat sich zum Segler-
treffen bei Farösund begeben und war unterwegs
in einen schweren Sturm geraten . Die Rettung
der fünfköpfigen Besatzung und die Bergung der
Jacht erfolgte bei sehr schwerem Sturm , bei Ver¬
hältnissen , die auch für die rettende Mannschaft
des Dampfers „Stubbenhuk " mit großen Gefahren
verbunden war.

Zrachtdampfer gesunken
Paris , 16. Juli.

Der nordafrikanische Dampfer „Les Jssers " hat
am Montag auf der Höhe von Tigstnt den nor¬
wegischen Frachtdampfer „Kanik " , der mit einer
Salzladung von Tripolis nach Norwegen unter¬
wegs war , gerammt . In drei Minuten war der
Frachtdampfer gesunken . Seine aus 16 Mann be¬
stehende Besatzung wurde vom Dampfer „Les
Jssers " aufgenommen und in Algier an Land
gesetzt.

englisches 51 ug;eug abgestürzt
London , 16. Juli.

Ein Verkehrsflugzeug mit sieben Fluggästen an
Bord , das sich auf dem Flug zur Flottenparade
befand , ist kurz nach Verlassen des Flughafens
Heston auf dem Wege nach Portsmoutb abgestürzt.
Zwei Fluggäste wurden gelötet , die übrigen mit
chweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht.

Immer ITlakkarom-prosessoren
Die flkademie der Kochkunst— kßbare Schularbeiten

Turin , 16. Juli.
Die Gastronomische Akademie  in

Turin — die vor einiger Zeit in Turin ge¬
gründet wurde — sieht ihre Aufgabe darin , dem
guten Essen wieder ein höheres Gewicht beizu¬
legen . Die Kochkunst ist nach ihrer Ansicht eine
ebenso ernste Wissenschaft wie die Medizin oder
Musik . Das Geheimnis der vorbildlichen Essens¬
zubereitung muß von den Jüngern dieser Univer¬
sität erlernt und „erkocht" werden . Es werden
nicht nur die Rezepte für einzelne Gerichte be¬
kanntgegeben und dann von den „Herdftudenten"
ausprobiert , sondern namhafte Professoren
widmen einen Teil ihrer Zeit , um hier Vor¬
lesungen über problematische und naturwissen¬
schaftliche Fragen der Kochkunst zu halten . Man
spricht dabei auch über die Zusammensetzung des
Bodens , und schneidet nicht selten medizinische
Fachfragen im Rahmen dieser gastronomischen
Lehrgänge an.

So ist es -für die „Makkaroni -Professoren " von
Turin — so nennt sie der Volksmund — von
größter Wichtigkeit zu wissen , daß Speisen , die
in Gebirgswasser gekocht werden , anders schmecken
als dieselben Gerichte genau so zubereitet — in
Stadtwasser  gekocht . Man lernt , daß Hähn¬
chen im Frühling geröstet , im Winter dagegen
gebraten werden müssen . Natürlich wird auch
eingehend darüber gesprochen , wann bestimmte
Speisen am Besten zubereitet werden können.

denn jeder Monat hat seine Vorzugsfleischsorten
und seine Spezialfische.

Die Turiner Akademie der Kochkunst hat eine
Riesenküche mit unzähligen Oefen und Herden,
an denen diese internationalen Leckerbissen „ge¬
boren " werden . Ganze Kochtopfregimenter er¬
füllen den Raum , durch den eine würzige Luft
von pikanten Soßen und abgeschmeckten Gerich¬
ten weht . Im ersten Stockwerk des Gebäudes
gibt es einen eigenen Saal , in dem ein Prü¬
fungsausschuß Kostproben der leckeren Schul¬
arbeiten veranstaltet . Den Jüngern Lucullus
steht außerdem eine stattliche Bibliothek zur Ver¬
fügung , in der unendlich viele Kochbücher aus
allen Ländern darauf warten , eifrig studiert zu
werden . Vom japanischen Nationalgericht bis zu
der raffinierten Zubereitung der einheimischen
Makkaronigerichte ist hier alles zu finden.

Die Vorlesungen , die an dieser Akademie des
guten Essens abgehalten werden , beschäftigen sich
auch mit dem Nährwert und der Bekömmlichkeit
der einzelnen Speisen . So lernen die Schüler
daß Sardinen besonders gesund sind, da der Ei¬
weißgehalt 19,66 Prozent beträgt , daß Spinat
gefährlich für Personen mit Gelenkrheumatismus
ist und daß Pilze darmreizend sind. Die
originelle Universität erfreut sich in den gastrono¬
mischen Kreisen Italiens größter Beliebtheit , und
ein Schüler , der diese Stätte besucht , hat Aus¬
sicht eine bedeutsame „Kochkarriere " einzuschlagen.

num leistung und Zoctschritt ehrt -
Keifen stets begehr
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Morgen Beginn des löausestes des BfQ
Ausgabe von Zestkartenund Zestbüchern—ZußbaiistädtespieiBremen— fjannover

Für die bremischen
Gaufestteilnehmer die
noch nicht im Besitz
ver Festabzeichen und
Festbllcher für das
Gaufest sind, sei noch
einmal darauf hinge¬
wiesen , das; die Eaufest-
Geschäftsstelle , Marti-
nistr . 13 ll , dauernd
geöffnet ist für den
Verkauf von Abzeichen.
Die Preise der Ein¬
trittskarten für die ein¬
zelnen Veranstaltungen
liegen auch fest. Für
die Tage Freitag und Sonnabend werden Tages¬
karten zu 1 RM herausgegeben , die zum Eintritt
für alle Veranstaltungen des Tages gelten . Für

ZeemenlbÄüeuÄOiUi)

jede einzelne Veranstaltung kann eine Karte für
50 Rpf . gekauft werden . Ein Vorverkauf findet
nur für die Karten zum Sonntagnachmittag statt.
Hier sind folgende Preise festgesetzt worden . Tri-
bünenkarten 3.50 und 2 RM , Stehtribüne 1 RM,
Stehplatz 75 Rpf . Voroerkaufsstellen siehe An¬
zeige.

Die vielen Futzballanhänger in Bremen wer¬
den es sicher sehr begrüßt haben , daß im Rahmen
des 1. Niedersachsen -Eaufestes des DRfL . auch
ein Auswahlspiel im Futzball ausgetragen wird.
Auf besondere Anweisung des DFB .-Vundes-
führers Linnemann sind zu diesem Treffen , das
am Donnerstag , 18 Uhr (nicht wie irrtümlich
einmal bekanntgegeben 16 Uhr ) , in derVremer
Kampfbahn  stattfindet , die stärksten Ver¬
tretungen aufgestellt worden . Eins muß natür¬
lich dabei berücksichtigt werden , daß durch die
Urlaubszeit der eine oder andere Spitzenspieler
nicht zur Verfügung steht . Die beiden Mann¬
schaften stehen sich in folgender Aufstellung gegen¬
über:
Bremen: Diekhoff

Scharmann Frehtag
Schütz Kraatz Kolterborn

Zemski Freye Mahlstedt Gesell Lühmann
»

Crone Bvrnschein Bartling Harbordt Sebastian
Pritzner Deike Simek

Petzold Sievert
Hannover : Löffler

Die Bremer Mannschaft stützt sich in erster
Linie auf die in manchen Spielen bewährten
Kämpen des SB . Werder , die bestimmt die Mann¬
schaft mitreißen werden . Der Bremer Sturm dürfte
um einiges besser sein als der von Hannover.
Allerdings haben diese in ihrer Hintermannschaft,
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die sich auf Arminia und 1896 stützt, ein schwer
zu überwindendes Bollwerk . Vielleicht wird diese
Hintermannschaft es fertig bringen , die Angriffe
der Bremer zunichte zu machen . Im Sturm der
Hannoveraner sind eine Reihe jüngerer Kräfte,
deren Leistungen in diesem Spiel erst abzuwarten
sind . Im ganzen gesehen erscheint die Mannschaft
Hannovers wegen ihrer starken Verteidigung als
etwas besser.

Zu dem Spiel selbst sind Karten nur an den
Kassen der Bremer Kampfbahn zu haben . Die
Kreisleitung Bremen des DFB . gibt noch be¬
kannt , daß die Ausweis « für Schiedsrichter usw.
zu diesem Spiel , das eine Veranstaltung des Gau-
festes ist, keine Gültigkeit haben . Dagegen haben
Inhaber eines Fest ab Zeichens  des Gau-
festes freien Zutritt.

Die beiden fechtsportlichen Verbände Deutsch,
lands , der Fechterverband der Deutschen Turner¬
schaft und der Fechter -Bund treten im Rahmen
des Gaues Niedersachsen als „Fachamt Fechten"
erstmalig in Erscheinung . In vorhergegangenen
Ausscheidungsfechten innerhalb der vier Fechtbe-
zirke sind die Fechter ermittelt worden , die nun
gemeinsam die Rangliste der Eauklasse aus¬
kämpfen sollen . Die fünf Besten in jeder Waffe
bilden dann die Gau -Sonderklasse . Diese haben
die Berechtigung , bei den Kämpfen um die deutsche
Meisterschaft in Frankfurt a . Ä . anzutreten.

Für die Florettkämpfe der Herren sind 22 und
für die der Damen 11 Meldungen abgegeben wor¬
den , während für den Säbel 16 Fechter gemeldet
haben . In allen Gruppen müssen also Vorkämpfe
stattfinden.

Zweifelsohne dürften die stärksten Fechter aus
Hannover nach Bremen kommen . Im Florett soll-
ten Wollermann , Fächer und Leidholdt die ersten
Plätze belegen können . Eine Vorschau ist diesmal
sehr schwer möglich, da die Fechter der beiden
Verbände zum ersten Male ihre Kräfte messen.

Auch im Säbel wird Hannover vorne sein . Die
ersten Plätze werden hier Kranefuß , Dreske und
Wolfs unter sich ausmachen . Immerhin kann es
in dieser Waffe Ueberraschungen geben.

Die Damen werden sicher ein technisch feines
Wasfenspiel zeigen . Elfe Neumann vom Turn-
klub, die beim Deutschen Turnfest in Stuttgart
an 4. Stelle stand , wird sich den Sieg nicht
nehmen lassen . Sie ist in vorzüglicher Form und
verfügt über hervorragende Bein - und Spitzen-
technik . Anneliese Reif und Frida Freiste aus
Wilhelmshaven und Irma Nestmann -Bremen
werden die folgenden Plätze unter sich ausmachen.

Die Kämpfe beginnen am Freitag um 7 Uhr
im Fechtzelt mit Florett der Herren . Um 10 Uhr
treten die Damen an . Die Schlutzkämpfe der
Herren finden am Nachmittag statt . Der Sonn¬
abend bleibt den Säbelkämpfen in gleicher Zeit¬
folge vorbehalten.

schaft des Unterkreises Wesermarsch tritt gegen
den Tv . Altjührden i. O . an.

Beim T r o m m e l b a l l spiel sind vier Mann¬
schaften gemeldet . Der Tv . Lilienthal hat Aus¬
sicht, Eaufest -Sieger zu werden , doch wird die
Fünf es nicht leicht haben . TSV . „Adler"
Nüstringen , Tv . Sehe und MTV . 1849 Osnabrück
sind beachtenswerte Gegner . Die sämtlichen Spiele
des Eaufestes sind am Freitag - und Sonnabend¬
nachmittag , jeweils ab 14 Uhr . Die Leitung hat
der DT .-Gauspielwart Hllnerberg -Hannover, ' dem
ein Stab geschulter Kampfrichter zur Seite stehenwird.

Bei einem allesumfassenden Fest der Leibes¬
übungen , wie es das 1. Eaufest der Niedersachsen
in Bremen werden soll, sind auch die Spieler da¬
bei . Es ist bestimmt ein Zeichen guter Verbrei¬
tung und großer Beliebtheit , wenn hierfür 50
Spielmannschaften aus 32 Vereinen antreten.
Die Spiele , die in mehreren Gruppen durchge¬
führt werden , sind in einem besonderen Spiel¬
plan zusammengestellt . Insgesamt müssen 75
Spiele ausgetragen werden.

Das größte Aufgebot stellen natürlich die
Faustballspieler . Hier sind in 4 Klassen allein
49 Mannschaften gemeldet . Bei den Männern,
Klasse 1, steht ohne Frage die Mannschaft des
Mtv . Braunschweig , Deutscher Meister 1934, an
der Spitze . Es ist damit zu rechnen , daß die
Braunschweiger auch in Bremen siegen werden,
wenngleich eine Reihe von Spitzenmannschaften
ihnen das Leben sauer machen werden . Dazu
gehören u . a . Turnklub Hannover , ABTV . v.
1860, Bremen , ATS . Vremerhaven , Oldenburger
Tbd ., Mtv . Osnabrück , Eintracht Hildesheim und
Eöttinger Tschft . Auch in der Klasse 2 (32- bis
40jährige ) , sind die Braunschweiger dabei , wei¬
ter kommen als voraussichtliche Sieger noch in
Frage : Bremer Tgd .., ATS . Vremerhaven,
Tschft . 1852, Hannover , ATB . Harburg , Mtv.
Hildesheim 1848 und Göttinger Tschft . Auch bei
den „Alaen ", der Klasse 3, finden wir eine Reihe
alter Bekannter . Die Entscheidung sollte hier
zwischen Turnklub Hannover , Oldenburger Tbd .,
ATS . Vremerhaven und Mtv . Braunschweig
fallen . Die Frauen treten mit 9 Mannschaften
an . Dem Turnklub zu Hannover sollten die
Mannschaften des ATS . Vremerhaven , Tvg . He-
melingen , Harburger Tbd . und Mtv . Vraun-
schweig kaum gefährlich werden können . Bei dem
großen Aufgebot von Spitzenmannschaften in
allen Klassen werden die Faustballspiele zu einem
hervorragenden Ereignis des Bremer Gaufestes.
Dementsprechend werden diese Spiele auch eine
große Zahl von Zuschauern finden.

Die Sch lagb al  l spieler bleiben zwar in der
Zahl der Mannschaften erheblich hinter den
Faustballern . Auch hier ist ein deutscher Meister
dabei , Tv . Gut Heil Arbergen . Den Arbergern
sollte auch der Sieg sicher sein . den Tv . Letze,
MTV . Osnabrück und MTV . Kolenfeld nie ge¬
fährden können . Bei den Frauen stehen sich Tv-
Lehe und Tv . Brema , Bremen , gegenüber.

Auch das Spiel der Oldenburger und Friesen,
Schleuderball,  wird auf dem Eaufest ge¬
spielt . Da diese Spielart vornehmlich in unserer
engeren Heimat gespielt wird , kann man auch hier
mit Recht von deutschen Spitzenmannschaften
sprechen, die eine , wenn auch nicht amtliche
deutsche Meisterschaft austragen . Die Bestmann-

Nachdem die Meldungen zum Eaufest fast ab-
stchlossen sind, läßt sich auch überblicken , wie die

Eroßvereine geweidet haben . An der Spitze steht
der ABTV . o. 1860, Bremen , mit über 300 Mel¬
dungen . An zweiter Stelle folgt der Turnklub
Hannover mit 260 Meldungen . Weiter folgen:
Bremer Turngemeinde , 230, Hannoversche Muster-
turnschule , 200, Mtv . v. 1875, Bremen , 170, Tschft.
des Vereins „Vorwärts ", Bremen , 150, Mtv.
Braunschweig , 140, Oldenburger Tbd ., 100, Ha-
stedter Mtv . Bremen , 100. Neben diesen sind auch
von kleinen Vereinen sehr gute Meldungen abge-
geben worden.

Der gewaltige Umfang , den alle Wettkampf-
veranstaltungen des Bremer Eaufestes haben , geht
am besten aus der Zahl derjenigen hervor , die
als Obmänner , Kampfrichter , Riegenführer und
sonstige Wettkampfleiter mitarbeiten müssen.
Ueber 800 Männer und Frauen gehören dem
Eaufest -Kampfgericht an , das unter der Ober¬
leitung des DT .-Eauoberturnwarts Fr . Dür-
baum - Vremen  steht . 800 Kampfrichter werden
auf den verschiedenen Wettkampfplätzen ein « stille
und peinlich genaue Arbeit leisten , damit die nach
Tausenden zählenden Wettkämpfer und -kämpfer-
innen die Gewähr haben , daß alle Wettkämpfe
einwandfrei abgewickelt werden.

»

Die anläßlich des Eaufestes stattfindenden
Turnfahrten haben eine große Zahl von Teil¬
nehmern gefunden . Die Gelegenheit , im Anschluß
an das Fest an die deutsche See zu fahren , ist
stark ausgenutzt worden . Ueber 750 Festteilneh¬
mer fahren mit dem Bäderdampfer „Roland"
nach Helgoland , 170 kommen noch dazu , die über
Helgoland noch nach Vorkam fahren . Die Fahrt
beginnt Montag , morgen 6 Uhr im Freihafen II,
Bremen . Weiter wird noch eine Radfahrt durch
die LLneburger Heide durchgeführt . Dazu kom¬
men Tagesfahrten in Bremens Umgebung.

Mit Rücksicht auf die Bremer Straßenbahn
mußte der Weg des Festzuges am Sonntagmorgen
noch etwas geändert werden . Um die Linie 4 nicht
auf längere Zeit ganz stillzulegen und den
Verkehr von Horn nach dem Bahnhof nicht zu
unterbinden , wird der Festzug durch folgende
Straßen , (von dem Bischofstor an ) gehen : Fedel-
hören , auf den Häfen , Humboldtstraße , Mattznden-
stratze, am Centäurenbrunnen vorbei in die
Schleifmühle_und weiter wie bereits bekannt¬
gegeben . Die Auslösung des Zuges wird gegen
11 Uhr auf der Bürgerweide erfolgen.

*
Um den Ablauf des großen Festes der Leibes¬

übungen auch denen zugängig zu machen , die nicht
mit nach Bremen kommen können , ist gemanl
worden , vom 1. Niedersachsen -Gaufest einen Film
herstellen zulassen . Bislang sind mit Filmen
solcher Art die besten Erfahrungen gemacht
worden . Filme von großen Festen , wie sie z. B.
das Deutsche Turnfest in Stuttgart oder die 7o-
Iahrfcier der DT . in Koburg waren , werden
heute in allen Gauen Deutschlands vorgeiuhrt und
finden überall Anklang . Auch das letzte groge
Turnfest , das Kreisturnfest 1930 ist gefilmt
worden , so daß für das Eaufest Niedersachsen der
Wunsch nach einem Festhalten der Eindrucke in
einem Filmstreifen durchaus berechtigt erscheint.

Nun doch Schmeling—
Jimmy I . Johnston . der Kampsveimittler de-

Madison Square Garden in Newqork , gab
Abschluß der Verhandlungen um einen 15-Run
den -Kamps zwischen Max Schmeling und Mar
Baer bekannt . Der Termin soll noch nicht end¬
gültig festliegen , doch w,rd der Kamps voraus ',
sichtlich am 25. September im Madison Square
Garden vor sich gehen . Johnston widersprach der
Erklärung von Mike Jacobs , wonach Schmelina
den Bedingungen sür einen Kamps gegen Joe
Louis zugestimmt habe und erklärte , er habe eine
Vereinbarung mit Joe Jacobs getroffen . Jokm-
stcn fügte hinzu , daß er bereits einen Kontrakt
mit Schmeling hatte . Die Unterzeichnung sjjr
Vaer erfolgte durch dessen Manager Ancil Kost.
inann . Der Sieqcr soll wahrscheinlich im Juni
1936 gegen den Titelverteidiger James Braddschantreten.

Mike Jacobs , der Manager des Negers Joz
Louis , weigert sich nun zu glauben , daß Schme,
ling kontraktlich an den Garden gebunden ist und
unternahm sofort Schritte zur Sicherung seine,
eigenen Pläne . (Warten wir ab , was weiter
daraus werden wird . Schriftltg .)

lurnier „Um den Hansa-Pokal"
II?. Der letzte Kampftag des Ringkamps-Wett-

bewerbs ist gewesen. Es war ein Großkampftag in des
Wortes wahrster Bedeutung. Lange vor Beginn stan¬
den die Menschen in einer Mauer vor dem u.ivou-
Garten. . .

1. Kampf: 11m den fünften und sechsten Platz ringen:
Nino Equatore, Italien (208) — Sandor v. Nagh,
Ungarn (202). Mit außerordentlicherErbitterung fetzt
dieser Kampf ein. Der llngar ist von einem fabel¬
haften Angriffsgeist beseelt, dem allerdings der erfah¬
rene Equatore seine Routine entgegenzusetzenvermag.
LetztenEndes muß sichv. Nagh auch dieser Erfahrung
beugen. Er hatte sich den Italiener auf den Rucken
gepackt und wirbelte ihn in der verkchrtcn Mühle
herum. Beim Niedergehen ereilte ihn indes cws Ge¬
schick, indem Equatore überrollte und so nach 20 Mi¬
nuten siegte.

2. Kampf: 11m den dritten und vierten Platz: Adam- - - - — -. -"arokroSa-sorski, Polen (190) — Ali den Abdu, Marokko(208).
Sasorski ist ein Ringer ganz großer Qualifikation.
Er besiegte auch diesmal den Marrokkaner und zwar
in der 29. Minute durch Hüstenschwnng. Der Kamps
war von spannenden Momenten durchpulst. Au hatte
zweimal Gelegenheit, feinen doppelten Nackenhebelan¬
zusetzen. Aber bei Sasorski ist das zwecklos. Er über¬
wand diese stählerne Tortur in bewundernswerter
Weise. ^3. Kampf: 11m den Pokal: Ernst Krüger, Berlin
(190) — Ludwig Dose, Hamburg (229). Die beiden
Favoriten um den ersten Platz kämpfen von Anfang
an mit ganzer Initiative um den Sieg . Für Krüger
waren dabei 39 Pfund mehr zu überwinden. Wie
er sich in diesem Kamps, der sür alle Sportfreunde
ein genußreiches SclpiusPiel war, seiner Aufgabe ent¬
ledigt, verdient uneingeschränkte Bewunderung. Auch
in diesem gigantischen Treffen dominierte der Berliner
mit seiner fabelhaften Technik, die Dose mit enormen

Die Lrage des Dennfalirernachwuchses
Die große fluslese zwischen 299 und Z99 Stundenkilometern

Die Zeit zwischen den drei größten rennsport-
lichen Veranstaltungen im Kraftfahrsport veran¬
laßt zu einer kritischen Behandlung der brennen¬
den Nachwuchsfrage für Rennfahrer.

Haben wir einen Rennfahrernachwuchs ? Und
wie ist er zu schulen ? Ersteres ist in jeder Be¬
ziehung zu bejahen , doch mit dem Vorbehalt , daß
es für den Nachwuchs beim heutigen Stand der
Renntechnik fast unmöglich erscheint , den Anwär-

.tern Gelegenheit zu geben , ihre Fähigkeiten zu .be¬
weisen . Unsere modernen Rennwagen sind viel zu
schnell, als daß man es wagen dürfte , selbst sport¬
lich erprobte Fahrer ohne weiteres an . das Steuer
eines Giganten der Rennbahn zu lassen/

Bei den Geschwindigkeiten , die z. B . auf der
Avus ausgefahren werden und gefahren werden
müssen — es handelt sich um über 300 Stunden¬
kilometer auf der Geraden — ist die Gefahr für
Fahrer und Publikum viel zu groß , wenn nicht
sorgfältig geschulte Fahrer am Steuer sitzen.

Kartellrennen der Dreijährigen in krefeld
Neben den besten Pferden des Westens placierte des Deutschenverbgs am Start

Die Sommerrennen in Krefeld sind stets Höhe¬
punkte des westdeutschen Galoppsports gewesen.
Die Hauptprüsungen der beiden Iulitage „Ru-
dolf -Oetker -Rennen ", „Samt -und - Seide -Preis"
und besonders das „Kartellrennen der Dreijähri¬
gen " , das allerdings nicht jedes Jahr in Krefelü,
sondern abwechselnd auf allen Kartellbahnen ver¬
anstaltet wird , haben immer eine weit über den
engen Rahmen hinausgehende , gesamtdeutsche Be¬
deutung gehabt , da die hohen Rennpreise alljähr¬
lich die besten Pferde des Westens mit erstklassi¬
gen Berlinern am Startpfosten vereinigen . Man¬
ches Ergebnis klassischer, in Hoppegarten oder
Hamburg -Horn gelaufener Zuchtprüfungen erwies
sich hier , auf fremder Bahn , als nicht stichhaltig.
Westdeutsche Vollblüter bekamen im Kampf mit
Berliner Altersgefährten , denen man nach jeder
Form leichte Siege zugetraut hatte , das bekannte
„große Laufen " und zeigten , wie beispielsweise
Hohlweg  im Vorjahr , eine Siegform , die sie
nachher nie wieder hervorbringen konnten . Im
allgemeinen hat sich jedoch auch in Krefeld der alte
Grundsatz von der Ileberlegenheit der Klasse durch¬
gesetzt. Die Westdeutschen haben am Eröffnungs¬
sonntag im Rudolf -Oetker -Nennen (Sieger Dar-

2er neue lum - und Sportlehrer ist da
Das wahre Vorbild der sporttreibendendeutschen Jugend

263 Studien -Afsefforen und -Referendare waren
drei Wochen lang Gäste der Führerschule des
Berliner Hochschul-Jnstitutes für Leibesübungen,
beheimatet im ehemaligen Schloß Neustrelitz . ' der
einstigen Stammschule für Eeländesport . Zweck
des Lehrganges war , den Typ der neuzeitlichen
Philologen herauszustellen ; der sowohl geistiger
als auch körperlicher Erzieher zu fein hat , also den
Gedanken der „Erziehung durch den Leib " zur
Verwirklichung zu bringen . Damit wird gleich¬
zeitig die Grundlage geschaffen für die 3. Turn¬
stunde , die ab 1. Oktober endlich Tat¬
sache werden soll.  In Zukunft wird es kaum
noch einen Lehrer geben , der nur sür die geistige
Entwicklung verantwortlich zeichnet , und die
Jugend kann sich freuen , einen alten Wunsch¬
traum in Erfüllung gehen zu sehen , nämlich den
Jdealtyp des Lehrers und der Lehrkraft zu
Hahen , die in der geistigen wie in der körperlichen
Haltung Vorbild ist.

Der Lehrgang unterschied sich von den früheren
der Stammschuie grundsätzlich . Er wies nicht die
sonst übliche Abschlußprüfung auf , sondern stellte
eine dreiwöchige Dauerprüfung dar , in der der
Schulung der Lehrgangsteilnehmer nicht weniger
Wert beigemessen wurde . Ausschlaggebend für die
Bewertung waren neben den sportlichen Leistun¬
gen das Können als Führer , Nachweis körperlicher
und geistioer Anlagen sowie der Wille zur
Kameradschaft . Recht bezeichnend ist , daß das
Programm der Fllhrerschule Boxen , Fuß-
ball und Schwimmen,  also drei zum
Manne erziehende Sportarten bevorzugt . Selbst¬
verständlich wird die Leichtathletik dabei nicht

vernachlässigt und natürlich kommt auch das Tur¬
nen zu seinem Recht . Dazu die Arbeit an der
Jugend auf der Aschenbahn und im Gelände . Bei
der großen Zahl der aus allen deutschen Gauen
herbeigeeilt «» Lehrgangsteilnehmer wäre es zu
verstehen gewesen , wenn dieser und jener den
gewaltigen Anforderungen in Neustrelitz nicht
ganz gewachsen wäre . Aber der Leiter der
Fllhrerschule konnte am vergangenen Wochenende
dem Reichserziehungsministerium voller Stolz
melden , daß die dreiwöchige Dauerprüfung mit
einem großartigen Erfolge geendet habe . Es
seien wirkliche Führer der Jugend vorhanden und
die Idee des Nationalsozialismus , die Schule nicht
nur als Stätte der geistigen Nahrung , sondern
auch als der körperlichen Erziehung zu hetrachten,
könne jetzt zur Wirklichkeit werden . Der Eefamt-
eindruck dieser wahren Kerntruppe , davon haben
wir uns überzeugt , war hervorragend . Der neue
Lehrer gefällt , er ist wirklich das Vorbild seiner
Zöglinge und hat die Prüfung nach den Richt¬
linien des Reichserziehungsministeriums glänzend
bestanden . Ohne daß , wie ängstliche Gemüter
vermuten können , die Wissenschaft zu kurz kommt,
wird der sportliche Typ des Lehrers
von jetzt ab vorherrschend  sein , der Typ,
der den Schüler nicht nur geistig vorwärts , son¬
dern auch Geist und Körper in rechten Einklang
bringt . Wenn gewissermaßen nebenbei in Neu¬
strelitz auch noch Führer für den Staatsjugendtag
herangebildet wurden , so kann man daraus er¬
sehen daß das Reichserziehungsministerium Hand
in Hand mit der Fllhrerschule ganze Arbeit ver¬
richtet.

danos ) und im Samt -und -Seide -Preis (Sieger
Glasbläser ) sich nicht zur Geltung bringen können.
Beide Rennen fielen nach Berlin . In der heuti¬
gen Hauptprllfung „Kartellrennen der Dreijähri¬
gen " 6000 RM ., Rennstrecke 2400 Meter , wird
ihnen das erst recht nicht gelingen , denn es tritt
ein rundes halbes Dutzend hochklassiger Berliner
in die Schranken , darunter die Placierten des
Deutschen Derbys : Gestüt Erlenhofs Elau kos
(55 )4 Erab -jch) , Gestüts Ebeßlohs Lampa-
dius (54 ÜA Zachmeier ) , Stall Nemos Eold-
taler (55 Icg Rastenberger ) und Stall Halmas
Lampe (65 ÜA Narr ) werden ebenfalls für Hohl¬
weg und Windsor,  die beiden Westdeutschen,
zu starke Gegner sein.

Auch dieser hohe Rennpreis wird alsd nach der
Zentrale wandern . Einen besonderen Reiz und be¬
achtlichen Wert erhält aber diese Begegnung des¬
halb , weil sie eine Teilwiederholung des Derbys
darstellt , dessen Ergebnis bekanntlich einige Ver¬
wirrung hervorgerufen hat . Der Sieg von « türm

allgemein erwartet worden,vogel war allerdings
nicht jedoch der zweite "Platz von Elaukos und
der vierte von Manzanares . Das völlige Versagen
von Eoldtaler kam gleichfalls sehr überraschend.
Die deutschen Dreijährigen geben in diesem Jahr
manche Rätsel auf . Noch am letzten Donnerstag,
vor dem „ Flieger -Rennen " in Hoppegarten , gab
es Stimmen , die den ganzen Derbyjahrgang in
Bausch und Bogen verdammten und als sehr
mäßig bezeichneten . Dann imponierte in diesem
Rennen Eoldtaler , der im Derby nirgends , vorher
aber dreimal Zweiter zu Sturmvogel war , durch
ausgezeichnete Haltung zum besten deutschen Fünf¬
jährigen , dem Sieger Janitor . Am Sonntag
darauf gewann Sturmvogel in Rekordzeit den
„Großen Preis von Berlin " und fertigte mühelos
die gesamte ältere Klasse und ein Elitepferd
Frankreichs ab . Der Derbyjahrgang kann danach
gar nicht so schlecht lein , wie sein Ruf es bis vor
kurzem war . „ Steht " heute die Dcrbyform , d. h.
sind im Kartellrennen wieder Lampadius und
Glaukos vorn und ist Goldtaler wieder da , dann
darf man mit den Dreijährigen dieses Jahres
durchaus zufrieden sein, denn das aus vielen Ver¬
suchen genügend bekannte gute Ealoppiervermögen
von Goldtaler , Lampe und Hohlweg wäre ein
untrüglicher Prüfstein für das Können der Erst¬
genannten . Diese Neuauflage des Derbys , wenn
auch ohne Sturmvogel , über den man ausreichend
im Bilde ist, kommt gerade jetzt äußerst gelegen.
Nach neuerer Entscheidung soll Eoldtaler vielleicht
nicht laufen , sondern für feine Nennung im
„Großen Preis von Danzig " frisch bleiben , der
am kommenden Sonntag bevorsteht . Durch sein
Fehlen würde die erstrebenswerte Klärung des
Gllteverhältnisses der Dreijährigen nicht beein¬
trächtigt werden.

Unsere Voraussagen:
Krefeld: 1. R.: Selbstvertrauen — Kataract — Liane
2. R.: Isolde — Fantasia — Siesta
Z. R.: Wisa Ainalsi — Faust — Turniersehde
4. R.: Glaukos — Lampadius — Lampe
5. R.: Alton« — Serzober — Hanseat
6. R.: Eilflug — Fix — Noswitha
7. R.: Selim — Silikon — Sintflut.

Man wird einwenden können , daß unsere großen
Virtuosen der Rennbahn auch einmal angefangen
haben . Das ist richtig — aber , wenn man berück¬
sichtigt , daß 1931 auf der Avus eine Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 131 Stundenkilometer , 1934
«ine solche von 186 Stundenkilometer erzielt
wurde und 1935 sogar 236 Stundenkilometer , so
geht daraus hervor , daß eben die alten Rennfah¬
rer in die großen Geschwindigkeiten mit der vor¬
wärtsschreitenden Technik in die neuen Aufgaben
hineingewachsen find . Wagen , wie der Bugatti,
haben beim letzten Avusrennen gezeigt , wie groß
der Fortschritt besonders der deutschen Renn¬
wagen ist.

Krastleistungen erwiderte. Krüger begibt sich in dir
gewagtesten Situationen , um den Kampf zu ge¬
winnen. Mehrere Male ist er hart an der Niederlage
der auch Dose ost nur mit knapper Not entweichen
kann. Dann kommt der Hamburger zum entscheiden¬
den Zug. Er hatte schon ost versucht, seinen Ll'czial-
grifs (Untergriff mit Halbnelsoii) û^ >er>mnten. Lchchß-jich gelang es und in einer Gesamtzeit von 48"Mi¬
nuten wurde er glücklicherSieger und Gewinner des
wertvollen Pokals.

Dose  ist also glücklicher Pokalsieger  ge¬
worden. Kraft und Solidität in der Ringweise paaren
sich bei ihm. Ein klein wenig mehr geistige Einstellung
und er brauchte keinen Ringer der Welt zu scheuen.
Wir können von ihm bei seinen 29 Jahren nochGroßes erhoffen.

Krüger  wurde zweiter Sieger . Er ist der Ringer
der Zukunft. Uns war er aus dem Vorjahre bekannt.
Aber der Qualitätsunterschied, den der Berliner in
dieser Jahresspanne überbrückte, ist kaum für möglich
zu halten. Er gab uns die interessantestenKämpse
dieser Konkurrenz. Wir dürfen für die nächstenWelt-
moisterschaftskämpfedamit rechnen, daß Krüger in
seiner Gewichtsklassedas Rennen macht.

Dritter wurde Sasorski.  Im Vorjahre konnte er
sich nicht placieren, da er gerade von einem Schlüssel¬
beinbruch genesen war. Jetzt ist er wieder an der
Spitze und man darf wohl sagen, daß er als einer der
ritterlichsten Sportsleute sein Vaterland in der mustcr,
gültigsten Weise vertritt . Die weiteren Sieger waren:
4. Ali den Abdu, Marokko, 5. Nino Equatore, Italien,
6. Sandor v. Nagy, Ungarn , 7. Gustav Budrus,Litauen.

In der Siegerehrung wußte der vorzüglicheTurnier¬
leiter Zurth  sür jeden Kämpfer die richtigen Worts
zu finden. Wir haben noch kernen Turnierleiter in
Bremen gehabt, der wie er allen Situationen gewachsen
ist. Es wäre wünschenswert, daß wir ihn im nächsten
Jähre wieder in unseren Mauern begrüßen
können, sowie wir den Ringern dieses
Abends ein herzliches „Auf Wiedersehen", auch im
Namen der Bremer Sportgemeinde, zurufen. Zum
Schluß versäumte der Krastsport-Senior Schenke-
meyer  nicht , in kernigen Worten seinen Tank ab¬
zustatten für die anteilnehmende Unterstützung, die
der Berufssport dem Amateursport zuteil werdenließ.

Dann klang die Proklamationsfeier in einem Sieg-
Heil" auf unseren Führer, mit dem Horst-Wessel- und
Deutschland-Lied aus.

Deutscher Hußballsieg in Island

Der Nachwuchs müßte auf Wagen mit einer
Höchstgeschwindigkeit von , sagen wir , 200 Stunden¬
kilometer auf dem Nllrburgring trainieren , bis er
die Technik des Schaltens vor und nach den Kur¬
ven restlos beherrscht , ebenfalls das „ Stehen " durch
foundfoviele Runden . Die letzten Runden dürfen
nicht langsamer gefahren werden , wie die ersten:
im Gegenteil , das Tempo soll mit jeder Runde zu¬
nehmen . Die hier gesammelten Erfahrungen und
erzielten Spitzenleistungen mit kleineren Renn¬
wagen würden für die Auswahl des Rennfahrer-
nachwuchses für die „ große Klasse " maßgehend
sein . Hier aber liegt die große Schwierigkeit —
woher solche Fahrzeü genehmen?  Keine
der großen deutschen Firmen baut solche Neun-
typen mehr . Vielleicht liegt der Preis hierfür über
der Grenze des Tragbaren , außerdem fehlt der An¬
reiz , weil keine Rennen in dieser mittleren Klaffe
mit einem „ Großen Preis " ausgestattet werden.

Rennfahrer sein ist eben ein Beruf , für den es
heute keine geregelte Ausbildungsmöglichkeit gibt
und selbst wenn — wird der klassifizierte Rennfah¬
rer doch immer ein Virtuose fein und bleiben . Bis-
her hat es sich herausgestellt , daß es wohl eine ver¬
hältnismäßig große Zahl von Fahrern gibt , die
Geschwindigkeiten bis zu 200 Stundenkilometer
fahren können , aber die Spanne zwischen 200 und
300 Stundenkilometer ist so groß , daß da die größte
Schwierigkeit zu überwinden ist . Hier würde die
ganz große Auslese erfolgen . Die Entscheidung , wer
nach Erfüllung der Vorbedingungen die Wagen
neuester Konstruktion fahren kann , muß selbst Lei
bester Leistung den Rennfahrleitern überlassen
bleiben , die letzten Endes die Verantwortung für
Fahrer und Wagen und die Sicherheit der Zu¬
schauer haben.

lennis-Iurnier
DLW . Delmenhorst — BTE . Bremen 18 :8 Punkte,

38 :26 Sätze, 342 :288 Spiele
Die Delmenhorster hatten die Tennisabteilung

der BTE . zu einem Revanchekampf eingeladen,
den die Bremer mit einer ersatzgeschwächten
Mannschaft aufnehmen mußten . Trotz sehr großer
Hitze entwickelten sich auf den für die Bremer
ungewohnt harten und glatten Plätzen äußerst
interessante Kämpfe , von denen die Mehryihl in¬
folge Gleichwertigkeit der Gegner erst nach drei
SÄen entschieden wurde.

Während bei den Damen Frl . Eerlach -Delmen-
horst die beste Spielerin war , zeigte sich bei den
Herren Eggersmann -BTG . allen anderen gegen¬
über überlegen und gewann alle drei Spiele glatt

Die Föderation Aäronautique Internationale bat die
Leistung des deutschen Ballons „Leipziger Messe II'
als internationalen Rekord der Klasse .4 für Frei¬
ballons in der II. Kategorie anerkannt. Ballon „Leip¬
ziger Messe II" war am 25. und 26. März unter Füh¬
rung von Eugen Stüber von Bitterfeld nach Pazarich«
in Rußland geflogen und hatte dabei 1203,6 Kilometer
zurückgelegt.

Werbeschwimmm an der Kaiserbrücke
Wasserbau—Reigenschwimmenund Zigurenlegen- Stromschwimmen nach woltmerslMsen

Am Montagabend veranstaltete der Schwimm-
verein Weser ein unter allgemeiner und tech¬
nischer Leitung vom Vereinsführer H. Kämmerer
und A . Spannhake stehendes Werbeschwimmen in
der kleinen Weser an der Kaiserbrücke . Zahl¬
reiche Zuschauer hatten sich zu dieser Veranstal¬
tung eingefunden , die unter Aufsicht der Strom¬
polizei Punkt 7.46 Uhr in einem Waserball-
spiel  der 1. und 2. Herrenmannschaft ihren
Auftakt fand . Mit schallendem „Gut Naß —
Hurrah !" entspann sich ein gut durchgeführtes
Spiel beider Mannschaften , das mit einigen schö¬
nen schwimmerischen Leistungen , Ballabgaben
und Toren 3 :2 für die zweite Mannschaft endigte.
Ein Ergebnis , das wohl nicht zuletzt dadurch
zustande kam, daß in der ersten Mannschaft mit
verschiedenen Ersatzleuten gespielt wurde . An¬
schließend fand ein von 24 Damen des Vereins
ausgeführtes Reigenschwimmen und
Figuren legen  stürmischen Beifall aller Zu¬
schauer . Wie schon im Wasserballspicl , so ver¬
spürte man auch hier wiederum die gute Schule
H. Hillebrechts , dessen sehr sein entworfenen
Figuren , darunter als eindrucksvoller Abschluß
das Hakenkreuz , ungeteilte Anerkennung gebührt.

Kurz vor 20 Uhr schon hatte der „Pirat 5"
eme Anzahl sonnengebräunter , qesundheit-
strotzender junger Menschen bei der ' Flußbade¬
anstalt Kaiserbrllcke abgesetzt , die gemeinsam mit
den hier schon weilenden Kameraden und Ka¬
meradinnen das altüberlieferte , mit dem augen¬
blicklichen 50jährigen Bestehen des Schwimm-
vereins „Weser " Hand in Hand gehende Strom-
Awiinmen von hier aus bis zur Woltmershauser
Badeanstalt antraten . 8.25 Uhr . Ueber 100 Mit¬
glieder aus allen Abteilungen des Vereins
stürzen sich mit eleganten Kopfsprüngen ins

Wasser , um dort in den folgenden 35 Minuten
eine Prüfung abzulegen , die demjenigen , der sie
besteht , schon ein beachtliches Stückchen Willens¬
kraft , schwimmerisches Können und körperliche
Leistungsfähigkeit kostet. Wenige Minuten nur
ein wirres , klatschendes und prustendes Durch¬
einander . Sodann aber setzt sich eine aus Dreier-
Reihen gebildete , schier endlos erscheinende Kette
von Menschenköpfen in Bewegung , die in dem
Bunt der Badekappen unter Begleitung der
Strompolizei , des „Pirat 5" und zahlreichen
Rettungsbooten einen ebenso überraschenden wie
absonderlichen Anblick gewährt . Unter lustigem
„zickezacke, zickezacke, hoi , hoi , hoi !" teilt man mit
ruhigen , selbstsicheren Armbewegungen das
Wasser , entsendet man an einen Rennvierer des
Rudervereins „Brema " ein gutmütig neckendes
„Hauruck !" , das diesen veranlaßt mit Pseil-
Lkschwindigteit die Fluten zu durchschneiden.

Am Stephanitorsbollwerk verharrt auf Schlepp¬
kähnen und kleinen Dampfern die schaulustige
Besatzung . Ein hübsches , eindringliches Stim-
E ^ flAild , das in dem trüben Vleigrau des
Abendhimmels und der Turmspitze der Stepham-
Kirche seine Krönung erfährt . Gespannt beobach¬
tet man von den Begleitbooten aus die Schwim-
menden . — Werden alle durchhalten ? ! Hoffent¬
lich geht alles gut ! — Und in der Tat : alles
kl?ppt ganz vorzüglich ! Ein kleiner Knirps nur
wird kurz vor dem Ziel zähneklappernd vor

Bord des „Pirat 5" aufgenommen . Die
Woltmershauser Anleger dicht gedränK

flehende Menschenmenge sieht , wie eine große
Zahl der Schwimmer eilfertig das Land ge-
wmnt , gerad ' so als sei gar nichts geschehen, als
b^be man nicht die geringste Anforderung an sie
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Die zwanzigköpfige Island - Expedition des
Deutschen Futzball -Bundes traf am Sonnabend
nach siebentägiger Fahrt auf Nordsee und Atlan¬
tischem Ozean wohlbehalten in Reykjavik, - der
Hauptstadt Islands , ein . Bereits vierundzwanzig-
Stunden später , also kaum erholt .von den Reise- ^
strapazen , trug die deutsche Auswahlelf den eisten
Kampz gegen Islands Ländermannschaft aus. .
Nach technisch großartigen Leistungen errangen
unsere Nachwuchsspieler einen verdienten 3:0-
(1 :0) -Sieg . Die Nordländer zeigten einen vor¬
bildlichen Kampfgeist.

Am heutigen Mittwoch , 17. Juli , steigt das
zweite und am Sonntag , wieder in Reykjavik,
das dritte und letzte Spiel der deutschen Elf . Am
24. Juli wird die Rückreise nach Deutschland an¬
getreten.
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Immer noch Betrunkene!
i Verlin,  17 . Juli.

Während sich unsere gesamte Volkskultur Stück
für Stück in erfreulicher Weise hebt und untere
Staatsführung alles daransetzt , um eine neue
Volksgemeinschaft von innen her aufzubauen , be¬
gegnet man auch heute noch in peinlich befremden¬
der Weife ab und zu betrunkenen „Volksgenossen"
Gewiß ist es in den letzten beiden Jahren mit die¬
sem llebelstand ganz erheblich besser geworden —
ober man sollte meinen , das; es jetzt an der Zeit
wäre, daß eine solche ärgerniserregende und häß¬
liche Verunzierung des Straßenbildes ganz ver¬
schwände! Daß sich bisweilen auch noch «ine be¬
trunkene Frau dem Widerwillen der Öffentlich¬
keit aussetzt , ist empörend genug und bedarf kei¬
nes weiteren Kommentars . Für solche Menschen,
die im Genuß keine Grenzen kennen und immer
wieder „über den Durst " trinken müssen , wäre die
völlige Enthaltsamkeit viel ratsamer , da es sich
hier oft um eine krankhafte Willensschwäche han¬
delt, die nur durch Entsagung zu kurieren ist.

Wir mußten schon wiederholt auf solche bedauer¬
lichen Entgleisungen hinweisen . bei >denen nach
neustem Brauch auch die Namen derer angepran¬
gert werden , die ihrer Mitwelt solch ein abscheu¬
liches und wirklich nicht mehr zeitgemäßes Bild
darbieten . Es ist auch bekannt , daß in strafrecht¬
licher Hinsicht die Betrunkenheit nicht mehr als
Grund für Zubilligung mildernder Umstände an¬
gesehen wird , sondern im Gegenteil noch strafver-
schärfendwirkt . Mit diesem falschen Liberalismus
mußte aufgeräumt werden , weil in einem gesunden
Volksorganismus , dessen Leben auf Charakter und
Leistung aufgebaut werden soll. für Willens¬
schwäche Trunkenbolde kein Platz mehr ist. Glück¬
licherweise sind es nur noch wenige , die das reich¬
lich spät oder zu spät zu begreifen scheinen.

Bremer HZ. fährt zum Vokhoolzberg
Am Sonntag , 21. Juli , findet um 11 Uhr sür

die Hitler -Jugend und den Bund Deutscher
Mädel aus der Kultstätte „Stedingsehre " eine
Ausführung des Volksschauspiels „De Stedinge"
statt. Der Teilnehmerpreis beträgt sür Fahrt
und Ausführung 0,70 RM . Hierfür treten HJ.
und VDM . um 8.15 Uhr hinter dem Bahnhofs¬
museum an . Die Teilnehmer melden sich sofort
bei ihrem zuständigen Einheitsführer . Jugend¬
liche, die nicht Mitglied der HJ . sind, können sich
an der Fahrt beteiligen . Meldung bis Donners¬
tag, 18. d. M ., auf der Geschäftsstelle der Hitler-
Jugend , am Dobben 80. — Mittwoch , 21. Juli,
findet um 15 Uhr die Ausführung sür Jungvolk
und Jungmädel statt . JV . und Jungmädel treten
hierzu um 12 Uhr hinter dem Bahnhofsmuseum
an. Die Teilnehmer melden sich gleichfalls sofort
bei ihrem zuständigen Einheitsführer . Schul¬
jugendgruppen , die sich an dieser Fahrt beteiligen
wollen, müssen sich ebenfalls bis Donnerstag , 18. d.
N „ auf der Geschäftsstelle der Hitler -Jugend an¬
melden. — Bremer Jungen und Mädel ! Zeigt
durch eure Teilnahme , wie sehr ihr zum nieder-
sächsischen Volkstum steht.
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„Stedingsehre"
Die für heute Mittwoch , den 17. Juli , vorge¬

sehene Jugendveranstaltung in der
Niederdeutschen Kultstätte auf dem
Bookholzberg  wird mit der Veranstaltung
am Mittwoch , dem 21. Juli , nachmittags 15 Uhr,
zusammengelegt . Die Veranstaltung am 17. Juli
stillt also weg.

Zusätzliche Verufsschulung!
Der Kreisjugendwalter teilt mit : Alle Lehr¬

linge der Reichsbetriebsgemeinschaft 1 Bau
Maurer , Zimmerer , Maler , Glaser , Lackierer,
Dachdecker) , die Interesse haben für die zusätz¬
liche Berufsschulung müssen sich bis zum 1. August
1935 im Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 301-302,
beim Kreisjugendwalter Humburg  anmelden.
Diese Kurse kommen nur für die Lehrlinge vom
2. bis 1. Lehrjahr in Frage . Die Anmeldungen
finden jeden Dienstag und Freitag von 19 bis
2ü)H Uhr statt . Humburg,  Kreisbetriebs¬
gemeinschaftsjugendwalter.

Bttm Kirche und Tierschutz
Nach einer Mitteilung , die der Reichsbischof

vö dem Reichs -Tierschutzbund machte , haben die
Pfarrer der evangelischen Kirche die Weisung er-

-n-lino» halten, die wichtigen und wertvollen Bestrebun-
bei d«« des Tierschutzes und der Tierschutzvereine zu

fördern . Der 1. Sonntag nach Trinitatis ist sei¬
tens des Herrn Reichsbischofs wegen der tier-
freundlichen Epistel im Römerbrief 8 als der ge¬
eignetste Sonntag empfohlen worden , um auch in
der Predigt des Tierschutzes als einer sittlich-
religiösen Pflicht zu gedenken . Die evangelische
Kirche wird auch weiterhin in diesem Sinne ar¬
beiten.

Straßensperrung in Huchting . Um die Arbeiten
an der Baustelle Huchtinger Heerstraße schnell¬
stens zum Abschluß zu bringen , wird die Heer¬
straße  auf dem Abschnitt zwischen der
Vrockhuchtinger Landstraße (beim Feld¬
schlößchen) bis zur Tankstelle (beim Roten
Hause ) sür etwa 8 Tage für sämtlichen Verkehr
gesperrt . Die Umleitung  findet über
S t r o m—R a b l i n g h a u s e n statt . Der durch
diese Umleitung entstehende Umweg beträgt etwa
2,5 Kilometer.

Weitere Verbesserung des Heimarbeiter¬
schutzes. Der Reichs - und preußische Arbeits¬
minister hat auf Grund des K 13 des Gesetzes
über die Heimarbeit vom 23. März 1931 eine
Verordnung über das Krabbenschälen in der
Heimarbeit erlassen . Diese Verordnung dient dem
Schutze der Volksgesundheit . Sie enthält u. a.
Bestimmungen über den Kreis der Personen , an
die Krabben nicht zum Schälen in Heimarbeit
ausgegeben werden dürfen , über die Beschaffen¬
heit und Einrichtung der Schälräume , über die
Aufbewahrung der Krabben sowie über die
sonstigen im Interesse der Sauberkeit und
Hygiene beim Schälen der Krabben zu beachten¬
den Maßregeln . Die Verordnung trägt den
hygienischen Geboten Rechnung , die im Interesse
der Volksgesundheit als unbedingt nötig vor¬
ausgesetzt werden müssen, und die sich dank der
durchgreifenden Erziehungsarbeit der staatlichen
Aufsichtsorgane schon zum größten Teil bei den
Heimarbeitern durchgesetzt hatten.

Bremens Steueraufkommen im Juni
weitere welireinnalfmen bei den Besitz - und verketzrssteuern

Die vergleichende Uebersicht des Landesfinanz-
amts über die im Lande Bremen im Monat Juni
1935 aufgekommenen Abgaben führt an erster
Stelle die. Einkommensteuer aus Lohnabzügen , die
sog. Lohnsteuer , an . Hier haben die Finanzämter
in diesem Juni 1 329 000 RM . eingenommen , wäh¬
rend es im Juni 1934 nur 791000 RM . gewesen
sind. Allerdings ist das Lohnsteuerauskommen
durch den Einbau der Ehestandshilfe und der
Arbeitslosenhilfe in die Lohnsteuer günstig beein¬
flußt . Man kann aber doch feststellen , daß die
Lohnsteuer gegenüber 1934 erheblich g e -
stiegen  ist.

In den ersten drei Monaten dieses Rechnungs¬
jahres sind 3 948 000 RM . gegenüber 2 447 000
RM . eingegangen . Wenn auch die weggefallene
Arbeitslosenhilfe im April bis Juni des ver-

angenen Jahres 747 000 RM . und die Ehestands-
ilfe , die zum Teil auch von den Arbeitnehmern

getragen worden ist, 515 000 RM . gebracht haben,
so rechtfertigt doch die Erhöhung der Lohnsteuer
um 1499 000 RM . doch den Schluß , daß der
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
durch Zunahme der Zahl der beschäftigten Arbeit¬
nehmer auch im Monat Juni 1935 erhebliche
Fortschritte  gemacht hat . Diese Fortschritte
sind ja im ganzen Reich eingetreten , wie sich aus
dem Sinken der Zahl der Arbeitslosen auf
1877 000 erkennen läßt.

Während der Steuerabzug vom Kapitalertrag
19 000 RM . (42 000 RM .) geringer und die ver¬
anlagte Einkommensteuer nur um 5000 RM . höher
geworden ist — sie erbrachte 2 420 000 RM .—, hat
die Körperschaftssteuer sich fast verdoppelt : 665 000
RM . gegenüber 387 000 RM . Bei den übrigen
mit dem Einkommen in Verbindung stehenden
Steuern sind die Aufkommenszahlen : Steuerabzug
von Aufsichtsratsvergütungen 3000 RM . (14 000
RM .) , Ehestandshilfe 31000 RM . (203 000 RM .)
und Krisensteuer 1000 RM . (2000 RM .) .

Die Erbschaftssteuer erscheint mit 102 000 RM.
(38 000 RM ) , die Vermögenssteuer mit 49 000
RM . (120 000 RM .) und die Aufbringungsumlage
mit minus 15 000 RM . (Rückzahlung !) . Ebenso
finden wir bei der Wechselsteuer 1000 RM . Rück¬
zahlungen . Als Reichsfluchtsteuer sind 1000 RM.
gezahlt worden.

Unter den Verkehrssteuern hat wieder die U m -
satzsteuer  das höchste Auskommen : 1642 000
RM (1633 000 RM ) . Darin sind Ausgleichsteuern
in Höhe von 228 000 RM (262 000 RM ) ent¬
halten . Auf die allgemeine Umsatzsteuer kommt
also eine Steigerung um 44 000 RM . gegenüber
dem Vorjahre . Weitere Steigerungen haben wir
bei der Börsenumsatzsteuer 15 000 RM (9000 RM ),
der Eesellschaftssteüer 34 000 RM (9000 RM)
und der Buchmachersteuer 13 000 RM (10 000
RM ) . Die Grundrrwerbsteuer ist auf 45 000 RM
(49 000 RM ) , die Kraftfahrzeugsteuer auf 78 000
RM (98 000 RM ) und die Versicherungssteuer
auf 42 000 RM (55 000 RM ) zurückgegangen.
Keine Einnahmen brachten in diesem Monat die
Wertpapiersteuer (Juni 1934 : 28 000 RM ) , die
Totalisatorsteuer (2000 RM ) und die Lotterie-
steuer (1000 RM ) .

Alle Besitz - und Verkehrs steuern
zusammen betrugen imIuni  1935 6 473 000 RM
(5 912 000 RM ) und in oen ersten drei Mo¬
naten  dieses Rechnungsjahres 15 721000 RM
(13 833 000 RM ). Dieser Steigerung um 1888 000
RM steht bei den Zöllen und Verbrauchssteuern
eine Verminderung um 1760 000 RM gegenüber.
Letztere erbrachten im April , Mai und Juni 1935
29 488 000 RM . Davon entfallen auf den Monat
Juni 1935 7 470 000 RM (8 643 000 RM ) . Der
Rückgang entfällt — wie auch in den früheren
Monaten — hauptsächlich auf die Zölle und Ta¬
baksteuern . Bei ersteren sind 3 780 000 RM
(4 745 000 RM ) , bei letzteren 2 857 000 RM
(3 129 000 RM ) eingegangen . Geringere Ein¬
nahmen hatten weiter die Zuckersteuer 16 000 RM
(23 000 RM ) , die Mineralölsteuer 7000 RM
(25 000 RM ) , die Reineinnahmen des Reichs aus

dem Spiriiusmonopol 7000 RM (9000 RM ) und
die statistische Abgabe 4000 RM (6000 RM ) .

Die anderen Verbrauchssteuern sind gestiegen.
Und zwar die Biersteuer auf 227 000 RM . (203 000
RM ) , die Hektolitereinnahme auf 40 000 RM
(25 000 RM ) . die Fettsteuer auf 428 000 RM
(387 000 ÄM ) und die Schlachtsteuer auf 104 000
RM (91 000 RM ) .

Die Einnahmen des Landes Bremen an bre¬
mischen Steuern und Reichs st euer-
überweisungen  betrugen im Juni 4 553 000
RM (4 606 000 RM ) . Davon entfielen auf bre¬
mische Steuer 2 613 000 RM (3 009 000 RM ) und
aus die Reichssteuerüberweisungen 1940 000 RM
(1597 000 RM ) .

Nur bei drei bremischen Steuern sind geringe
Erhöhungen gegenüber dem Vorjahre : bei der
Vergnügungssteuer 18 000 RM . (16 000 RM .) . bei
der Grund - und Eebäudesteuer 1009 000 RM
(1008 000 RM ) und bei der Stempelsteuer 13 000
RM (12 000 RM ) . Der Zuschlag zur Erund-
erwerbssteuer ist mit 28 000 RM ebenso hoch wie
im Juni 1934. Bei allen anderen bremischen
Steuern ist das Aufkommen zurückgegangen:
Mietsteuer 1142 000 RM (1514 000 RM ) , Kanal¬
abgabe für unbebaute Grundstücke 8000 RM (9000
RÄ ) , Firmen - und Gewerbesteuer 40 000 RM
(49 000 RM ) , Fahrzeugsteuer 1000 RM (2000
RM ) , Hundesteuer 6000 RM (15 000 RM ) , Ee-
meindebiersteuer 121000 RM (124000 RM ) , Ee-
meindegetränkrsteuer 31000 RM (32 000 RM)
und Burgersteuer 196 000 RM (198 000 RM ) .

Der größte Teil der Reichssteuerüberweisungen
entfällt auf die Einkommen - und Körperschasts-
steucr : 1 422000 RM (1 158000 RM ) . Es folgt
die Umsatzsteuer mit 347 000 RM (307 000 RM ) .
Bei der Krastfahrzeugsteuer sind es 89 000 RM
(38 000 RM ) . Von der Reichsgrunderwerbsteuer
hat Bremen 43 000 RM (46 000 RM ) und von der
Biersteuer 39 000 RM (45 000 RM ) erhalten.

C. L . ö.

Irauerfeier für Virektor knauer
Zu der am Montagvormittag im Bremer Kre¬

matorium abgehaltenen Trauerfeier für den im
66. Lebensjahre verstorbenen Schiffsbaudirektor
i . R . Knauer  hatte sich eine große Trauer¬
gemeinde versammelt , unter der man vollzählig
die Vorstands -, Aufsichtsratsmitglieder und eine
Abordnung der Gefolgschaft des Bremer Vulkan
in Vegesack, dem der Verstorbene über 35 Jahre
angehörte , bemerkte . Herrliche Vlumenspenden,
zahlreiche Kränze zeugten von der Liebe und
Wertschätzung , deren sich der Entschlafene in allen
Kreisen erfreute . An der Bahre grüßte dem Ent¬

schlafenen die Fahne des Stahlhelm (NSDFB .) ,
dem Direktor Knauer angehörte . Pastor Kel¬
ler,  Vegesack , legte seinem Nachruf das Bibel¬
wort zugrunde : „Ein treuer Mann wird viel
gesegnet ". Nichts besser würdigt das Leben des
Entschlafenen , so betonte Pastor Keller , als die¬
ser Bibelspruch , denn reichen Segen habe der in
seinem rastlos stetigen Wirken und Schaffen
wahrhaft echte deutsche Mann nicht nur erhalten,
sondern auch gestiftet.

Die erhebende Trauerfeier schloß mit dem
Lied vom guten Kameraden ; langsam glitt der
Sarg mit dem Verstorbenen in die Tiefe zu dessen
Ehren sich die Trauerversammlung erhob.

TechnischeRothilse. Die Ortsgruppe nimmt am
Donnerstag , dem 18. Juli , an der Eröffnungsfeier
für das Gauturnfest , Dmnshos teil. Antreten : 19.30
Uhr Dienststelle Rövekamp.

NächsterPostschluß sür Briespost nach Netvhork am
19. Juki beim Postamt 5 (Bahnhossplatz) für Dampfer
„Bremen " über Bremerhavcn um 5 Uhr , über Cher-
bonrg um 12.30 Uhr : sür den Nachbringeslug Köln-
Cherbourg um 23 Uhr. — Der nächste Boransslug
(Schleuderflug) vom Dampfer „Bremen " nach Newyork
findet am 24./2S. Juli statt . Bei Benutzung der Nach-
bringeflüge und der Vorausflüge in der Richtung nach
Amerika Zeitgewinne bis zu 4 Tagen.
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(13. Fortsetzung)

oon Sch«ele ist etwas erstaunt , sie zögert
Antwort , sagt dann aber freundlich : „Ich
Ihr Interesse allerdings nicht ganz , aber
inen so daran liegt . . . Die Bilder sind
nein Eigentum , ich glaube aber nicht , rag
sessor sich noch mit ihnen besaßen wird,
n , Sie bringen sie mir ja bald znrua,
)r ? Also suchen Sie sich ruhig einige aus,
>rmsen, haben Sie denn jemand , der ge-
cussisch versteht ? " . ,
neiner Schneiderin wohnt ein alte . ru >-
m«, ich habe mich verschiedentlich mit ihr
te» sie wird mir bestimmt gerne den
Sefallen tun . Jedenfalls bin ich Ihnen
!Lar . gnädig « Frau ! Ich ielbst verstehe ,a
m das Interesse , das ich an diesen Btt-
ime, überhaupt an diesen Menschen und
chicksal! Es ist vielleicht der ganze Nim-

sie umgibt , wie soll ich sagen . . . dus
remde Milieu , diese ganze Familie das
i Reichtum »nd Schönheit , das st« fährte,
mdlich tragische Schicksal, das sie dann
hat . und dann wieder der Gleichklang in
cheinung der beiden Mädchen , der a
rähnlichkeit doch kaum ? « h bezeichnet
kann ! Und schließlich das furchtbare Ende
randra Castell . des letzten und einzigen

dieser Sippe , alles das spricht
tsamen Weise an . befruchtet meine ichrift-
>e Phantasie , rührt an irgendwelche , ge-
sollen Quellen meines Unterbewußt

a verschränkt die Hände ineinander sie
ims im Reden . „Ich habe eine dringende
tu Hause , muß einen Roman umarbeiten,
mir da so einen Kerl erdacht , einen Lebe-

mann , nun war er schon glücklich um die Ecke ge¬
bracht , über es heißt , es ist zu wenig , es muß noch
etwas mit ihm passieren . . . . also , gnädige Frau,
was erzähle ich Ihnen da , ich wollte nur mgen,
dieser Kerl interessiert mich nicht mehr , absolut
nicht . Ich brauche Geld , ich muß den Roman ver¬
kaufen " ich müßte längst zu Hause sein , an meinem
Schreibtisch sitzen, und ich sitz« hier — und besehe
alte Bilder . . . . die Familie Muchanow , am
Schwarzen Meer . . . . Ich danke Ihnen sehr, gnä¬
dige Frau ", sagte sie, plötzlich abbrechend.

Sie suchte unter den Bildern , legt verschiedene
beiseite . „Darf ich diese hier nehmen ? Also . .
fünf , sechs . . . . im ganzen zehn Stück ?" Sie
wickelt die Photos in ein Papier , schiebt das
Päckchen in chr« Handtasche , dann schweigen beide
längere Zeit.

„Wollen Sie vielleicht Alexandras Zimmer
sehen ?" fragt Frau von Scheele nach einiger Zeit,
und sie gehen beide nach oben . Verweilen kurze
Zeit in dem mit hellen Schleiflackmöbeln aus¬
gestatteten Raum , sprechen kaum im Flüsterton in
diesem lichten Jungmädchenzimmer , verlassen ihn
aufs neu « erschüttert , gehen in den Garten hin¬
unter , kommen mit Mühe von dem Gespräch über
Alexandra los.

So vergeht der Vormittag , und noch einer un¬
lustig genossenen , kurzen Mahlzeit äußern beide
fast gleichzeitig den Wunsch , Alexandras Grab zu
besuchen.

Carola holt ihren Wagen aus der Garage , dann
fahren sie zuerst zur Tankstelle an der Ecke der
Bahnhofsallee und des Lärchenweges . Während
der Treibstoff einstießt , sieht Carola sich um . Ja,
es stimmt , von hier sind es vielleicht hundert Me¬
ter bis zur Bank an der Kastanie . . . .

Auf dem Wege zum Friedhof kommt es Carola
zum Bewußtsein , daß zwischen Frau von Scheele
und ihr noch keinmal der Name von Anselm
Heinsius gefallen ist. Sie selbst hat einigemal von
ihm zu sprechen anfangen wollen , doch irgendein
Gefühl , für das sie keine Erklärung weiß , hielt
sie davor zurück. Ob es Frau von Scheele ebenso
ergangen ist, oder ob es reiner Zufall war ? Ist
sie durch den Verdacht Hoffmeisters und die Ab¬
reise von Heinsius an ihm irre geworden , oder
glaubt sie nach wie vor felsenfest an seine Un¬
schuld? Auch jetzt wieder hat Carola Hemmungen,
das Gespräch in diese Richtung zu leiten.

Auf dem Friedhof finden sie Alexandras Grab
mit dem jetzt fertig gerichteten Hügel . Die nicht
allzu reichlichen Vlumenspenden bedecken gerade
noch den Sand . Die Blumen sind dank dem Regen
des Vortages noch frisch.

Nur kurze Zeit verweilen die beiden Damen
hier , Frau von Scheele ist von Unruhe befallen,
weil sie heute noch nichts über den Zustand des
Professors gehört hat.

„Ich fahre Sie hin , gnädige Frau " , sagt Ca¬
rola , „wenn Sie die Oberschwester oder den lei¬
tenden Arzt persönlich sprechen könnten , werden
Sie ein genaueres Bild bekommen , als durch die
knappen telephonischen Mitteilungen ." Frau von
Scheele nimmt den Vorschlag dankend an , und sie
machen sich auf den Weg.

Nach einer kleinen Viertelstunde erreichen sie
das Sanatorium , jedoch nicht über die Haupt¬
straße , wo sich das Portal befindet , sondern auf
einem schmalen Nebenwege , an welchem sich der
Eingang zu den Nebenbaulichkeiten des großen
Komplexes befindet . Schon von weitem sthen sie,
daß vor der kleinen Pforte ein dunkler , langge¬
streckter Wagen hält . Beim Näherkommen erweist
sich dieser als — ein Leichentransportauto.

Frau von Scheele wird sterbensblaß . Sie faßt
nach Carolas Arm : „Frau Ehrmsen . . . . haben
Sie gesehen ? Das ist doch . . . . Großer Gott!
Wäre denn möglich . . . . !"

Carola versucht ihr Mut zuzusprechen : so ein gro¬
ßer Betrieb sei das doch hier , da — passiere gewiß
oft etwas , warum sollte es gerade der Professor
sein ? Sie fühlt aber selbst, daß ihre Wort « nicht
sehr überzeugend klingen.

Sie fahren zum Hauptportal , Carola wartet
draußen im Wagen . Sie wartet lange , sehr lange.
Dann endlich kommt Frau von Scheele zurück, an

lZeneralmasor keitel in Bad Essen
Vertreter der Ivelirmacht besichtigen die Sommerlager der Bremer k) I.

WFMM

Olvnoralilustor Leite ! stellt Lraxen übe« äie 1
sprsiiAer , reebts ile

(Einziger , vom Hauptlagerführer der
Sommerlager der Bremer HJ .. Ober¬
bannführer Carl Jung . autorisierter

Bericht .)
Ueberraschend traf am Dienstagmittag im

Lager der Bremer Hitlerjugend in Lintorf , nahe
Bad Essen, Generalmajor Keitel,  Bremen , Jn-
fanterieführer VI , zu einem längeren Verweilen
ein und besichtigte das vorbildliche Lager zu¬
sammen mit Oberstleutnant Sprenger —,
ziemlich ausgiebig sogar . Die Jungen saßen ge¬
rade beim Essen, als der hohe militärische Besuch,
quer durch die Felder kommend , sich auf einmal
im Lager befand und natürlich nicht wollte , daß
irgendeine Unterbrechung des gewohnten Lebens
einträte.

Oberbannfllhrer Carl Jung  unterrichtete die
beiden Vertreter der deutschen Wehrmacht über
sämtliche Einzelheiten der Anlage , die in der
vorausgehenden Nacht gehabte Uebung mit ihren
Anforderungen verschiedenster Art , zeigte den Bau
des Segelflugzeuges der Fliegergefolgschaft , die
ausgezeichnete Arbeit der Nachrichter , und was
so an Eindrücken insgesamt gegeben werden kann.

Die Feldküche gerade dieses Lagers gibt er¬
staunlich viel her . Wenigstens war die Bohnen¬
suppe , an der eben alle zehrten , mehr denn gut,
wie die Kostprobe erwiesen haben dürfte . Der

Loko: „82"
ivlitübuiiA. Illiilcs von ibm Oberstleutnant
Obsrbannkülirer.
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Tagesablauf schrieb für diese Zeit , gleich nach dem
Essen, einen Appell vor , bei dem Füße und Schuh¬
zeug der HJ . geprüft wurden . Die Jungen be¬
reiteten sich eifrig darauf vor und setzten ihren
Ehrgeiz daran , alles in Ordnung zu haben . Wie
überhaupt die Selbstverständlichkeit aller Anord¬
nungen und ihrer Befolgung es mit sich bringt,
daß niemand aus der Reihe tanzen möchte.

Pflichten und Freuden wechseln einander ab in
gleichmäßigem Rhythmus . Wo eben noch Freiheit
herrschte , da folgte Antreten mit dieser und
jener wichtigen Anordnung , und nach dem Essen
dann wieder Freizeit und Ruhe . Heraus¬
fordernd stand da ein Wägelchen mit Kübeln voll
Buttermilch . . .

Friedevoll und von einer stillen Schaffensfreudq
getragen zugleich ist besonders dieses Lager . Die
da leben und wirken sind zwar Jungen , aber doch
meist schon mehr . Der Eindruck , den General¬
major Keitel und Oberstleutnant Sprenger ge¬
wonnen haben , dürfte sicherlich die feste Be¬
stätigung dafür geben . Freizügigkeit und zucht-
volle Ordnung rufen eine wundervolle Harmonie
der Entwicklung aller hier gepflogenen Dinge hen
vor , von deren tieferem Sinn nur der etwas be¬
greifen kann , der sich die Mühe gibt , sie zu
hören . . . (Wir verweisen ferner auf unseren
ausführlichen Bericht über die Nachtübung in der
heutigen „Jungen Gefolgschaft " .)

Die Parole der Sfl .: flngriff!
Brigadefütsrer Baecke vor den Bremer Unterführern — Die Aufgaben der nächsten Zukunft

Die SA .-Brigade 62 hatte am Montagabend die
Bremer Unterführer der Brigade 62 in den kleinen
Saal der „Centralhallen " zu einem Appell zu¬
sammengerufen , auf dem Brigadefllhrer Raecke
grundlegende Ausführungen über die Nächstliegen¬
den Aufgaben unserer SA . unter besonderer Be¬
rücksichtigung und Schilderung der drei Haupt-
Eegnergruppen des nationalsozialistischen Staates
machte . Ausgehend von dem Hinweis , daß die
SA . als unbiegsames und treue st es
Werkzeug des Führers  in den nächsten Mo-
naten vor neuen Aufgaben gestellt werde , schil¬
derte der Brigadefllhrer zunächst die Entwicklung
der SA . von ihren Anfängen in den frühen Kampf¬
jahren der Bewegung bis zur Gegenwart.

Die Ansicht vieler Volksgenossen , daß die SA.
nach dem 30. Juni 1834 und nach Wiedereinfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht ihre Existenz¬
berechtigung verloren hat , ist aus dem Grunde
völlig irrig , als die SA . die Vollstreckerin des
Willens unseres Führers im Innern unseres Va¬
terlandes ist, während die Wehrmacht und die
polizeiliche Truppe gänzlich verschiedene Auf¬
gabengebiete zu betreuen haben . Noch auf dem
fetzten Parteitag hat der Führer mit allem Nach¬
druck betont , daß die SA . notwendig sei und daß
er sich niemals von ihr trennen werde , solange
er lebe.

Mit der Erreichung des ersten Zieles der natio¬
nalsozialistischen Bewegung , der Machtübernahme

am 30. Januar 1933, hat sich in unserem Vater-
lande eine alle Gebiete erfassende Umschichtung
vollzogen . Heute aber ist es bereits schon wieder
so weit , daß sich zersetzende Elemente bemerkbar
machen , die die SA . zwingen , wieder in die poli¬
tische Arena zurückzukehren , die sie vor einem
Jahr verließ.

Wo und wer sind aber die Treiber ? Sie unter¬
scheiden sich in drei Gruppen , von denen die erste
von dem sowjetrusstschen Marxismus  einge¬
nommen wird . Nachdem er zerschlagen am Boden
gelegen hat , beginnt er sich nun wieder langsam
zu regen und sein Haupt zu erheben . Neben dem
Marxismus arbeitet das Judentum,  das jedoch

Eine 8Z jährig?

Am heutigen Tage
begeht Frau Anna
Bischofs  Wwe ., Ve-
gesackerstr. 76s , in sel¬
ten geistiger Frische,
im Kreise ihrer Kin¬
der und Urenkel ihren
83. Geburtstag . Ein
arbeitsreiches Leben
liegt hinter ihr.

ihrer Seite Pausten . Carola braucht nicht zu
fragen , man sieht es den Gesichtern an : Professor
Castell ist tot!

Sie stehen dann zu dritt auf der Straße , halten
eine kurze Besprechung . Also wieder heißt es , wie
vor einigen Tagen erst , alle diese mit einem
Todesfall zusammenhängenden Schritte tun.
Dr . Pausten will Frau von Scheele dabei behilf¬
lich sein , will sie gleich in seinem Wagen mit¬
nehmen.

Es fällt Carola schwer, sich von der sichtlich mit
Tränen kämpfenden Frau von Scheele zu trennen,
sie den Abend , die Nacht über mit ihren lrau-
rigen Gedanken allein zu lassen . „Soll ich wieder
zu Ihnen kommen ?" fragt sie. „ich tu « es gern,
bleibe auch die Nacht über da , wenn es Ihnen
recht ist !"

Frau von Scheele umarmt Carola herzlich , sie
kann kaum noch die Tränen zurückhalten . „Sie
sind so gut zu mir , Frau Ehrmsen , es wäre mir
wohl eine ganz große Erleichterung , wenn Sie
kämen !"

„Um sieben Uhr bin ich bei Ihnen " , sagt Carola,
dann trennen sie sich.

Carola fährt zur Uhlandstraße . Dort , in der
Nähe des Ludwigkirchplatzes , wohnt Frau Schäff-
ner , die ab und zu für sie näht . Frau Schaffner
hat zwei Zimmer ihrer Wohnung abvermietet,
und zwar sind es russische Emigranten , die bei
ihr wohnen : Der frühere Oberst Kaminsky , und
Frau Prochorosf . Sie kommt sehr gut aus mit
ihren Mietern , die Frau Schäffner , in der Küche
bilden sie ein kleines Kollektiv , es wird aus einem
Topf gegessen.

Der Oberst Kaminsky ist «in kleines , dürres
Männchen , er hat es recht schwer. Wenn er von
„früher " spricht , „als es ihm noch gut ging " , dann
meint er die ersten Jahre seiner Emigration . Da¬
mals bekam er eine feste Unterstützung seitens
einer russischen, monarchistischen Organisation , und
außerdem hatte er die Eräberpflege auf dem grie-
chisch- orthcdoxen Kirchhof in Tegel . Er hatte ' also
ein festes Einkommen , das war fein ! Rußland?
Schwere Artillerie ? Ein Oberst Kaminski ? Phan¬
tasie ! Märchen ! Das aab es gar nicht , davon spricht
er nie . daran denkt er gar nicht mehr.

Anders Frau Prochoroff . Ihr Mann hatte in
Moskau eine Fabrik mit viertausend Arbeitern,
jetzt lebt sie davon , daß sie Papyros stopft , die

Zigaretten mit langem Pappmundstück . Die ver¬
kauft Kaminsky dann , und der Eriös wird nach
einem geheimnisvollen Schlüssel , hinter den noch
nicht einmal Frau Schäffner gekommen ist, geteilt.

Während also Kaminsky in russischen Restau¬
rants , Pensionen , cder wo sonst noch Russen anzu¬
treffen sind, seine Ware anbietet , hin und wieder
auch einmal ein Huhn , eine Gans , die er dank
seinen Beziehungen aus der Tegeler Zeit be¬
sonders preiswert eingekauft hat , stopft Frau
Prochoroff zu Hause Papyros . Sie geht nie aus,
sie sitzt Sommer und Winter zu Hause , sie hat
nichts anzuziehen , sagt sie, und sie muß standes¬
gemäß auftreten , wenn sie sich auf der Straße
zeigen will!

Die Arbeit mit den Papyros wirft so viel ab,
daß sie nicht zu hungern braucht , oder , richtiger ge¬
sagt , nicht oft zu hungern braucht , und im übrigen
führt sie einen Prozeß gegen eine amerikanische
Versicherungsgesellschaft . Sie führt ihn nicht allein,
sondern mit einigen tausend anderen Rüsten zu¬
sammen . Sie haben einen Verein gegründet , mit
Ortsgruppen in Berlin , Prag , Paris . Sie zahlen
Mitgliedsbeiträge , halten Versammlungen ab,
und es gibt in Europa und Amerika .' in paar
Leute , die nicht schlecht von diesem Unternehmen
existieren . Sollte Frau Prochoroff ihren Prozeß
gewinnen , so würde sie auf einmal 300 000 Dollars
ausbezahlt bekommen . Dann wird sie nach Cannes
oder Nizza ziehen , und dort mit ihrer Nichte , die
zurzeit Kellnerin in Paris ist, eine Villa mieten,
vielleicht auch kaufen , wenn sie ein besonders gün¬
stiges Objekt bekommt.

Unter solchen Umständen ist es beispielsweise
sehr lästig , Frau Schäffner noch sieben Mark sür
die Miete schuldig zu sein . Kaminsky müßte noch
viel mehr verkaufen , aber er kann nicht mehr r ->cht,
er ist vierundsechzig Jahre alt , und hat sich in
Tegel einen scheußlichen Rheumatismus geholt.
, Als Carola bei Frau Schäffner anlangt , trifft
>ie das Kollektiv in der Küche. Heute hat Frau
Prochoroff gekocht, und zwar einen kleinrullilchen
Borschtsch. Der ganze Hausflur riecht kräitig nach
Kohl und roten Rüben . Man hat von N -.ißlawo
her an einer späten Mittagsstunde festgehalten
feine Leute speisen nicht vor vier Uhr . sagt Frau
Prochoroff . und wenn sie kocht, muß Frau Schäsf-
ner sich knurrenden Magens gedulden.

(Fortsetzung folgt .)
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nicht als besondere Gruppe zu bewerten ist , weil
es als unsichtbarer treibender Keil hinter den
drei Gruppen steht.

Die zweite Gruppe ist der Gegenpol des Marxis¬
mus , die Reaktion,  die in den ersten Jahren
nach der Neugliederung bewußt zersetzend inner¬
halb der SA . wirkte.

Die dritte Gruppe bilden endlich jene Elemente,
die versuchen , unter dem Deckmantel der
Religion politische Geschäft « zu
machen.  Der Nationalsozialismus steht auf dem
Boden des positiven Christentums und er läßt
jeden ehrlichen Volksgenossen in Dingen des
Glaubens gewähren.

Wie weit die konfessionelle Verhetzung führen
kann , zeigt der vor nicht langer Zeit erfolgte Aus¬
spruch, daß ein katholischer Neger wert-
voller sei als ein nichtkatholischer
Deutscher !! Man will anscheinend nicht be¬
greifen , daß die Rasse die Grundlage jedes Staa¬
tes ist. Wohin diese unheilvolle Entwicklung aus
dem Zeitalrer des Liberalismus führte , beweist
das Bestehen und Vorhandensein von mehrhundert
Heilanstalten und Hunderttausenden Erbkranken.

So sehen wir die politische Lage und ihre Ge-
fahren . Der SA . erwächst hieraus die große Auf-
gäbe , mehr als zuvor durch Schulung und Er . »
ziehung  zum Schutz der Bewegung , des Volkes
und des Staates zu wirken . In der Schulung ist
eine einheitliche Linienführung gegeben , die den
Grundbegriff von der Reinheit des
Charakters in den Mittelpunkt ihres
Aufgabengebietes  stellt . Der SA .-Mann,
und noch mehr der SA .-Führer , muh die Tugenden
der Treue , Opferwilligkeit und Ein-
satzbereitschaft  zusammen mit den Eigen¬
schaften des Wissens und des Könnens  in
sich vereinigen . Er muß eine selbstverständliche
Disziplin kennen und sich ihr treu und ruhig unter¬
zuordnen vermögen . Wenn geschwiegen werden
muß , dann können wir schweigen , wenn wir aber
schlagen müssen , dann können wir auch schlagen ! !

Wir haben eine neue und trotzdem alte Parole
erhalten , sie lautet : „Angriff , Angriff und noch¬
mals Angriff !" Die Zeit des Wartens und Zu-
schauens ist vorüber , es geht um das Volk , dessen
Schädlinge wir bekämpfen müsse und wollen : „Die
Faust den roten Horden , den Tod der Reaktion,
unsere Liebe und unser Leben dem Führer !"

königseftrung nach altem Brauch
Das Z1. Schützenfest — ein §est der Volksgemeinschaft im Stadtteil Sröpelingen

I *oko: kvboeksr
Unser Will neigst äsn Leliätnenicnnig 1935 Sei Bremer 8vli11tnenKlIäe,
Karl blöllvr ( Ritte ) , links ävn Vorsitnvnäen äes Bremer Kelintnenverelns,
Lenirkssportlsiter Lieber , revkts 3 . Bolläorb , Vorsitnenäer äer LvbütnouAiläe

Ein rechtes , überlie¬
fertes und unbedingt
erwartetes Schützen¬
wetter wurde auch
dem zweiten Festtag
der Bremer Schützen¬
gilde beschert , der noch
die Erwartungen über¬
traf , die man nach dem
Erfolg der Sonntags-
Veranstaltung auf ihn
gesetzt hatte . Schützen¬
fest soll Volksfest sein,
ein Fest , bei dem sich
alle Volksgenossen zu¬
sammenfinden nach
altem Brauch ; ein
Volksfest , das nicht
übermäßige Ansprüche
an den Geldbeutel
stellt , jedem Festteil¬
nehmer eine frohe Er¬
innerung bleibt und
sich würdig all den
Festen an die Seite
stellt , die in unserer
Stadt alljährlich lang¬
erwartete und unter
der Anteilnahme aller
Volkskreise vorbereite
Ereignisse bedeuten.
Wie tief auch noch in
Bremen das Fest des
Königsschießens mit
der Bevölkerung verwurzelt ist , bewies der Tag
des Königsschusses , der Montag , an dem der ganze
Stadtteil Gröpelingen lebhaften Anteil nahm.
Immer wieder kann man heute beobachten , daß
es nur gilt , an Volkstum und Volksbrauch zu
rühren , um sie erklingen zu lassen und ihnen
einen Widerhall von unerwarteter Stärke zu
schaffen.

Erst in den Abendstunden ist der letzte Schuß des
Wettbewerbes gefallen , an den Preisrichtertischen
wird gerechnet und geschrieben , viele , die die
Siegerverkündigung mcht abwarten können,
stellen sich als Kiebitze hinter die fünf , sechs
Männer auf , die ihres verantwortungsvollen
Amtes gewissenhaft und mit möglichster Beschleu¬
nigung walten.

Die Tische im Saal haben sich inzwischen bis
auf den letzten Platz mit einer erwartungsvollen
Zuschauermenge besetzt, für deren Unterhaltung
wieder der oft bewährte Musikzug der SA .-
Standarte 75 unter Burgemeisters  Leitung
Sorge trägt und ein unermüdliches , dankbares
Tanzpublikum findet . Als die Musiker den Saal
verlassen , bildet sich im Nu eine breite Gasse,
alles was noch draußen ist, strömt herein ; der
langerwartete Augenblick ist gekommen . Unter
schmetternden Marschklängen zieht die Schützen¬
gilde in den Saal , angeführt von dem Ehren¬
vorsitzenden Wurthma 'nn,  gefolgt vom alten
Schützenkönig Rohse  und dem Vizekönig Rohl-
fing,  die beide in wenigen Augenblicken von
ihrer Würde Abschied nehmen sollen . Hinter ihnen
der Fahnenträger mit dem prächtig gestickten
Wahrzeichen der Gilde.

Dann traten der alte König und der Vizekönig
aus der Reihe , um das Zeichen der Würde , die

komme/Vereine/Vortrüge
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Gegen den Alkoholismus . Kostenlose Auskunft . Nat
und Hilse gegen Trunksucht : täglich 9—12, 18—18,
Mittwochs und Sonnabends 9—11 Uhr , Beratungs¬
stelle Löningstr . 21, Z. 5

Königskette , in die Hände des Vezirkssport-
meisters zurückzugeben und dafür die Orden in
Empfang zu nehmen . Mit einem dreifachen „Gebt
Feuer ", dem alten Kampf - und Huldiaungsruf
der Gilde , fand die Verleihung ihren Abschluß,
und unter den wehmütigen Klängen eines
Trauermarsches bewegte sich der Zug langsam und
würdevoll aus dem Saal.

Ein neuer Tusch ! Wieder öffnete sich die Gasse
für die nahende Kolonne , der Marsch „Waid-
mannsheil " kündete in schroffem Gegensatz zu dem
soeben gehörten mit zackigen Klängen den Ein¬
zug des jungen Königs.

Unaufhörlich funkt das Blitzlicht , während
Wurthmann die Ehrung mit einer Ansprache
einleitet . „Nachdem wir König und Vizekönig
soeben mit einem Trauermarsch in das äußere
Jenseits der Schützengilde befördert haben , ob¬
liegt es uns nun , den jungen König gebührend in
sein Amt einzusetzen . Ganz besonders freut es
mich, daß wir in diesem Jahre die jüngere
Generation  als Oberhaupt der Gilde be¬
grüßen können ."

Der König und Vizekönig 1935, Karl Möller
und Magnus Neunaber,  erhielten aus der
Hand des Kameraden Meyer die Ehrenzeichen
ihrer neuen Würde , die durch ein gemeinsames
dreifaches „Gebt Feuer " von den Kameraden der
Gilde bekräftigt wurde . Nach dem von allen mit-
gesungenen Lied „Es lebe , was auf Erden ist" ,
richtete Vezirkssportleiter Meyer noch eine kurze
Ansprache an die Versammelten , in der er seiner
Freude über die starke Anteilnahme des Stadt¬
teiles Gröpelingen und der Hoffnung auf ein
weiteres Wachsen und Gedeihen der Gilde Aus¬
druck gab . Er wandte sich besonders an die Ju¬
gend , der es obliege , die Tradition der Schützen¬
gemeinschaft zu wahren und zu fördern . Nach den
Schlußworten des Vereinsfllhrers Holldorb fand
die Preisverteilung statt , die in der Schießhalle
mit einem Ehrentrunk für alle Schützenkameraden
und einer packenden Ansprache des Ehrenvor¬
sitzenden Wurthmann beendet wurde . Der an¬
schließende Festball wurde unter außerordentlich
starker Anteilnahme der Bevölkerung zum krö¬
nenden Abschluß der wohlgelungenen Gchlltzenfeier.
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Acht südamerikanische Pressevertreter komme«
über Bremen . Sie befinden sich auf Einladung
der Deutschen Lufthansa auf einem Sonderflug
durch Deutschland . Das Flugzeug startet am
17. Juli , 18 Uhr , von Düsseldorf über Bre¬
men — Vremerhaven  nach Hamburg . Die
südamerikanischen Pressevertreter befinden sich in
Begleitung von Herren des Propagandaministe-
riums , des Auslandsklubs und der Deutschen
Lufthansa.

Trauriger Anonymus ; Sie sind bestimmt kein Par-
teigenosse, so sehr Sie das auch versichern. Vielleicht
Karteigenosse?  Nicht einmal da? glauben Wirt
Das merken Sie sich bitte auf jeden Fall : ein echter
Nationalsozialist ist kein Feigling und steht jederzeit
für das ein, was er behauptet . Da "
mögen Sie sich
bedenken.

. . ..— Sie  das nicht tun,
selbst mit einem verächtlichen Pfui

- / ,,

Bekanntgabe
Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle und

Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst (Krastrad-
und Kraftwagenunfälle , Verkehrsunsälle usw.), eS wird
daher auf die Pflicht zur vorschriftsmäßigen Meldung
und Beitragsüberweisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. Juli 1935 müssen sämtliche Hilsskassen-
beiträge für den Monat August 1935 aus das Spar¬
girokonto Nr . 5999 der Hilsskasse der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei , München , bei der
Bayrischen Gemeindebank (Girozentrale ), München,
überwiesen werden.

In Ausnahmesällen kann die Beitragszahlung auf
das Postscheckkonto München 9817, Hilsskasse der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , er¬
folgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilss-
kaffenobmänner weren dringend ersucht, für recht¬
zeitige und vollständige Einziehung der Beiträge von
allen denjenigen , die der Hilsskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-MSnner , SS .-Männer,
NSKK .-MSnner , einschließlich aller Anwärter ) zu sor¬
gen, ebenso wie die sorgfältige Nachzahlung aller
etwaiger Rückstände vorzunehmen ist.

Die Beitragszahlung zur Hilsskasse ist laut mehr¬
fach ergangener Anordnung des Führers Pflicht aller
Angehörigen der Partei und ihrer Gliederungen.

München,  den 28. Juni 1935.
(gez): Oeisselbrevbt,

Ortsgruppen -Funkstellenleiter
Morgen , Donnerstag , den 18. Juli , 29.39 Uhr,

findet im Parteihaus , Holler -Allee , eine wichtige
Sitzung statt . Es ist Pflicht , persönlich zu erschei¬
nen , im Ausnahmefall einen Vertreter senden. —
Abrechnung unbedingt erledigen.

NT .-Frauenschaft
Kreissrauenschastsleitung

Die Reichsausnahmescheino für das Jahr 1932 bis
einschließlich Januar 1933 und das ganze Jahr 1933
sind beschleunigt  abzuliesern . Bitte nicht ver¬
gessen die Beiträge einzusetzen. Paßbilder dürfen nur
vom Berufsphotographen angefertigt werden, andere
werden zurückgewiesen. . , , , , „

Sämtliche Schulungsbriefe müssen bis spätestens
Freitag , 19. Juli , im Kreis bezahlt sein. Einige Orts¬
gruppen haben die April -Hefte noch nicht abgerechnet.

Ortsgruppe Woltmershausen . Die bezahlten Fahr-
und Eintrittskarten für die Fahrt nach Bookholzberg
können bei Fräulein Baden abgeholt werden . Die be¬
stellten Karten müssen entweder bis Freitag , 19. Juli,
bei Fräulein Baden , Woltmershauserstr . 295, bezahlt
und dann auch dort abgeholt werden , oder ledes
Frauenschaftsmitglied muß sich seine Karte selbst in
der Geschäftsstelle der Deutschen Arbeitssront , Wolt¬
mershauserstr ., abholen . .

Ortsgruppe Utbremen , Deutsche Kinderschar. Aus¬
flug nach „Villa Marbel ' am Donnerstag , 18. Juli.
Treffpunkt Schule Schönebeckerstraße um 14 Uhr.

Brei junge Künstler in der Kunstschau
Hans Möller Hauberge

Man sieht abgegrenzte Farbflächen , aus diesen
bauen sich eine dörfliche Straße , eine Ebene , ein
Wassergraben auf . Ein einfaches Verfahren
scheinbar , und doch weist schon die Wahl der
Farben und die Zuordnung der Farben auf ein
feines malerisches Empfinden und eine wirkliche
Farbkultur . So einfach diese Sprache ist, so tref¬
fend weiß sie Raumtiefe , Körperlichkeit , Luft-
stimmungen auszudrücken . Die flächenhafte Ab¬
grenzung der Farbe , meint man , müsse künstlich
wirken , aber der fließende Charakter der Aqua¬
relltechnik gibt die Illusion feiner Uebergänge.
In Oel kann man so etwas nicht machen . Ein
Blumenstrauß , die einzige Oelarbeit , zerfällt in
lauter Einzelheiten . Hier sieht man , daß die
Kunst Möller Hauberges wirklich etwas ' Künst¬
liches hat . Ob sich aus diesem sehr beachtlichen
Anfang wirklich Großes entwickeln wird , hängt
davon ab , wieviel ursprüngliche Vitalität dieser
Künstler einzusetzen hat.

Richard Sprick
Sprick zeigt nebeneinander Graphik und Ge¬

mälde . In seinen graphischen Bildnissen beweist
er , daß er zeichnen kann und den Eindruck eines
'^ stimmten Menschen auf eine knappe Formel zu

ringen versteht . Seine Malerei zeigt , wie gut
är den Maler eine solide zeichnerische Erunü-
age ist . Die Bildnisstudie eines jungen Mannes
önnte in der Behandlung anatomischer Einzel¬

heiten , besonders au der Hand , vielen Malern
Borbild sein . Man sieht aber auch die Span¬
nung zwischen graphischer und «malerischer Auf¬
fassung , die nicht immer gelöst ist. Am freiesten
von dieser Spannung ist vielleicht die Bergland¬
schaft mit dem schwärzlichen Baum im Vorder¬
grund . In schönem Ineinander von Blau - und
Rosatönen sieht man Berge ansteigen , ein Tal
sich weiten und sieht zwischen den Dingen die
diesige Luft eines späten Wintertags.

Marie Luise Schcrer
Die Künstlerin , geborene Bremerin , Hut aus

Leipzig Aquarelle geschickt, Blumenbilder und
Landschaften . Sie ist Eebrauchsgraphikerin von
Beruf , und auch bei ihr sieht man , wie die gra¬
phische Auffassung den malerischen Stil beein¬

flußt und oftmals einengt . Sie glaubt es noch
nicht recht wagen zu können , einen prangenden
Blumenstrauß in Farbe hinzusetzen , das Vor
und Zurück , das Flache und Runde durch Farben
und Tonstufen auszudrücken . Oft geht sie mit
dem Pinsel den Umrissen nach und glaubt da¬
durch die Gegenständlichkeit befestigen zu können.
Aber man sieht auch freiere Arbeiten . Besonders
hervorzuheben ist das Eartenbild , das aus dem
Sepiagrund helle Grllntöne entwickelt und in das
Grün ein paar rötliche Flecken hineinseht . Daß die
Künstlerin sich bewußt um das Malerische bemüht,
zeigen auch die ausgestellten Bildniszeichnungen.
Sie sind sehr weich gehalten , die Linie gibt nur
den äußeren Umriß , tonig gehaltene ' Flächen
erstrebe « körperliche Durchbildung . Aus allen
Arbeiten spricht ein echt frauliches Temperament,

Zu einem ganz besonderen musikalischen Ereig¬
nis gestalteten sich die beiden großen Konzerte,
die das Musikkorps der Leibstandarte
SS . AdolfHitler in Bad Pyrmont  ver¬
anstaltete , das damit zum erstenmal im nieder¬
sächsischen Gau spielte . Dieses Musikkorps ist
das größte deutsche Militärorchestsr
mit seiner einmaligen , ihm allein vorbehaltenen
Stärke von 7S Musikern und 48 Spielleuten . Es
hat die bedeutsame Hauptaufgabe , bei allen wich¬
tigen Feierlichkeiten der Partei und des Staates,
bei diplomatischen Empfängen , der Reichs-
regiernng , auf dem Parteitag und auf dergleichen
mehr Veranstaltungen zu spielen , ferner wird es
stets und oft zu Hauskonzerten beim Führer , dem
Ministerpräsidenten und den anderen Mitgliedern
der Regierung herangezogen . Alles das bedingt
natürlich ein außerordentlich vielseitiges und
nahezu unerschöpfliches Repertoire . So beherrscht
das Musikkorps beispielsweise sämtliche
Hymnen des Erdballs und die meisten
Nationallieder.  Die beiden Pyrmonter
Konzerte ergaben so recht eindeutig die mannig¬
faltige und überragende Leistungsfähigkeit dieses

viel guter Wille und ein ehrliches Bemühen , dem
der Erfolg nicht versagt bleiben wird.

slV. ^ ugustinzr

Neuer Ilieaterleiter in kjarburg
An Stelle des bisherigen Intendanten des

Stadttheaters in Harburg -Wilhelmsburg ist für
die nächste Spielzeit der Spielleiter des Erfurter
Stadttheaters , Hermann Enderlein,  mit
der Leitung der Bühne betraut worden . Die
Spielgemeinschast des Harburger Stadttheaters
soll in Zukunft getrennt vom Theater mit eigener
Spielkonzession für die NS .-Kulturgemeinde im
Gau Ost -Hannover spielen und ihren Sitz in
L ü n e b u r a haben . Sie wird künftig „Wander¬
bühne der NS .-Kulturgemeinde , Gau Ost -Han-
nover " heißen und von Hermann geleitet werden,
der schon im vorigen Jahr diese Bühne in Stell¬
vertretung des Intendanten verwaltet hat.

Klangkörpers : so hörte man Ouvertüren und
Fantasien aus Opern von Wagner , Weber und
Puccini , ferner wertvolle Unterhaltungsmusik und
nicht zuletzt Marschmusik , so daß man die
Leistungen des Mustkkorps nach allen Seiten hin
ermessen konnte.

Es ist verwunderlich , mit welcher klang¬
lichen Kultur und Sauberkeit  dieses
Orchester spielt und wie sein Dirigent . Sturm-
hauptfllhrer Obermusikmeister Müller - John.
kaum mehr als den Takt anzugeben braucht . Er
tut das unaufdringlich und mit einem Feingefühl,
das auf die Absichten seiner Musiker , von denen
jeder spürbar sein bestes gibt und mit ganzem
Herzen dabei ist, eingeht . Es versteht sich, daß
das andächng lauschend .' Publikum immer wieder
in Beifall ausbrach Das große Konzert am
Abend brachte als krönenden Abschluß eine sehr
reizvolle , interessante von Emil Kaiser zusam¬
mengestellte und von Oskar Hackenberger neu¬
bearbeitete Folge „Historische Märsche aus sechs
Jahrhunderten ''^ die nicht weniger als 27 teils
bekannte , teils fast ganz unbekannte und in Ver

Die Musik der Leibstandarte SS.auf Beisen
Lin konzertbericht aus Lad pijrmont und ein Wunsch aus Vremen

ArbettrdanS -Frauengruppe
Unser nächster Kameradschaftsabend findet statt am

Freitag , dem 19. d. M., in der Vorhalle der Sparkasse
am Brill . Bitte Hand- oder Bastelarbeiten mitbringen.
Erscheinen Pflicht. Beginn pünktlich um 29.15 Uhr.

NSG . „Kraft durch Freud «"
Die heutige Fahrt nach Etedingsehre -Bookholzberg

fällt a«S. Die Karten können für eine andere Fahrt
umgetauscht werden.

Donnerstag . 18. Juli , Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis einschl. Mittagessen, Hafenrundfahrt und Besuch
von HagenbcckSTierpark in Stellingen RM . 7H9. Ab¬
fahrt um 7 Uhr ab Bahnhossplotz.

Donnerstag . 18. Juli , Fahrt nach Bad Renndvrs.
Fahrpreis einschl. Mittagessen, Besuch der Badeanlagen,
des Kraters und des Erlengrundes RM . 5,25. Abfahrt
um 7 Uhr ab Dom. „

„Nachmittag der Deutschen Mutter " im Parkhaus.
Beginn 16 Uhr (Donnerstag , 18. Juli ). Eintritt für
die Mutter frei. Für jedes Kind muß ein Programm
für RM . 9,29 gelöst werden.

Sonnabend/Sonntag , Sommcrnachtsfahrt nach Helgo¬
land . Fahrpreis RM . 6,15. Abfahrt um 29.39 Uhr
ab Freihafen I.

Sonntag , 21. Juli , in der Huckelriede „In¬
st anniS fest  des graphischen Gewerbes. Eintritts¬
karten für Konzert und Ball zum Preis von RM . 9,59
sind im Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus , in sämtlichen
DAF .-OrtSgruppen , sowie bei der Reichsbetriebsge¬
meinschaft „Druck' , Am Wall 182, zu haben.

Sonntag , 21. Juli , Fahrt nach Bad Esse«. Fahr¬
preis einschl. Eintopfgericht RM . 4,75. Abfahrt um
7 Uhr ab Dom. ^ ,

Sonntag , 28. Juli , Tagesfahrt nach Helgoland. Fahr¬
preis 4,59 RM . Abfahrt um 5 Uhr am Sonntag-
morgen ab Freihafen I . Kartenverkauf sowie Anmel¬
dungen werden im Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus,
Zimmer 313, sowie im „Heim-Radio ' , Sögestr ., und
im Zigarrenhaus „Atlanta ' , Inhaber Pg . Sauerborn,
Domshof, vollzogen.

Achtung, Moselfahrerl Die Fahrkarten müssen bis
spätestens heute, 16 Uhr , im Kreisamt , Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 313, abgeholt werden , andernfalls
wir darüber verfügen.

Sportamt Bremen
Die Leichtathletik- und Reichssportabzeichcn-Kurse

des Freitags und Sonnabends werden einmalig an¬
läßlich des stattfindenden Gaufestes am 19 . und
2 9. Juli  zum Jahnplatz an der Erlenstraße verlegt.

Fröhliche Morgenstunde . Kursus Nr . 44. Die Fröh¬
liche Morgenstunde jeden Dienstag von 16 bis 11 Uhr
findet nicht mehr auf der Wiese des Segelvereins
Weser, sondern in der Bremer Kampfbahn statt . Um-
kleideraum Nr . 43. Eintritt jederzeit. — KursuS
Nr . 46 deS Donnerstags von 19 bis 11 Uhr , fällt aus.
aus.

Allgemeine Körperschule. Der Kursus des Donners¬
tags von 29 bis 22 Uhr in der Domschule  fällt ein¬
malig am 18. Juli anläßlich deS Gausestes auS.

NSKOB.
Anläßlich des Eaufestes des Deutschen Reichsbundes

für Leibesübungen findet am Freitag , dem 19. Juli,
die Sprechstunde nur bis 18 Uhr statt.

Sitzkarten für Kriegsverletzte zum Schau¬
turnen

Die Nationalsozialistische Kriegsopferversorgung e. V.,
Ortsgruppe Bremen , teilt mit : Vom Deutschen Reichs¬
bund für Leibesübungen sind der NSKOV . für das
große Schauturnen am Sonntag , dem 21. Juli , nach¬
mittags 3 Uhr , in der Bremer Kampfbahn , Osterdeich,
399 Sitzkarten für Kriegsverletzte zur Verfügung ge¬
stellt worden . Die Sitzplätze befinden sich im Jnnen-
raum unmittelbar vor der großen Tribüne . Die Aus¬
gabe der Karten erfolgt von 14 Uhr ab in der West¬
ecke der Tribüne an einem mit einem Schild der
NSKOV . bezeichneten Tisch. Die Sitzkarten sind nur
in Verbindung mit dem Fcstabzeichen oder einer Steh¬
platzkarte gültig . Die Kameraden , die das Schau¬
turnen stesuchen wollen, werden gebeten, sich entweder
das Festabzeichen oder eine Stehplatzkarte zu lösen. Bei
der Ausgabe der Karten ist der Mitgliedsausweis
vorzulegen.

Große freie öffentliche Rundfunksendung in den
Centralhallen am 27. Juli . Es sind noch einige Ein¬
trittskarten in der Kreisgruppengeschäftsstelle des
RDR ., Holler-Allee 79 (Parteihaus ), zu haben.

Große Berliner Funkausstellung vom 16. bis 25. Au¬
gust 1935. Bestellungen für die bedeutend verbilligten
Sonderzüge nach Berlin werden schon jetzt in der
Kreisgruppengeschäftsstelle deS RDR ., Holler-Allee 79
(Parteihaus ), angenommen.

« o rr
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Mittwoch, 17. Juli . 5.49 Zeitangabe, Wetterdi-nu
Landwirtschaftlicher Morgensunk . 5.55 Wiedcrkol,,»
von Zeitangabe , Wetterdienst . 6.99 Lhoral, Mora«?
spruch, Morgengymnastik . 6.15 Morgenmusik.
Pause : 7.96 Wetterdienst , Nachrichtendienst. 7 ig
setzung der Morgenmusik . 8.99 Wetterdienst, Vier»-,
stunde für die Hausfrau . 19.15 Musizierstunde
Hitler -Jugend . 12.69 Meldungen für die Binneissckni?
fahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht
Musik am Mittag . In der Pause : 13.99 Wktterdinui
1ÜN5 1i „ ,s » ->„ am Mittaa . 13 1k _ . >413.65 Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzuna k..
Musik am Mittag . 14.99 Nachrichtendienst,
Musikalische Kurzweil . 15.66 Börsenfunk. 15.39
schaftsnachrichtcn aus Brasilien . 15.49 SchiffahrtSIun/
16.99 Volksmusik von der Wasserkante. 18.49 Johanne,
Dugenhagen . Zur Feier seines 459. Geburtstages. 170a
Musik am Nachmittag . 18.39 Hier spricht der Fort
schritt. 18.49 Zur „Erzeugungsschlacht' . 18.59 Wetter!
dienst, Hafendienst . 19.99 Zur Unterhaltung , zn oa
Erste Abendmeldungen . 26.15 Stunde der junam
Nation : HJ . erlebt deutsche Landschaft. 26.45 Lantn
funk: Das Meer hilft Ackerboden bereiten. 21 na
Lachender Funk : „ . . . und  Mittwochs wird die Woä>'
geteilt .' 22.99 Nachrichtendienst. 22.25 Wie wird da,
Dritte Reich regiert ? 23.69 Klaviermusik. 23.29
del und Brahms.

Ferner senden:  Deutschlandsender . 18.99 Da!
deutsche Lied. 19.39 Wie wird das Dritte Reis
regiert ? — Berlin . 18.69 Wir musizieren und singen
26.45 Sommerliche Abcndmusik. — Köln. 29.45 Solda.
tenl Kameradenl — München. 21.99 Joh . Krieger.

Wetterdienst 6sr 82.
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Kühler
Voraussage für den 17. Juli : Mäßige westliche

Winde , wolkig , strichweise Regen , weiterer Tem-
peraturenrückgang.

Aussichten für den 18. Juli : Mäßige westliche
bis nördliche Winde , wolkig , strichweise gewitt¬
rige Schauer , kühler.

WMerungsisdsIIs vom 18 . luli
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gessenheit geratene wertvolle Märsche in durchweg
zündenden , mitreißende « Wiedergaben bescherte.

Das Musikkorps der Leibstandarte befindet sich
während der politischen Ferien auf einer Konzert¬
reise und spielte am Sonnabend und Sonntag mit
überragendem Erfolge bei der 700-Jahrfeier der
Stadt Dömitz an der Elbe ; es wendet sich jetzt
nach dem rheinisch -westfälischen Gebiet und be¬
rührt nach einem kurzen Gastspiel im Saargebiet
den niedersächsischen Raum wieder , wo es in
Hannover  ein Konzert geben wird . (Dem
Bericht unseres Sonderkorrespondenten fügen wir
den Wunsch an , dieses so oft genannte und ge¬
priesene Mustkkorps auch einmal in Bremen ' zu
hören . Die zuständigen Stellen werden für diesen
Wunsch Verständnis haben und den Freunden gu¬
ter Musik in Bremen sicher recht bald ein Kon¬
zert vermitteln , das schon vielen Hörern ein
bleibendes Erlebnis wurde .) msß.

Eine Urenkelin von werthers Lotte
Der älteste weibliche Nachkomme von Goethes

Charlotte Buff - Kestner  hat soeben den
99. Geburtstag gefeiert . Es ist Baronin
Helene von Wrangel - Kestner,  die in
Baiersbronn im Schwarzwald in stiller Zurllck-
gezogenheit lebt Obwohl erblindet , ist die Greisin
körperlich noch erstaunlich rüstig , von sprühendem
Geist und auch äußerlich der Silhouette ihrer be¬
rühmten Vorfahrin . Lotte Buff , der Goethe in
„Werthers Leiden " Unsterblichkeit verliehen hat
ähnlich.

Das Internationale Volkstanzfest in Lo
das unter der Schirmherrschaft der em
Konigin steht , wurde am Montag durst
große Tanzvorfllhrung im Londoner Hydep
öffnet . 2m Zuge der Nationen marschiert
die deutsche Abordnung mit der Hakenkreu
der ein herzlicher Empfang bereitet würd»
großem Interesse folgten die Zuschauer den
Vorführungen der Deutschen , die in ihren r
scheu Kostümen einen mitteldeutschen
ge  n t a ri z ,S chn a p p s a ck" vorführten
Montagabend nahm die deutsche Tanzqiur
einem Empfang teil . den der enqlftche
richtsminister aus Anlaß des Jsiternati
Volkstanzfestes veranstaltete.

Neues Museum in pisa
In Pisa ist ein neues Museum eröffnet wor¬

den , das Museo della Primaziale , das erstmalig
einen genauen Ueberblick über die italienische
Plastik des Trecento ermöglicht . Es enthält die
besten Arbeiten von Tino di Lamainor
Lupo di Francesco , Mattes Lioi-
tale , Giovanni de Valduccio.  Gerade
die Plastik des italienischen Trecento ist bisher
von der Kunstgeschichte stark vernachlässigt wor¬
den , während die Malerei sowohl Sienas als
auch der Stadt Florenz Historiker gefunden hat.
Es fehlt bisher eine Geschichte und Analyse der
Kunstwerke , die zwischen dem Auftreten der
Pisanos und der Schaffung der Paradiesestür des
Lorenzo Ehibcrtis am Vaptisterium in Florenz
liegen . Vielleicht regt das neue Museum dazu an.

Ausgrabungen bei den Iliermopglen
Das griechische Kultusministerium hat Mittel

für die Wiederaufnahme der Ausgrabungen ber
den Thermopylen bereitgestellt . Man hofft , dort
Tempel und Heiligtümer aus älthellenischer Zeit
zu finden . Ferner rechnet man mit der Frei-
legung großer Thermenbauten und mit der Auf¬
findung der Steinlöwen , die seinerzeit zur Er¬
innerung an die Schlacht bei den Thermopylen
aufgestellt worden sind.

Sprachpflege deutscher Semeinden
Der Oberbürgermeister von Göttingen , Pros.

Dr . Jung,  setzt sich in einem Erlaß für die
Pflege und Erhaltung einer einwandfreien deut¬
schen Sprache und deutschen Schrift ein . Darm
wird für den Bereich der Stadtverwaltung an¬
geordnet , daß auf den Gebrauch einer gediegenen
und gemeinverständlichen Sprache in Zukunft
größerer Wert zu legen sei und auch alle entbehr-

Fremdwörter zu vermeiden seien. Feiner
soll in Zukunft in allen Anschlägen . Drucksachen,
Bekanntmachungen allein die deutsche Schrift Ber-
wendung finden , um dem Straßenbild ein deut-
sches Gepräge zu geben . Zur Erreichung dieses
Ziels wurde ein besonderer Ausschuß eingeM,
dem auch die Denkmalspflege und der HeimatsaM
obliegt und der zusammen mit dem Treubuno
für deutsche Sprache und deutsche Schrift , der
Lehrerschaft , den Architekten , der Presse und an¬
dere » Kräften arbeiten soll.
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Die Reichsleitung der NSDAP ., Hauptamt für

Volkswohlfahrt , Abteilung Schadeuoerhütung , fuhrt
während der Sommermonate eine Propaganda -Aktion
für die Verhütung von Waldbränden durch. Diese
Maßnahme wird von der Hitler -Jugend außerordent¬
lich begrüßt . Es geht kein Hitler -Junge auf Fahrt
oder ins Zeltlager , der nicht weiß , welche Gefahr
Waldbrändr für das Volksvermögen bedeuten und wie
leicht durch undiszipliniertes oder leichtsinniges Ver¬
halten solche Waldbrände entstehen können . Die Hit¬
ler -Jugend wird darum mit der NSV . aufs engste zu¬
sammenarbeiten , um der Öffentlichkeit klarzumachen,
daß jeder verpflichtet ist, beim Betreten von Wald-
Leständen während der Sommermonate jede Unacht¬
samkeit zu vermeiden , die einen Waldbrand zur Folge
haben könnte.

Unermeßliche Werte fallen alljährlich den Wald-
Lränden zum Opfer . In den meisten Fällen sind Un-
bekümmertheit oder Leichtsinn die Ursache. Sehr
häufig hat man zu Unrecht Gruppen der Hitler-
Jugend , die im Bereich eines Waldbestandes gezeltgt
haben oder sich auf Fahrt befanden , dir Schuld au
Waldbränden gegeben. Die Gruppen , die sich auf
Fahrt befinden , wissen, wie sie sich im Wald « zu ver¬
halten haben . Häufiger als durch Abkochen in Wald¬
nähe ist eine fortgeworfene Zigarette oder eine bren¬
nende Tabakspfeife die Ursache eines Waldbrandes
gewesen.

Die Hitler -Jugend ruft die Bevölkerung auf , auch
in dieser Frage mit ihr zusammenzuarbeiten und die
NSV . dahingehend zu unterstützen , daß der Schaden-
verhiitungs -Aktion ein voller Erfolg beschieden ist.

Helft mit uns , Waldbrände verhüten!
Die drei „8i»»tjv8" im HÜ.-I-aAor bei lüntvvk „legen saubere 8ae!ieu bin !"

Ein Heim rrn Sr/ 6 o
Gerade zur Zeit der Mittagsruhe komme ich vor der

Jugendherberge Syke  an . Wie ausgestorben
liegt sie da . Nichts ist zu hören von dem fröhlichen
Lärm , der sie sonst umgibt , es herrscht tiefste Stille.
Leise gehe ich in die Zimmer , in denen die Bremer
BDM .-Mädel Hausen. Hierher haben sie sich geflüchtet
vor der grellen Mittagssonne . Einige versuchen zu
schlafen, einige lesen und andere schreiben Briefe.

Doch wenige Minuten vor 4 Uhr ist die Stille wie
weggeblasen . Getrappel erfüllt das Haus . In den
Wnschräumen herrscht Hochbetrieb . Schnell werden die
Kleider übergeworfen und Punkt 4 Uhr sitzt alles an
der großen Kaffeetafel . Ein kurzer Vorspruch der
Lagerleiterin , und turnn beginnt eine rasche aber
gründliche Vertilgung der Brote und der riesigen Por¬
tionen Kaffee . Der Küchendienst muß dauernd neue
Kannen Kaffee heranholen , denn immer wieder strecken
sich ihnen leer « Tassen entgegen . „Weißt du , Essen ist
doch die schönsteBeschäftigung !" meint ein Mädel ernst¬
haft und beißt herzhaft in ihre Marmeladenschnitte.
Die anderen nicken beifällig — das war ihnen aus
der Seele gesprochen. Und dann erzählen sie voller
Begeisterung von den Tagen , die sie hier schon verlebt
haben . Ein Tag ist so schön wie der andere.

Schon das Aufstehen ist ganz anders als zu Hause.
Dort rasselt der Wecker, mißmutig stellt man ihn ab,
legt sich auf die andere Seite , versucht weiter zu
schlafen und steht schließlich voller Unzufriedenheit auf.
Hier ist das Aufstehen eine ganz andere Sache . Es ist
eine genau so lustige Angelegenheit wie jede Beschäf¬
tigung des Tages . Auf >68 Uhr ist das Aufstehen
angesetzt . Meistens wecktdas eine Zimmer das andere.

Meistens geht es dabei ganz friedlich zu. Durch ein
frohes Lied werden die Mädel aus dem Schlaf in die
rauhe Wirklichkeit zurückgeholt . Es kann aber auch
anders kommen. Da passiert es, daß sich morgens die
Tür öffnet , eine wilde Schar hereinstürmt , die Kame¬
radinnen wachrüttelt und sie dabei fast aus den Betten
wirft . Und wie ein Wirbelwind ist die Rasselbande
wieder verschwunden.

Zwei Minuten später ist alles im Turnzeug vor der
Herberge angetreten . Eine Sportwartin leitet den
Frühsport . Erst kommt ein Waldlauf , eine kurze Mor¬
gengymnastik , dann geht es zurück.

Nach vorgeschriebener Zeit müssen die Mädel wieder
antreten ; dieses Mal in Kluft zur Flaggenhissung.
Ein Lied , ein Spruch , und die Fahne des jungen
Deutschland steigt empor , und jetzt folgt das schönste
Kommando des ganzen Tages : „Zum Frühstück weg¬
getreten !" Da gibt es kein Halten , da stürzt alles zurück
in das Haus , in den Tagesraum , an die Frühstücks-
tafel.

Nach dem Frühstück ist zirka >6 Stunde Freizeit,
während der die Betten gebaut werden und Stuben-
und Küchendienst ihre Arbeit erledigen.

Der Morgen ist ausgefüllt mit Sport , sportlichen
Spielen und Fahrtenspielen . Manchmal gibt die La¬
gerleiterin auch eine Einführung in das Kartenlesen,
denn jedes BDM .-Mädel soll fähig sein, eine Gruppe
nach der Karte zu führen . Gerade in dem Gelände
um Syke , wo Laub - und Nadelwald , Wald und Wiese
in stetem Wechsel stehen, lassen sich die theoretisch
erworbenen Kenntnisse besonders gut in die Praxis
umsetzen.

Wie im Fluge ist der Vormittag vergangen , und
die Gedanken aller richten sich auf die Mitiagsmahlzeit.
Man sollte es kaum für möglich halte », welch ein Ap¬
petit dabei entwickelt wird . „Wenn meine Mutter
sehen könnte , wie ich hier esse!" Manche Mutter würde
wohl wirklich nicht aus dem Staunen herauskommen.

Das Essen ist sehr gut und nahrhaft gekocht und man
kann schon deutlich den Erfolg des guten Essens sehen.
Die Sonne hat das Ihrige dazu getan , so daß die
braungebrannten Mädel ein Bild der Gesundheit und
Lebensfreude bieten . Man kann es wohl kaum nach¬
fühlen , was diese Tage für die Mädel bedeuten , die
sonst tagaus tagein in der Fabrik oder im Kontor
sitzen. Hier schöpfen sie Kräfte für ein langes Jahr
voller Mühe und Arbeit.

Von 1 bis 4 Uhr ist Mittagsruhe , während der jeder
tun kann was er will : das einzige Gebot ist, daß inr
Hause unbedingte Ruhe herrschen muß. Aber die
Mädel haben sich am Morgen weidlich ausgetobt , und
so benutzen sie diese Zeit wirklich zur Ruhe.

Um 4 Uhr gibt es schon wieder etwas zu essen. Aber
noch ist den Mädeln keine Mahlzeit zuviel geworden,
und ich glaube , wenn man noch eine fünfte einlegte,
würde diese auch mit Jubel begrüßt werden.

Am Nachmittag geht es entweder zum Schwimmen,
oder es werden Laienspiele geprobt oder Werkarbeit
wird gemacht.

Nach dem reichhaltigen Abendbrot sammelt sich alles
zum Heimabend oder Singabend . Um 9 Uhr wird
noch einmal angetreten , und feierlich wird die Fahne
eingeholt . Dann geht es in die Betten.

In Sonne , Frohsinn und Ferienglück verfliegen die
Tage viel zu rasch. Heute denkt noch keins der Mädel
daran , daß in kurzer Zeit ihre schöne Ferienzeit vorbei
ist. Heute bedauern sie mich, weil ich wieder zurück
muß in die staubige Großstadt . Vielleicht konnte man
es auch zu deutlich auf meinem Gesicht lesen, w i e gern
ich noch dort geblieben wäre.

Aber wenn es so weit ist, daß auch sie die gastliche
Herberge verlassen müssen, wenn der Kreis der Mädel
sich zerstreut , dann werden sie aus diesem Ferienlager
so viel Kraft geschöpft haben , daß sie mit neuem Mut
und Frohsinn und mit frischer Tatkraft ihre tägliche
Arbeit aufnehmen werden . Sigrid Vuisman

W/r ' / rscBsn

Pötte scheuern,
Decken drehen,
Schuhe wichsen,
Wimpel nähen.
Zelte wickeln,
Hering säubern.
Und in Mutters Speisekammer
nach verborg 'nen Schützen räubern.
Koppel putzen,
Wurst verstauen,
Jacke bürsten,
Schlafsack bauen.
Affen fertig,
Riemen zu.
Frohe Fahrt in deutsche Lanoe.
Doch für heute erst mal Ruh.
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Erlebnisbericht unseres ed.-Mitarbeiters , der das
Lagerleben in Bad Essen für eine Nacht mitmachte.

Man muß sie sehen, diese Jungens , wie sie in den
acht Tagen Lagerleben braun und frisch geworden
sind ! Ihr ganzes Gehabe ist ein sinniges , bedächtiges,
wohlüberlegtes . Keine unnütze Handreichung geschieht,
keine törichten Dummheiten werden ausgeheckt. Einer
achtet auf den anderen : Seite an Seite stehen sie,
Kameraden einer Jugend , die das schönste Glück ge¬
schenkt erhielt in frühesten Jahren , das manch einer
in seinem ganzen Leben nicht fand . . .

Viele begreifen es nicht, oder wollen es nicht be¬
greifen , was da vor sich geht ! Sie sind ja auch taub,
wenn ein Vogel singt und sind blind , wenn ein Tier
aus dem Walde tritt , — Anblick und Klang pflegen
ihnen verloren zu gehen . Wie überhaupt so vieles
verloren ging in der Herzensnot , an der die deutsche
Vergangenheit zu leiden hatte und die nun eine neue
— Gott sei's gelobt — kraftvolle Jugend mit unge¬
stümem Drängen , den Blick aufwärts gerichtet , macht¬
voll durchbrochen hat . Diese Jugend muß man bei
ihrer geheimsten Arbeit belauschen können und dürfen,
um ihrer wirklich inne zu werden.

Das ist uns vergönnt gewesen . . .

Die Sonne neigt sich zum Abend . Post , Essen und
alles ist empfangen im Lager — diesmal ist es Jung¬
volklager I in Bad Essen selbst. In jegliche Bewegung
der jungen Menschen kommt etwas Leises um ihr
Hiersein . Der eine kramt noch in seinem Zelt herum
— andere schreiben nach Hause, hocken da so herum
oder sitzen an den wenigen vorhandenen Tischen. Dort
fehlt ein Knopf . Der muß angenäht werden ! Und auch
das Schuhzeug bedarf gleichfalls ausgiebiger und sorg¬
samer Pflege . Zeitungen werden durchstöbert , — in
einer Ecke des Lagers liegen die Gefolgschaften und
singen, — anderwärts wird geklönt : mit recht hand¬
festen Worten übrigens und in einer Treffsicherheit
des Urteils über manche Dinge , davon man sich ein
Stückchen abschneiden könnte.

Eine gewisse Unruhe ist spürbar . Keiner spricht sie
aus . Der Lagerführer hat den Zapfenstreich , und vorher
den Fahnenappell , so merkwürdig früh angesetzt. Was
ist los?  Zuweilen steht er , der Jungbannführer , auch
mit seinem Fähnleinführer irgendwo und hat etwas
mitzuteilen . Im Arbeitszeit ist reger Betrieb . Aller¬
orten wird genaue Nachschau gehalten nach gewissen
Dingen.

Auf einmal geht ein Gemunkel von Mund zu
Mund : Nachtalarm  wird sein ! — Das also war
es!

Zeitig hinhauen aufs Stroh , ein bißchen pennen,
fest und glücklich, und dann hinaus in eine Gelände-
Uebung , ostwärts , durch die duftenden , ernteschweren
Felder und dunklen Wälder , in einer Vollmondnacht
von berückendem Zauber . Das Drückende aus der Lust
ist gewichen. Eine Frische und Tatkraft ist in den
Jungens , daß es ihnen hell aus den Augen leuchtet.

Feierlich wird im letzten Sonnenstrahl die Fahne
vom Mast eingeholt . Die Spielmöpse haben zu locken
und ihres Amtes zu walten . Der Lagerführer hat noch
eine ganze Reihe von Anordnungen zu erteilen . Wehe,
wenn einer seiner Pflicht und Sorgsamkeit vergäße.

Wenige Minuten später schallt der Zapfenstreich
über den Talkessel des Dorfes hin . Die Jungens
kriechen ins Lagerstroh . Das kunterbunte Reden der
vielen Stimmen läßt nach: aus den Zelten dringt nur
noch eine WeUe Flüstern und Erummeln , bis der
Lagerführer durch die „Flüstertüte " energisch
Ruhe  befiehlt.

Mit langen Schatten geht der Abend über die stille
Wiese hin . Immer blasser werden die Zelte . Langsam,
in eintönigem Rhythmus , marschieren die Wachen auf
und ab. Hier und da ein paar huschende, lautlose
Gestalten . . .

Das Jungvolk schläft- angeblich  wenigstens.

Etliche Kilometer ostwärts , in Lintorf , ein ähnliches
Bild bei der Hitler -Jugend . Diese beiden Lager sollen
heute nacht gegeneinander marschieren : ein tüchtiges
Stück Arbeit.

Längst ruhen auch hier alle Zeltgruppen . Inmitten
des Lagers aber werden auf das emsigste die letzten
Vorbereitungen getroffen . Die HJ . ist, laut Befehl,
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anzugreifende Truppe . Sie i>»t, nahe Dorf Liuue , in
einem vorher genau bestimiinen Gelände , in Stellung
zu liegen und darf das dann anrückende Jungvolk , von
dem man nicht weih , woher es kommen wird , nicht auf
die für die Nachtübung vorgesehene Straße lassen, —
oder aber , die HJ . hätte verloren . Sie benötigt für
ihre Stellung alle .Einsatzkräftc und sämtliches vor¬
handene Material , das zur Vortäuichung von Kampf¬
handlungen verschiedenartigste 'Ausgestaltung erfuhr.
Die „Funzeln " ersehen Gewehre . Und die ungezählten,
meist aus altem Zeug selbst hergerichteten Schein¬
werfer , sind vorzüglich als Kanonen und vor allem
zur Fliegerabwehr verwendbar . Sauber haben sie sich
das alles eingerichtet und sind mit einer Begeisterung
dabei , die einen mehr denn unmittelbar erfaßt.

Flüstern hier und da . . . Regungslos steht die Wache
vor den Fahnen , glutrot beleuchtet vom kleinen
prasselnden Feuer , das ausglüht . Unwahrscheinlich groß
steigt der Mond über das Wiehcngebirge.

Zehn Uhr ! Alarm!  Ein wahrer Taumel der Be¬
wegung kommt ins Lager . Keine einzige Stimme wird
laut . Blitzt ein Licht aus . tönt sofort der Befehl , es
zu löschen. Die Decken werden eingerollt und umge¬
hängt . Feldflasche und Brotbeutel und das sonstige
„Kriegsgcrät " wird ausgenommen . Binnen weniger
Minuten steht das gesamte Lager abmarschbereit,
wird dem Oberbannsührer gemeldet , die Kolonne»
erhalten ihre Weisungen , und nahezu lautlos zieht der
lange Zug jugendlicher Streiter in die Nacht hinaus.
Es find viele Kilometer Anmarsch , die es vorerst zu
bewältigen gilt . ehe die Stellung bezogen werden
kann.

Auf der gegnerischen Seite , in Bad Essen, ist man
zahlrenmäßig überlegen . Der Alarm liegt etwas
später . Welchen Schlachtplan mag die Führung ent¬
worfen haben?

Elf Minuten noch dem nächtlichen Weckruf kann sich
die gesamte Jnngvolktruppe bereits in Bewegung
fetzen und trabt im Gleichschritt durch das ruhende
Dorf . Wer es nicht weist, würde es kaum für möglich
halte » , wie behend « und gedämpft  das alles
geschieht. Die Jungen haben ihre schwarzen Jacken
über . Es ist nicht zu warm , um in strammem Schrill
vorwärts zu rücken, über die Landstrastc , nach Hüsede
zu, dort abbiegend in das geheimnisvolle Dunkel der
Hügclrücken . wo irgendwo die Hitler -Jugend ihre
Stellung bezicht.

Vortrupps werden entsandt , Melder haben allcweil
flink hin und der zu fügen und jegliches , was sie
bemerken , zu melden . Unmittelbar im Gefolge
marschieren auch die Feldschers mit Tragbahre und
sämtlichem sanitärem Zubehör . Oberbannsührer und
Jungbannsiihrer ieidst , mit einigen anderen zusammen,
sind hier im Gelände ouster Funktion gesetzt und haben
als Schiedsrichter  zu walten . Einmal tauchen
sie auf dieser Seite auf , plötzlich auf jener . . .

Das Jungvolk bringt einen dcwuirSerungswürdigen
Eilmarsch fertig . Da vorn liegt die bemühte und zu
erobernde Straste . Schon Kilometer vorher war ein
Stoßtrupp von etwa fünfzig Mann in das Gelände
entsandt , um einen Scheinangriff von ganz anderer
Richtung her vorzutäuschen . Das Gros hat sich nun¬
mehr in weitem Bogen um Hattinghausen zur ent¬
scheidenden Kampfstclle begeben

Ein Tannenwäldchen ist da . Dahinter der mond-
Icuchtcnde Himmel.

Gespenstische Formen haben die Aeste an den farb¬
los aufragenden Stämmen.

Unten ist niedriges Gestrüpp , auch etwas Buschwerk.
Die angesetzt« Zei , der Kampfhandlungen ist noch

nicht gekommen Das Jungvolk hak sich aus dieses
Tannenwäldchen zu verteilen und zu harren . Nicht eine
Minute währt es , dann ist aus dem Huschen und Aest-
chenknackea wieder tiefster Waldsriede geworden . Wer
ahnungslos vorüberginge , würde buchstäblich nichts
entdecken von menschlicher Anwesenheit . — wenigstens
erst i« letzten Augenblick.

Atemlos kommt ein Melder angerannt : „Die
Gegner sind in Eicht , aber noch nicht i«
Stellung  Sie find .angeleuchtet " worden , was
heißen soll daß sie im Ernstfälle erschossen wären . Und
das ist in diesem Falle wider die Verabredung , die-
weilcn nicht das Jungvolk in Erwartung zu liegen
hatte , sondern die HJ .. und vom Jungvolk angegriffen
werden sollte. Zudem brauchte das Jungvolk nur noch
sechs Schritte zu laufen Sann war es schon aus der
bewußten Straß « und hätte den Sieg gor leicht gehabt,
dank der ausgezeichneten Lilmorschleistung.

Da gibt es nun hitzige Köpfe . Das Jungvolk zurück¬
ziehen . wo ihm doch setz: sein „Scheinangriff " gänzlich
verdorben wurde uns der Gegner dahinter kam, wo
das Eros liegt ? Das gehr unmöglich . Was also tun?
Und die Hitlerjugend hat nun keine Gelegenheit mehr,
die verabredete Verteidigungsstellung zu beziehen.

Also, kurz entschlossen, wird einneuerEchlacht-
plan  entworfen Die auf sechs Kilometer verstreute
HJ , hat sich zusammenzuziehen und das rückwärts
gehende Jungvolk an einer Kreuzung näher nach Bad
Essen zu zur Entscheidung zu zwingen . Der Angriff
erfolgt nun also von der anderen Seite.

Erst herrscht Knurrigkeit . Aber , aber . . . wer
wird denn !?

Wieder ein Eilmarsch , zurück. Schattenhaft , zu beiden
Seiten der vielfach sich windenden Straße , schlangeln
sich die schier endlosen Reihen dahin . Staub pufft auf.
Die Taufrische verschlägt ihn wieder . Nach gut einer

Stunde ist die Stelle erreicht . Nun heißt es warten , —
auf den Gegner , mäuschenstill!

Nach geraumer Zeit kommt drüben am fernen Wald¬
rand ein Licht auf . Ganz kurz nur . Es genügt , um
höchste Einsatzbereitschaft zu fordern . Den schmalen
Weg durch die Kornfelder hindurch hat die H2 . zu
kommen . Leise, leise , prescht der vordem ausgesandte
Stoßtrupp zurück auf das Eros . Ein Zittern der Er¬
regung ist in allen Jungens . Drüben mehren sich die
Lichter und verschwinden wieder . Genau auf die
verabredete Minute hat das Jungvolk die Straße zu
überqueren und überfallen zu werden . Und auf die
Minute genau bricht auch die Kampshandlung los in
einer Stürmischkcit , die sich sehen lassen kann . Wütend
setzt sich das Jungvolk zur Wehr und knallt mit den
„Funzeln " aus die Gegner los , so unmittelbar , daß der
eine Flügel der HJ , einen Augenblick wie erstarrt in
den Lichtkegeln stehen bleibt . Dann kommt ein Hand¬
gemenge an allen Ecken und Enden , keiner will
unterlegen sei », und die „Toten " haben durch¬
aus keine Lust , nicht mehr mittun zu können . Bis der
Pfiff der Führer die Truppen zur Ordnung ruft und
aus einem wilden Durcheinander wieder nach uird
noch ein geordnetes Ganzes wird . Kurze Grüße . . .

Die HJ . rückt ab , — das Jungvolk begibt sich auf
den Hcimmarsch . Häuser find nicht in der Nähe:
jubelnd fingen sie ob der nächtlichen und so ungewöhn¬
lichen Freude ! Schlappmachen ? Kommt nicht in Frage!
Tapfer haben sie sich gehalten , all « mitsamt . Kaum
einer , der ein « Klage über die Lippen brächte , und
der Heimweg ist noch gar lang . Aber währenddem darf
das ganze Schlachtericbnis durchgehechelt werden nach
Strich und Faden , Wer nun eigentlich gesiegt hat?

Auch der Unparteiische wird es nicht mit Bestimmt¬
heit angeben können.

Gegen dreieinhalb Uhr früh find sie wieder im
Lager . Stiefel aus Füße nachsetzen, und bitte leise!
Welch ein Gewühl!

Zehn Minuten ipäter aber ist es, als wäre nicht
das geringste vorgefallen . Todmüde sind die Jungens.
Der Lagerführer geht noch einmal an allen Zelte»
vorüber und lauscht Nutze ward . . .

Sechs Stunden spater ist Wecken, Vergnügt blinzeln
auch die kleinsten Kcrlchen aus ihren Zelten heraus,

räkeln sich noch elu bißchen und find zur Stelle , wie
zum Baden gerufen wird . Von Anstrengung ist ihnen
nicht das mindeste anzumerken.

Am Mittellandkanal , wo alltäglich zweimal zu
Lande und zu Wasser ausgiebig körperliche Ertüch¬
tigung betrieben wird , herrscht dann ein bnnies Ge¬
tümmel . In zwei Abschnitten komme» sie ins Wässer.
Während dir einen baden , treiben die änderen ihren
Frühsport : Freiübungen aller An , Herunikußei «. hftick-
springen , Gymnastik — der ganze Körper wird durch¬
geweicht , sozusagen . Dann ein Psiss : Wechsel!

Wie die hungrigen Magen knurren ! Es hat » ach
der Heimkehr nachts doch noch nichts zu sullern gegeben,
und da stehen doch schon die Berge von Marmeladen-
stallen , und der Kaffee dampft aus den Kesseln!

Erst aber muß die Fahne hoch am Mast , und erst
muß dann in kurzem Frühappell einiges erledigt
werden durch die Lagerführnng . Nein , wesentliche lln-
gelegenheiten sind nicht aufgekommen durch die Nacht¬
übung . Nachher aber haben die Feldschers noch die
Füße jedes einzelnen Jungen zu beäugen.

Dann , endlich — Essenempfang.  Wie die
Heißhungrigen stürzt sich die ganze Gesellschaft hinzu.
Es ist wohlverdientes Brot , wahrlich ! Und die Post
kommt auch schon! Handwagenweise wird sie ange¬
bracht und gelangt zur Verteilung . Der eine oder
ander « Gast hat sich auch schon eingestellt . Es ist, als
ob der Tag ein freundliches Lächeln über alles ge¬
breitet habe . . .

Ein Junge wird an das Telefon in der nahen
Bäckerei gerufen . Mutter und Großmutter hatten
Bange um ihn . Natürlich schrieb er nicht . Ein ganz
kleines Kerlchen ist es nur , hat eben ein Paket gehabt,
mit Schokolade darin . Wenigstens hat er davon noch
zur Genüge an den Lippen sitzen. Eine tiefe Stimme
hat er und spricht ein wenig Dialekt , der sich leider
nicht so wiedergeben läßt , wie er klingt . Richtig
ungehalten tut er : „was soll ich denn schreiben , weun ' s
mir so gut geht . Geld kannst« schicken, ich hab bloß noch
fünfunddreißig Pfennig ! — Jawoll , alles in Ordnung!
Heil Hitler !"

2a , so sind sie, die Jungen : unbekümmert , gedeihlich
und allseits zufrieden , froh und zielsicher, kraftvoll und
so — ja man möchte sagen : erschütternd einfach im
allem , was sie beginnen ! Ein Tag wie der andere,
ausgefüllt bis zur Gänze . So wie diese Jungens „ganze
Kerle " sind und ewig bleiben werden ! ttarttviek.

un/sr 'e Her?
Das Lager 2 — sooo!

Wieder ist ein Jahr vergangen , seitdem das Deutsche
Jungvolk im vorigen Jahre in Bad Essen sein Sommer¬
lager aufgeschlagen hatte . So stehen auch in diesem
Jahre wieder 134 Zelte , aufgeteilt in vier Lager in
der Nähe des schönen Kurortes Bad Essen. Lager 2
steht mit 34 Zelten auf dem Essener Berg . Es ist wohl
am schönsten gelegen . (Dies ist vielleicht aber nur meine
Meinung , da ich aus dem oberen Lager bin .)

Die Zelte stehen auf einer großen Wiese . Von zwei
Seiten ist der Lagerplatz von herrlichem Tannenwald
begrenzt . Man hat vom Lager aus einen wunder¬
schönen Ausblick auf das Wiehcngebirge , mit seinen
vielen hohen Tannenwäldern , Wiesen und Bauern¬
höfen . Die Sonne strahlt warm vom unendlich blauen
Himmel herab und flimmernde Hitze liegt über dem
Lagerplatz . Kein Windhauch bewegt die Baumwipfel
und kein Wölkchen zieht seine einsame Bahn am
Himmelszelt . Dieses herrliche Sonnenwetter stimmt
auch die Herzen der Jungen freudiger , denn sie können
sich während der Freizeit in der Sonne aalen , oder sie
legen sich, wenn die Sonne zu heiß ist, auf ihre Woll¬
decken in den Schatten der Bäume . In den Zelten
allerdings herrscht eine große Hitze, aber die Zelte
dürfen am Tage nur in besonderen Fällen betreten
werden.

Etwas weiter vom Lager entfernt , beim Bauern
Frese steht die Groß -Küche, die uns vom Gau Ost-
Hannover der NSDAP . zur Verfügung gestellt wurde.
Auf einem großen AKrgen sind zwei Kessel, die je
1500 Liter fassen, ausgestellt . Von dieser Küche uns
werden alle drei Lager in Bad Essen verpflegt . Zwei
Köche bereiten bicr das Essen, damit die Jungen
ihren Hunger stillen können . Auch „Donnerbalken"
sind eingerichtet worden , um einige Sachen , über die
mau nicht gern spricht , zu erledigen . So ist für alles
Sorge getragen worden , um eine gute Führung des
Lagers zu gewährleisten . Hoffentlich bleibt das Wetter
weiterhin so gut , damit alle gesund und braun¬
gebrannt zurückkehren.

Ei » Lagertag im Film
Langsam weicht die Morgendämmerung den ersten

Sonnenstrahlen . Alle Hecken, Zäune und Gräser sind
feucht vom Tau der Nacht . Im Lager herrscht noch
vollständige Ruhe . Nur der Wachposten steht , in einen
Mantel gehüllt mit dem Speer vor dem Schilder¬
bäuschen , oder macht ab und zu eine Runde um Las
Lager . Er bewacht das Lager und sorgt für das Wohl
seiner Kameraden.

Immer höher steigt die Sonne am Horizont empor.
Um 6 Uhr ertönt ein dreimaliger Weckruf . Noch müde
und verschlafen treten die Jungen im Turnzeug , mit
Waschzeug in den Händen , vor den Zellen an , um

geschlossen zum Waschen zu rücken. Im Laufschritt geht
es durch das taufeuchte Gras zur Pumpe , um dort bei
dem kalten Wasser gänzlich wach zu werden . Diejenigen,
die noch nicht zum Waschen gehen , putzen ihre Stiefel,
oder machen ihre Sachen in Ordnung . Nach dem
Waschen setzt ein eifriges Aufräumen in und um den
Zelten ein , denn jedes Zelt möchte zum daran au-
schließnden Zektappcll das beste sein. Der Lagerführer
sieht sämtliche Zelt « mit dem Lagerkommandanten
nach. Das beste Zelt erhält eine weiße Fahne.

Zur Flaggenparade treten alle Jungen in sauberer
Uniform an . Nachdem der Lagerkommandant dem
Lagerführer das angetretene Lager gemeldet hat,
werden die Fahnen am Lagermast gehißt . Alle Augen
sehen dem Symbol der deutschen Jugend nach, das
leuchtend am Fahnenmast emporsteigt.

Nach der Flaggenparade stürzen sich alle mit großem
Hunger auf die mft Marmelade bestrichenen Brote.
Nach einem Spruch „Gut Hunger " beginnen alle zu
essen. Sobald sich alles gestärkt hat , wird mit Lager¬
arbeiten begonnen . Es werden Kochgeschirr- und
Trockcnständer gebaut . Vor dem Mittagessen rücken
sämtliche Gruppen ins Gelände . Nach dreistündigem
Geländedienst , der von den Fähnlein - oder Jungzug-
führern geleitet wird , kehre « alle mit gutem Hunger
in 's Lager zurück. Nach einer Stunde Freizeit wird
Mittagessen ausgegeben , das von allen vertilgt wird.
Dann haben alle Zelte ungefähr zwei Stunden Lager¬
ruhe , d. h. es kann geschrieben , oder gelesen werden.
Alle ruhen sich aus oder klönen mit ihren Kameraden.
Nachmittags kommt das schönste, nämlich das Baden
im Mittellandkanal . Alle spielen oder tollen sich im
Wasser herum . Ein paar Rettungsschwimmer paffen
auf , daß keiner in Gefahr kommt . Nach dem Baden
rücken alle Gruppen zum Sport , damit auch die Jungen
auf diesem Gebiete ertüchtigt werden . Vor dem Abend¬
essen ist wieder ein bis anderthalb Stunde Freizeit
und dann gibt es Abendessen . Hierauf ist entweder
Lagerfeuer , Singen oder der beliebte Lagerzirkns.
Gegen 10 Uhr gehen dann alle in die „Klappe ", um
tüchtig auszufchlafen . 8 . Ä.

c-SM SsAe///rrA5SUA . . .
Ich möchte tn der Sonne mich wiegen
Und den Weltenraum durchstiegen,
Ich möchte mit der Lerche gleich
Singen und jodeln im Weltenreich!

Ich möcht' wohl über mein Vaterland fliegen.
Ich möchte in den Lüften siegen
Mit dem Segelflugzeug hoch hinein!
Das ist mein Wunsch , wie würd ' ich glücklich sein!

^ § r- § rZ W L

Der „Völkische Beobachter " veröffentlicht in der
Nummer vom 11. Juli unter der Ueberschrift : „Bre¬
men greift durch"  das Uniformverbot für katho¬
lische Jugcndverbände.

Der lettische Vize - Innenminister Ver-
sinsch  besuchte in Begleitung des Leiters des Grenz-
imd Auslandsamtes der Neichsjugendführung , Eebiets-
führcr Schulze , ein Zeltlager der HJ . Dem Minister,
der sich nur wenige Tage in Berlin aufhält , unter¬
stehen in Lettland die großen Organisationen der Ar¬
beitnehmer und der Arbeitgeber , wie auch die der
Jugend . Es wurde ein großes Zeltlager der Berliner
HJ . in Kagel bei Herzfelde besichtigt , wobei Vize-
Innenminister Bersinfch seine uneinge¬
schränkt e Anerkennung und Bewunde¬
rung für die Arbeit der Hitler - Jugend,
insbesondere auch auf sozialpolitischem Gebiet , aus-
sprach.

4-

Nach dem Tonfilm „Wir unter uns ", der gedreht
und gestaltet wurde von Hitler -Jungen des Gebiets
Ruhr -Niederrhein und jetzt mit großem Erfolg im
In - und Auslande läuft , ist nunmehr der zweite
Tonfilm „Reichsjugendfiihrer Valdur von Schirach
besucht die Hitler -Jugend an Ruhr und Niederrhein ",
fertiggestellt . In technisch ausgezeichneten Bildern
zeigt der Film Ausschnitte aus der niederrheinischen
Landschaft . Die Aufnahmen leiten über auf die größte
Jungarbeiterkundgebung der Welt auf der Zeche Erne-
stine in Essen.

Zweihundert von der Stadt Stuttgart der saarländi-
schen Hitler -Jugend zum Geschenk gemachte Uniformen
für HJ -, BdM . und Jungvolk wurden durch eine Ab¬
ordnung von 60 Hitler -Jungen und BdM .-Mädel aus
Stuttgart überbracht . Ferner wurden 500.— RM . zur
Anschaffung von Schuhwerk überreicht.

4-
Auch die Deutsche Reichspost hat sich in den Dienst

des Deutschlandlagers gestellt und auf eine Anregung
der Reichsjugendführung für das Lager eine eigene
Briefmarke  herstellen lassen. Diese Briefmarke,
die in den Werten 6 und 15 Pfennig gedruckt wird,
wird ab 25. Juli an allen deutschen Postschaltern zu
haben sein. Sie zeigt im Querformat Las Bild eines
blonden deutschen Jungvolk -Jungen , der mit erhobe¬
nem Arm eine Fansare bläst.

Im Jugenderholungsheim „Haus Kurmark " der kur-
märkischen Volkswohlfahrt in Ost-Deep an der Ostsee,
westlich von Kolberg , fanden bisher über 600 Pimpfe
und Hitler -Jungen aus der Kurmark Erholung und
Kräftigung . In erster Linie waren es Jungarbeiter,
die zum ersten Male eine dreiwöchige
Freizeit bekommen  hatten und noch nie in
ihrem Leben aus ihrem Heimatort herausgekommen
waren.

4-

Vor zwei Jahren , am 12. Juli 1933, wurde der erste
Lehrgang der Reichsjugendführerschule in
Potsdam  durch den Reichsjugendführer Baldur von
Schirach eröffnet . 2n der Reichsjugendführerschule
wird die Führerschaft der Hitler -Jugend , die damals
von der kleinen , jungen Kämpferschar der Partei zu
der Millionen -Bewegung der deutschen Jugend an¬
wuchs , einheitlich ausgerichtet . An ihrem zweiten Jah¬
restag steht die Reichsjugendführerschule in einer an¬
deren Arbeit : ihrem Leiter , Oberbannsührer Minke,
wurde vor jetzt zwei Wochen vom Reichsjugendführer
die gesamte Verantwortung für das große Deutschland-
lager , das Welttreffen der Hitler -Jugend , übertragen.
Nach der Erfüllung dieser wichtigen Aufgabe wird die
Reichsführerschule dann im dritten Jahre ihres Be¬
stehens an die Gestaltung einer neuen Arbeit gehen.
Es ist dies ein Plan des Reichsjugendführers : die
Schaffung der Reichs jugendakademie.
Alle höheren Führer der Hitler -Jugend sollen durch
diese Jugendakademie gehen , die damit einmal die
Führerschule für den Nachwuchs der Bewegung und
des Staates werden wird.

. . . unck r/r Ärenro/r
Es wurden befördert zu Jungenschastssührern : Her¬

bert Wüster,  Theodor Zinselmeyer,  Klaus
Vollmer,  Herbert Städler , Fritz Bruns,
Heinz Peter,  Gustav Mattfeld,  Wolfgang W i t-
scher , Friede ! Ho mann,  Alfred Rauch.

4-

Zu Jungzugsührern : Günter Walzberg,  Hans-
Oskar Langmack , Fritz Borchard,  Werner
Hollmann,  Ronald Heller,  Jürgen Voll¬
mer.

4-

Als Streisendieustmitglieder wurden von der Ee-
bietsführung bestätigt : Eesf . Ernst Gessert,  Leiter
der Personalstelle . Geff . Heino Steinhoff,  Strei-
feudienstfllhrer Osten . Kf . Hans Villwock,  Streifen-
dienstsührer Süden.

Es wurde « beauftragt : M . d. F . der Gefolgschaft
14/75 kommissarisch Ks. Erich Stüker.

Der Oberbannsührer erließ folgenden Appell : Die
Polizeidirektion Bremen teilt mit , daß die Zahl der
Berkehrsunfälle erheblich gestiegen ist. Es ist unsere
Aufgabe , dafür zu sorgen , Latz sich die Hitler -Jugend
den Vcrkehrsvorschriften entsprechend benimmt . Wir
werden jeden Hitler -Jungen , der einen Berkehrsunfall
verursacht , außer der polizeilichen Strafe von uns aus
wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit bestrafen.

4-

Oberjungbannführcr Overbeck  errang auf der
schweren Prüfungsfahrt für H2 .-Kraftradfahrer am

6./7. Suü bei Goslar den vierten Platz von den zirka
240 Maschinen aus dem ganzen Reich . Er wurde
bester Fahrer  dr . Obergebiets Nord.

4-

Die Leiterin der Obergau - Führerinnenschule des
BDM -, Mädelringführerin Hella Schümann,  wurde
zur Untcrgauführerin befördert.

*

Der BDM ., Ilntergau 75, veranstaltet folgende E r -
holungslager:  Für Jungmädel vom 17. bis 27.
Juli in der Jugendherberge Worpswede,  für
BDM . vom 7. bis 16. August in der Jugendherberge
Müden.  Anmeldungen für beide Läger werden auf
der Geschäftsstelle , Lindcnstraße 6. entgegengenommen.

Hellblauer Himmel dehnt sich weit über das Sommer-
zeltlager . Eine leichte Brise kräuselt das spiegelnde
Meer , die Luft zittert weithin über den mit einer
schwachen Grasnarbe überwachsenen Dünen . Unzählige
Lerchen steigen trillernd ins Himmelblau.

An dieser Stelle , wo man das Atmen des Seins
erlauscht , haben sich 600 deutsche Jungen zusammen¬
gefunden , deren Lebensinhalt Deutschland ist, und die
aus dem Eemeinschaftserlebnis heraus Kraft für ihren
Dienst schöpfen. Einklang herrscht in der Natur , Ein¬
klang in der Gemeinschaft der Jungen . Harmonie
herrscht in der Ganzheit , wenn jedes Glied ihrem
Willen und Gesetz eingeordnet ist. „Du bist nichts , dein
Volk ist alles ; doch jeder Kämpfer fürs Volk ist ein
wertvolles Glied seiner Kette , das ist die tiefe Er¬
kenntnis der Jugend und der Quell all des Helden-
und Opfermutes , der sich in der Jugend Adolf Hitlers
offenbart.

Vom frühen Morgen an steht die Jugend im
Zeichen der großen Bedeutung dieses Tages . Mit
doppelt großem Eifer wird geputzt, Zelt in Ordnung
gemacht , marschiert , gesungen und geschwitzt. AIs die
Sonne im Zenit steht , stehen 600 Hitler -Jungen und
Pimpfe in mustergültiger Weise auf dem halbkreis¬
förmig angelegten Lagerplatz vor den Zelten ange¬
treten . Eine Spannung liegt auf aller Gesichter.
Plötzlich meldet die Wache ; das Kommando „Still¬
gestanden " schallt über den Platz und wie eine Mauer
stehen unsere Jungen ; hoch über dem lebendigen
Viereck flattert die Fahne der deutschen Jugend.
Irische Gäste betreten das Lager.  Sie sind
nach Deutschland gekommen , um hier ihre Ferien zu
verbringen und das neue Deutschland kennenzulernen.
In seiner Begrüßung weist der Führer des Zeltlagers
Nordsee , llnterbannführer Blohm,  auf die Be¬
deutung und den Wert eines solchen Jugendtreffens
hin , denn die Jugend kann zwischen zwei Nationen
Brücken schlagen, sie ist geeigneter als jedes andere
Mittel , ein Verhältnis gegenseitiger Achtung und
Freundschaft zu schaffen. Jedes Volk , so ruft der Lager¬
führer den Gästen und Kameraden zu, hat die ihm von

Gott in sein Wesen hincingosenkte Eigenart zu voller
Entfaltung zu bringen , denn in unserem Blut liegt
unser Lebensgesetz unumstößlich begründet.

2n seiner Erwiderung dankt der Führer der irischen
Jugendgruppe mit herzlichen Worten für die kamerad¬
schaftliche Aufnahme und legt unseren Jungen in
klarumrissener Form das Ziel seiner Bewegung dar,
das in manchem dem unsrigen ähnelt . Im Anschluß
daran findet eine Besichtigung der Zelte statt . Nach
einem humoristische » Junqvolk -Lagerleben . das die
Gäste unter großer Anteilnahme miterleben , findet ein
Schleuderballspiel zwischen zwei Jungvolkmannschaften
statt , das von unseren Jüngsten die Anstrengung aller
Kräfte erfordert . Dieses den Iren unbekannte Spiel
findet ihre höchste Anerkennung wegen seiner Ent¬
schiedenheit in der Ausführung . Hierauf rollt sich vor
den Augen der Gäste eine wechseloolle Folge von
körperlicher Ertüchtigung , Boxen . Kugelstoßen . Keulen-
wurf usw. ab . Als wir am Ende der Führung ange¬
langt sind, finden sie nur bewundernde Worte über
unser Jungenmaterial , Diszipliniertheit im Dienst und
Einheit in der Uniformicrung , und sie bekennen , daß
wir ihnen durch den Einblick in unser Lagerleben ein
Bild vom neuen Deutschland gegeben haben , das sie
niemals vorher geahnt hätten . Denn auch die irische
Jugend kennt das Lagerleben , aber ihre „Camps"
tragen die Prägung eines Ferienlagers im Gegensatz
zu den H2 .-Lageru , in denen schärfste Disziplin und
fest geordneter Dienst herrschte

Lagerleben wie auch Jugcndtag besitzen einen beson¬
deren Reiz für die Iren . Der Sonnabendnachmittag
ist Jugendtag , der Sonntag gehört der Familie . Auf
diese Weise ist jede Kollision zwischen Jugendfreizeit
einerseits und Beruf , Familie andererseits vermieden.
Am meisten jedoch bewegte unsere Gäste der unbeug¬
same Eemeinschaftswille , der unerschütterliche Glaube
aller Jungen an Deutschlands Zukunft.

Wir , die deutsche Jugend aber geloben , nie in
unserem Glauben an unser Deutschland zu wanken.
Unser Volk ist für uns der Inbegriff des Höchsten und
Heiligsten . Laßt uns stark bleiben ! ll . T,.

In Oberharmersbach in Baden wurde ein Hitler-
Junge von sechs DJK .-Mitgliedern hinterlistig über¬
fallen und schwer mißhandelt . Die D2K .-ler beteilig¬
ten sich in Oberharmersbach an der Sonnwendfeier
und benahmen sich dabei außerordentlich ungebührlich.
Als sie ein Lied anstimmten und dadurch die Feier,
störten , stellte sie der Hitler -Junge Fritz Raser zur
Rede . Die D2K .-Mitglieder , die sich dadurch offenbar
„in ihrer Ehre gekränkt " fühlten , überfielen abends
um 10 Uhr Roser , als er auf dem Fahrrad vorbeifuhr,
und mißhandelten ihn so schwer, daß er aus Mund und
Nase heftig blutete . Vor dem Gericht bestritten die
Angeklagten jeden politischen Hintergrund der feigen
Tat . Roser sagte jedoch aus , daß es die Angeklagten
von vornherein darauf abgesehen hätten , ihn als Hit¬
ler -Jungen anzugreifen , daß also politische Absichten
vorhanden gewesen wären.

Das Gericht verurteilte sämtliche Angeklagten zu
einer Gefängnisstrafe von je drei Wochen. Die An¬
geklagten Albert Lehman » , Fridolin Lehman »,
Georg Winterhalter  und Wilhelm Bleier
außerdem zu einem Tage Haft wegen groben Unfugs.

Aus Ueberlingen (Baden ) am Bodensee wird er¬
neut von einem Ueberfall durch Angehörige konfessio¬
neller Verbände auf HJ . berichtet:

Der 14jährige Hitler -Junge Franz Biller fuhr , vom
Mllnsterplatz herkommend , durch die Pfenniggasse . Er
wurde dort von dem 21jährigen Joseph Fuchs angehal¬
ten . Fuchs , der der stellvertretende Führer der Katho¬
lischen Sturmschar in Ueberlingen ist, forderte den
Hitler -Jungen Biller auf , wieder der Sturmschar bei-
zutreten , der Biller vor einigen Jahren angehörte.
Der Hitler -Junge lehnte dies ab . Nach kurzem Wort¬
wechsel schlug Fuchs auf Biller ein und verletzte ihn.
Erst auf das Eingreifen von Passanten ließ Fuchs von
dem Ueberfallenen ab und fuhr davon.

Auf Grund dieses Ueberfalles wurde Fuchs in
Schutzhaft genommen . Am 27. Juni wurden sämtliche
katholischen Jugendorganisationen in Ueberlingen ver¬
boten und ihr Vermögen beschlagnahmt . Am Abend

des 27. Juni fand eine große Kundgebung statt , bei
der Eebietsführer Kemper aus das schärfste mit den
konfessionellen Hetzern abrechnete.

Was „Äre HF." ?
Mit der Streichung aller zukünftigen aktiven Ver¬

bindungsstudenten aus den Listen der Hitler -Jugend
und mit ihrem Ausschluß von der Ueberweisung i»
irgendwelche anderen Formattonen hat der Reichs¬
jugendführer einen deutliche » Trennungsstrich zwischen
klarer sozialistischer Haltung und zur Reaktion
neigendem Kompromißlertum gezogen. Alles Nähere
in der neuen Folge 28 des Kampfblattes der
Hitler - Jugend, „Die HJ ." .

Ein ausführlicher Leitartikel ist diesen Frage»
gewidmet . Auch die Rede des Reichsjugendführers zur
ersten Reichstagnng des neugeschaffenen Kulturamtes
bringt diese Folge.

Der „Bamberger Reiter " spricht über den heldische»
Gedanken in der neuen Dichtung und setzt hier Friedrich
Hebbel zum Vorbild . Gute Reproduktionen vo»
Bildern Rembrandts und van Dyks schmücken dies«
Seite.

Von der Motorsportveranstaltung der Hitler -Jugend
im Harz berichtet die Seite „Kampf der Motoren ".

„Fahne und Zelt " zeigt gute Bilder , die Fahrten-
seit« ist diesmal der Eisel gewidmet und eine aus¬
führliche . zweiseitige Bildreportage zeigt die Neu-
bauten der NSDAP . in München.

„Die H2 .", das amtliche Organ der Reichsjugend,
führung , bringt jeden Samstag regelmäßig das
Neueste und Interessanteste aus der Bewegung der
jungen Garde Adolf Hitlers.

Monatlich . Bezugspreis 66 Pfg . einschl. Zustellung.
Kostenlose Probenummern und Bestellungen durch den
Zentralverlag der NSDAP -, Franz Eber Nächst,
G. m. b. H., München 2 NO . Thierschstr . 11.
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Wo ^ eririnken nocki . Dl ^It - Vorsicht!
Aus der Julifolge der Zeitschrift für Ernäh¬

rung , Pflege und Erziehung des Kindes „Mutter
und Kind " (Bering W. Stoude -Osterwick a. H.)
bringen wir nachstehenden wichtigen Beitrag.

Wie oft heißt es, es ist sträflicher Leichtsinn,
zum Obst Wasser zu trinken . Das gleiche gilt
übrigens auch von der Gurke . Einer Nachprüfung
halten die Nachrichten von den Erkrankungen
nach Obst-Wassergenuß allerdings nicht stand . In
der Regel kann man die Erkrankungsursachen
aufklären ohne daß Obst und Wasser angeschul¬
digt zu werden brauchen . Wir wissen heute , daß
die Furcht vor „Obst und Wasser " noch herrührt
aus der Zeit . da die Entstehung der Darm-
gnfektionskrankheiten , die der Ruhr oder der
Cholera — es ist noch gar nicht so lange her seit
der letzten Choleraepidemie —, noch unbekannt
war und die Aerzte , die Erkrankungen sowohl
nach Obst als auch nach Wasser gesehen hatten,
davor warnten , beides in angekochtem Zustande
zu genießen . Aus dem Verbot von Obst und von
Wasser hat dann das Volk das Verbot von „Obst
zusammen mit Wasser " gemacht.

Daß Obst — die verschiedenen Sorten in ver¬
schiedenem Maße — die Darmtätigkeit
anregt,  ist ja allgemein bekannt , ebenso wie
die darmanregende Wirkung kalten Wassers auf
nüchternen Magen . Diese Eigenschaft wird auch
vom Arzt zu Zwecken der Behandlung bei leich¬
ter chronischer Verstopfung ausgenutzt . Es kann
auch nicht Lestritten werden , daß Obst im Ueber¬
maß genossen, wie jedes andere Nahrungsmittel
auch zu Durchfällen führen kann . Wasser zum
Obst, das die darmanregende Wirkung des
Obstes noch steigert , wirkt auf einen empfind¬
lichen Darm natürlich um so stärker ein.

Wir raten daher , auch im Ob st essen Maß
zuhalten;  vielleicht lieber öfters etwas als
auf einmal ein ganzes Pfund essen. Wasser zum
Obst kann in mäßiger Menge gestattet werden.
Eine Beschränkung ist um so leichter , als Obst in
hohem Maße durstlöschend wirkt . Vorsicht bei
dem Genuß von Obst müssen besonders darm-
empfindliche Leute beobachten ; sie werden zum
Obst das Wasser am besten ganz vermeiden.

Unser Kapitel ist aber noch nicht erschöpft,
wenn es sich nun auch nicht mehr um das Wasser¬
trinken zum Obst handelt , sondern um die
Forderung, das  Obst zu waschen.

Auch wenn sich die genossene Obstmenge in
mäßigen Grenzen hält und dazu kein Wasser ge¬
trunken wurde , kommt es in jedem Sommer bei
Erwachsenen und Kindern gelegentlich zu Darm-
katarrhen. Dies kann teilweise darauf zurückge¬
führt werden , daß das genossene Obst nicht mehr
ganz frisch war , sondern womöglich bei warmer
Witterung zu lange gelagert hatte . Faulendes
Obst enthält gärungserregende Bak¬
terien,  die im Darm ihre volle Wirksamkeit
entfalten und zu Beschwerden führen können . In
diesen Eärungsvorgängen finden wir auch die
Erklärung für die alte Anschauung , daß Obst im
Wasser quillt . Es entstehen bei der Gärung Gase,
die im Leib das Gefühl der Fülle hervorrufen
und zu der Laienvorstellung von der Quellung
geführt haben.

Außer den Gärungserregern haften am Obst
noch eine große Anzahl anderer Keime , darunter
auch solche, die zu Darmerkrankungen führen
tonnen. Die für ein Pfund Kirschen genannten
Zahlen von (natürlich zum größten Teil un¬

schädlichen) Bakterien , unter denen sich aber
immer auch eine gewisse Anzahl bekannter Krank¬
heitserreger befinden , gehen in die Millionen.

Zu wundern brauchen wir uns über diese
^Verunreinigung " nicht . Das Obst ist schon am
Baum und Busch, dann aber beim Pflücken , beim
Transport , in der Halle und im Verkaufsstand
an der Straße immer wieder neuen Verunreini¬
gungsmöglichkeiten ausgesetzt und die warme
Witterung des Sommers , dazu vielleicht noch die
Feuchtigkeit der Luft oder einiger zerdrückter
Früchte begünstigen das Bakterienwachstum
außerordentlich . Es ist deshalb nicht übertrieben,
wenn geraten wird , das Obst zu waschen . Aepfel
und Birnen kann man schälen , dann ist man vor
Verunreinigungen sicher. Reibt man die Früchte
mit einem weißen Tuch ab , so hat man schon nach
ein oder zwei Früchten ganz erhebliche Schmutz¬
spuren auf dem Tuch. Für diese Früchte empfeh¬
len wir , wenn sie nicht geschält werden , grund¬
sätzlich das Abreiben und Abspülen . Ein blank

Trinkt cleuiscke Dkstsüste!
In den letzten Tagen ging durch die Presse eine

Mitteilung des Reichskommissariats für Preis¬
überwachung , daß eine Preissteigerung für Zitro¬
nen unvermeidbar gewesen sei, weil in den letz¬
ten zwei Monaten die Einfuhrpreise für diese
Früchte um das Doppelte gestiegen wären . Un¬
sere deutschen Obstbauern werden wahrscheinlich
über diese Nachricht gar nicht so sehr böse sein,
wird sie doch sehr viele unserer Hausfrauen dazu
veranlassen , ihr Interesse mehr unserm deutschen
Obst und besonders den Beeren , die jetzt in rei¬
chem Maße auf den Markt kommen und zur Saft¬
bereitung so sehr geeignet sind, zuzuwenden.

„Jeden Tag reichlich Obst essen, ist die beste
Apotheke, " sagt man , und mit Recht , denn reifes
Obst enthält aufgespeicherte Sonnenenergie , die
uns Lebensenergie gibt . Von den Zitronen kann
man das allerdings durchaus nicht immer sagen,
denn meistenteils werden sie in noch nicht reifem
Zustande gepflückt , reifen erst später künstlich
nach . Ganz anders unser deutsches Obst , das wir
jetzt jeden Tag frisch und reif bekommen können
und das nicht nur ein Eenußmittel , sondern tat¬
sächlich ein wichtiges Nahrungsmittel darstellt.
Vitamine oder Ergänzungsstoffe , die der Mensch
unbedingt zum Leben braucht , sind darin ent¬
halten , weiter natürlicher Fruchtzucker , Frucht-
säuren , aromatische Stoffe sowie die für den Kör¬
per wichtigen Mineralsalze . Gerade die Beeren
zeichnen sich durch einen hohen Gehalt an Nähr-
salzen aus.

Alle diese im Frischobst enthaltenen Nähr -, Er-
gänzungs - und Aufbaustoffe können wir , beson¬
ders im Süßmost , fast vollständig erhalten und
zum großen Teil auch in Dicksäften sowie in ein¬
gemachtem Obst in jeder bekannten Form , die
im übrigen durch den Zuckerzusatz entsprechend
nährwer 'treicher geworden sind.

Unsere Obstverarbeitungsindustrien beliefern
uns das ganze Jahr über mit vorzüglichen Er¬
zeugnissen , seien es nun Obst - oder Beerenweine,
Süßmost , Obstkonserven , Marmeladen , Gelees
oder Konfitüren . Und was diese Fabriken im
Großen tun , sollte jede Hausfrau , deren Wirt¬
schaftsgeld nur irgend dazu reicht , für ihren eigs-

geriebener Apfel oder eine Birne sehen auch so
schmuck und schön aus.

Endlich wollen wir noch auf drei Unsit¬
ten  hinweisen , die bei dem Genuß von Obst zu
unterbleiben haben : 1. das Mitessen des Kirsch¬
kerns oder der Schale bei Stachelbeeren oder
Weintrauben : 2. das schlechte Kauen der
Früchte ; 3. der Genuß von unreifem Obst . Bei
den genannten Fehlern wird der Magen und
Darm mehr als nötig belastet . Wenn für eine
Blinddarmentzündung auch eher ein Kotstein,
meist nicht aber ein Kirschkern die Ursache ist, so
können aus der Belastung des Magens und
Darmes auch einmal Krankheiten entstehen . Des¬
halb ist Vorsicht am Platze.

Es ist Aufgabe der Mutter , ihre
Kinder zum richtigen Ob st essen zu
erziehen,  d . h. zum Maßhalten , zum Waschen,
zum guten Kauen und zum Ausspucken der Kerne
und der unverdaulichen Schalen . Dann aber be¬
steht das Wort zu Recht:

Etzt Früchte und ihr bleibt gesund!
17.

nen Haushalt , ihre eigens Familie tun : nämlich
Wintervorrat herstellen ! Bisher sind noch alljähr¬
lich unserer Volksernährung zuviel wichtige Nähr¬
stoffe durch Verderben verlorengegangen : das
darf jetzt nicht mehr sein . Darum heißt es in die¬
sen Monaten , in denen uns so reichlich Obst aus
deutschen Gauen zur Verfügung steht , zuerst und
vor allem deutsches Obst zu kaufen und die
Früchte , die nicht sofort verzehrt werden können,
haltbar zu machen . — Jede einzelne Hausfrau,
die mit Nachdenken an ihre Arbeit geht , kann
dazu beitragen , kostbares deutsches Nahrungsgut
zu erhalten , zum gesundheitlichen Nutzen ihrer
eigenen Familie und zum Wähle unserer deut¬
schen Obstbauern.

CinHekockie Beerenfruckt
Um Himbeersaft zu bereiten , weiß man ver¬

schiedene Methoden . Die junge , moderne Haus¬
frau wird die Himbeeren durch die Fruchtpresse
treiben , um den Saft zu gewinnen . Aeltere Haus¬
frauen jedoch sagen , man müsse die Himbeeren
eingezuckert entweder eine Nacht im Backofen
(also in leichter Wärme ) oder zwei bis drei Tage
so stehen lassen , damit sie aufquellen , so gäbe es
mehr Saft . So groß jedoch wird der Mengen-
unterschied nicht sein , daß er wesentlich ins Ge¬
wicht fällt , und wir sparen heute gerne an Zeit.
Auch Johannisbeeren treiben wir durch die
Fruchtpresse und lassen den gewonnenen Saft mit
je einem Pfund Zucker auf einen Liter Saft 15 bis
20 Minuten unter sorgfältigem Abschäumen lang¬
sam kochen. Im Sterilisierapparat rechnet man
10 Min . bei 75 Grad Celsius.

Der so gewonnene Fruchtsaft wird nun ent¬
weder in richtige Sterilisierflaschen eingefüllt,
doch kann man ihn auch in gewöhnliche Flaschen
einfüllen , die man mit Spdalösung gereinigt , mit
klarem , kaltem Wasser nachgespült hat . Die
Flaschen werden mit einem neuen , ausgekochten
Korken gut zugekorkt und mit einem besonderen
Flaschensiegellack luftdicht abgeschlossen.

Erdbeersaft bereitet man , indem man reife , ge¬
waschene Erdbeeren , und zwar pro Pfund mit
einem Pfund Zucker vier Tage lang in einer
Schüssel stehen läßt , die Masse dann in einen

Fruchtsack schüttet und den so filtrierten Saft,
ohne ihn einzukochen , auf Flaschen füllt . Die
Flaschen werden , wie oben angegeben , geschlossen.

f»l . H.

Derkilligies Nükenkrcmt
Die Hauptvereinigung der Deut¬

schen Eartenbauwirtschaft  hat eine
Aktion zur Verbilligung des im Westen und Süd¬
westen des Reiches als Brotaufstrichmittel be-
liehten Rübenkrautes (Rübensaft ) eingeleitet.
Der Kleinverkaufspreis ist auf 18 Pfg . je lose
ausgewogenes Pfund festgesetzt. In der Zeit vom
17. 6. 36 bis 30. 9. 35 kann den Herstellern eine
Vergütung für die Erzeugung dieses verbilligten
Rübenkrautes (Rübensaftes ) gewährt werden.
Es ist selbstverständlich , daß auch dieses verbilligte
Rübenkraut in jeder Beziehung von bester
Qualität ist. Das Erzeugnis muß nämlich den
Vorschriften der Normativbestimmungen für die
Herstellung von Rübenkraut entsprechen . Der
Verbraucher hat also die Garantie , das erheblich
im Preise herabgesetzte Rübenkraut in der von
den zuständigen Stellen der Marktordnung in der
Eartenbauwirtschaft bestimmten und kontrollierten
Güte zu erhalten . Die Verbilligungsaktion ist auf
die Hauptverbrauchsgebiete von Rübenkraut und
Rübensaft (Rheinland , Pfalz , Saarland , Hessen,
Baden , Württemberg , Lippe Detmold ) und auf
die Gebietsteile der Provinzen Westfalen und
Hannover , die westlich der Weser liegen , sowie
auf das Gebiet Hessen-Nassau , das westlich der
Fulda liegt , beschränkt.

Frisches unc! eingekochtes
Gemüse jederzeit gesund!

Wenn uns die Natur wieder in verschwenderi¬
scher Fülle frisches Gemüse beschert , muß dieses so
viel als möglich auf den Tisch kommen . Die Haus¬
frau muß sich allerdings darüber im klaren sein,
welchen gesundheitlichen Wert die verschiedenen
Gemüse haben , damit sie immer das Richtige trifft.
Der so beliebte Kopfsalat erfrischt und fördert die
Verdauung . Gurken kühlen . Die Tätigkeit der
Nieren wird durch Spinat und Sauerampfer an¬
geregt . Dieselbe Wirkung haben Zwiebeln , die
außerdem noch geeignet sind, die Tätigkeit eines
schwachen Magens zu beleben . Knoblauch fördert
ebenfalls die Verdauung und regt das Blut an.
Blutreinigend und nährend wirken Spargel und
Tomaten . Sellerie hat eine wohltuende Wirkung
für die Nerven und heilt Rheumatismus . Weiße
und gelbe Rüben fördern die Verdauung und
nähren : sie haben aber den Nachteil , daß sie unter
Umständen auch aufblähend wirken . Pilze fördern
die Blutbildung und Vlutreinigung
und haben außerdem einen großen Nährwert . Das
muß die Hausfrau von den Gemüsen wissen ; nur
wenn sie in der Lage ist, den Nährwert der Ge¬
müse zu beurteilen , kann sie den Küchenzettel so
abwechslungsreich gestalten , wie es im Interesse
des Wohlbefindens und der Gesundheit der Fa¬
milie liegt.

TmgemQckte Tomaten ? 51n<ä oh!
Es ist eine sehr schöne Zeit , wenn die

Tomaten billig sind. Man soll sie dann nicht nur
roh in Scheiben geschnitten , als Brotbelag und
als Salat essen, sondern man soll auch die
mancherlei Gerichte dazu bereiten , die alle gleich
wohlschmeckend, angenehm und bekömmlich sind.

Vorzüglich schmecken eingemachte grüne Toma¬
ten . Die Tomaten müssen frisch gepflückt , klein,
fest und dunkelgrün sein . Sie werden mit einem
sauberen Handtuch gut abgetrocknet und mit einer
silbernen Gabel angestochen . Nun kocht man (für
IV - Liter Tomaten ) V, Liter Essig mit IV - Liter
Wasser auf und gießt dies über die Tomaten , die
damit vierundzwanzig Stunden stehen müssen.
Aus V- Liter Essig , V- Liter Wasser , 1 Pfund
Zucker, 10 ganzen Nelken und einem Stück Zimt
kocht man eins Lake . In diese werden die
Tomaten gelegt und erhitzt , sie dürfen aber nicht
weich werden . Sie werden nun in Elasgefäße
gelegt , worauf man die Lake darübergießt . Nach
drei Tagen sieht man nach , ob die Lake dünn ge¬
worden ist , — dann mutz man sie abgießen . Man
schmecktsie nun ab . In der Regel muß man noch
etwas Essig und Zucker hinzutun . Die Lake
wird nun , ohne Deckel, gut dicklich eingekocht und
wieder über ' die Tomaten gegossen. Am nächsten
Tage werden die Gläser mit doppeltem , ange¬
feuchtetem Pergamentpapier zugebunden . Dieses
Eingemachte wird an kaltem Ort aufbewahrt.
Man gibt es als Zuspeise zu gebratenem Fleisch.

Rote Tomaten kann man ebenfalls einmachen.
Auch hier nimmt man recht feste, kleine . Sie
werden sauber abgewischt , mit der Gabel durch¬
stochen und schichtweise mit Salz (15 Gramm auf
5 Pfund Tomaten ) in einen Steintopf gelegt,
worauf man sie zwei Tage unberührt stehen läßt.
Dann trocknet man sie wieder ab und legt sie in

Steintöpfe oder Gläser mit dazwischengestreuten
65 Gramm Zwiebelscheiben und Selleriewllrfeln.
Man kocht 1 Liter Weinessig mit 15 Gramm
weißen Pfefferkörnern , 10 Gramm Nelken , 1 Eß¬
löffel Senfkörnern , 10 Gramm Zucker, 5 Gramm
Salz und dem ausgedrückten Saft einer Tomate
auf , gießt ihn durch ein Sieb und gibt ihn abge¬
kühlt über die Tomaten . Die Behälter werden
mit doppeltem , angefeuchtetem Pergamentpapier
zugebunden . Man ißt diese Tomaten zu Fleisch,
kann sie aber auch zu Soßen und Suppen ver¬
wenden , muß sie dann jedoch vorher etwas
wässern.

Sehr beliebt sind gefüllte Tomaten . Man
schneidet oben eine Scheibe ab und höhlt sie mit
silbernem Löffel aus . Man füllt die Tomaten
dann mit einer guten Fleischfarce , die man mit
dem Tomatenmark mischt und mit geriebener
Zwiebel gut abschmeckt, worauf man den Deckel
auflegt , die Tomaten in eine mit Fett ausge-
strichene feuerfeste Form legt , mit Butter be¬
träufelt und V- Stunde im Ofen backen läßt.
Man kann als Füllung auch gehackte Pilze und
dergleichen verwenden.

Zu Soßen und Suppen sind Tomaten beson¬
ders schmackhaft. Man schneidet sie in kleine
Stücke , gibt sie mit geschnittenen Zwiebeln , etwas
Salz und Wasser in einen Topf und läßt sie gut
weich kochen. Hierauf worden sie durch ein Sieb
gerührt . Man macht nun eine helle Mehl¬
schwitze und füllt das Tomatenpüree auf . Die
Soße muß sämig sein . Sehr gut zu Reis,
Nudeln , Makkaroni . Spaghetti , auch zu ver¬
schiedenen Fleischspeisen , sowie zu Suppen , die
man mit einer Einlage von Nudeln oder Reis
versieht.
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eurer stak ist teuer,
wenn das Eeschäst erst einmal
abflaut . So weit darf es der
GVchäftsinann gar nicht kom¬
men lassen. Immer erhält Ihr
Geschäft neuen Antrieb durch
die bewährte Anzeige in der
Bremer Zeitung.
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Statt Karten

Nach kurzer, schwerer Krank- !
heit entschlief heute meine liebe
Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter , Frau

Katharina Mhmeyer
verw, zum Hingst

In stiller Trauer:
Johann Mohmeqer
nebst allen Angehörigen.
Bremen , Bronr -Newhork,
den 15, Juli 1935,
Ortseldstraße 9.
Die Aufbahrung ersolgts im

Trauerhause.
Die Trauerfeier findet am j

Donnerstag , um 1'/- Uhr, im
Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz- >

lichor Teilnahme , die uns beim
Hinscheiden unserer lieben Ent - ^
schlafenen zuteil wurden,
sagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Finke für die §
trostreichen Worte unseren
tiefgefühlten Dank.

. Christian Schöning
nebst Kinder ».

Habenhausen , 16. Juli 1935.

Itirs Vermählung gslvsn hslconnt

5isgskiscl V/ericsiaricl
Irsns V/sriLÜcnicl
gsb , lloncls -mciun
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Durch tragischen Unglllckssall verloren wir
einen unserer besten Kameraden , den

SA .-Mann

Karl Mühle
im 28. Lebensjahre.

Seine Pflichterfüllung und Kameradschaft
werden ihm stets ein ehrendes Andenken bei
uns bewahren.

Der Führer des Sturmbann 1/73
m. d. F . b.
Stark

Sturmhaupt,ührer

Die Trauerseier findet am Freitag , um
91L Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-

! Hofes statt.

Durch ein tragisches Geschick wurde unser
lieber Sturmkamerad

SA .-Mann

Karl Mühle
durch den Tod aus unseren Reihen gerissen.

In dem Verstorbenen verlieren wir einen
pflichtgetreuen , im Dienst bewahrten Kame¬
raden , dem wir stets ein ehrendes und dank-
bares Andenken bewahren werden.

Der Führer des Sturms ! 75
i. V.: Neitzel
Obertruppführer

Am 1v. ds . Mts . verloren wir durch Un¬
glücksfall unseren Arbeitskameraden

Karl Mühle
Er war uns ein lieber Kamerad und

werden wir seiner stets in Ehren gedenken.

Bettiedsfjjhrung und Gefolgschaft
Arbeitsgemeinschaft

Reichsautodahn , Bremen

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
19. Juli 1935, . 914 Uhr , auf dem Waller
Friedhof statt.

Kranzspenden zum Ee -Be -Jn ., Wilhelm-
Decker-Haus erbeten.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
sanft nach schwerer Krankheit mein lieber,
unvergeßlicher Mann , feines Kindes treu¬
sorgender Vater , mein guter Sohn , unser
guter Bruder , Schwager und Onkel

Johann Dohle
im 47. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Emma Döhle und Tochter
nebst allen Angehörigen.

Seehausen , den 17. Juli 1935.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem

19. Juli , nachmittags 4 Uhr , in der Seehauser
>Kirche statt.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme Leim Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen sprechen wir allen Beteiligten
unseren herzlichsten Dank aus.

Geschwister Haqen
und Angehörige.

Bremen , Hamburg , Elltersloh,
den 16. Juli 1935.

kzui - sd Ksksi - bfürks

In aller Stille , wie es ihr Wunsch war , haben wir
heute unsere liebe Mutter , Großmutter und Schwester

Ähl « AM Mt.
geb . Lohn

im 66 . Lebensjahre nach langem , mit so großer Geduld
ertragenem Leiden zur ewigen Ruhe gebettet.
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Zn tiefer Trauer:

Franz Kluge und Frau,
Liesel , geb . Meyer

Wilhelm Kluge und Frau,
Frieda , geb . Schneider

und Enkelkinder
Willi Hohn und Familie.
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Bremen , den 16. Juli 1935,
Lothringerstraße 80,

Redwood City/Californien.

Plötzlich und unerwartet
verschied am Sonntagabend
nach kurzer , heftiger Krank-
heit mein lieber Mann,
mein treusorgender Papa

Meirich LSmche
in seinem 55. Lebensjahre.

In unsäglichem Schmerz:
Frau Marga Lönnccke

geb . Müller
Frau Lcne Müller
nebst Angehörigen.

Bremen , 16. Juli 1935.
Die Aufbahrung erfolgte

im Ee -Be -Jn ., Wilhelm-
Decker-Haus.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , um 1114 Uhr,
in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.
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Am 14, Juli entschlief
plötzlich unser lieber Ka¬
merad

Zellemvalter

Diedrich
Lönnecke

Wir werden den bis zum
letzten Augenblick Pflicht-
erfüllten Kameraden nicht 1
vergessen.

Ltticf AetLeatMe ^n

D . A . F.
Ortsgruppe Walle

in clsr Lremer Leitung kinclsn ivsitgekenctsts Verbreitung O
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Übuttrkbslung!

Die leicht mlt den Lever -BLnden für gute
Küche, z. B . r »Mit -rei Eiern " (Bd . 1S8)
-3 appetitliche Gerichte (Suppen , Eier als
Garnituren , Gerichte, die nicht feder kennt,
Nachtisch- Süßspeisen usw.) rjc »Saure»
und pikantes " (Bd. 14Z- 80pf .l). Sül-

Happen , kleine Vorspeisen, insgesamt - 5 de¬
likate Rezepte ! H »Täglich Gemüse - as
ganze Jahr hinSurch " (Bd. s67 ). Roh,
gedämpft , paniert , überbacken, als Aus¬
lauf oder Pudding , 105 leichte und

billige Sommergerichle . H »würzen mit heimischen Rrüutern"
(Bd . LSZ). !l . a. Dill für §!sch, Pfefferminze für Soßen , Brunncnkreffe für
Salat , Zktronenmeliffe für Getränke . 75 neue Bereicherungen der täg¬
lichen Kost. sie »Getränke selbstbereitet - mit unö ohne Alkohol"
(Bd . L75). 115 erfrischende und wohlschmeckende Getränke , mit wenig
Kosten leicht selbst zu bereiten : Mischgetränke, Kruchtsäste, Eisgetränke,
Alkoholfreies , Obstweine , Cocktails, Punsch , Bowlen , Liköre u. v. a. m.

Jeder Sän - reich bebil - ert überall für feyopf.

Beper - Verlag , Leipzig , Leger - Haus
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Die Bremer Zeitung lehnt das elende
Judengeld entschlossen ab!

In den Anzeigenspalten der B . Z. werben
nur deutsche Geschäfte.

Gib auch Du Deine Anzeige zur B . Z.
Man weiß dann , wer Du bist.
Die B . Z . vermittelt Dir dank ihrer

großen Leserschaft , viele ehrliche Angebote.

WWWMMM

des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen im
Gau VM,Niedersachsen,vom 18 .-2L . Iutt in Bremen

Donnerstag , 18 . Juli : 18 Uhr FußballspielHannover—
Bremen / 20 .30 Uhr Eröffnungsfeier auf dem Domshof
Freitag , 19 . Juli : Vormittags und nachmittagsWett-
kämpfe / 6000 Teilnehmer / 18 Uhr Hockeywerbespiel / 20 Uhr
Vorführungen in der Kampfbahn und in der Schwimmbahn

Sonnabend , 20 . Juli : Kreis- und Vereinsturnen/ Wett-
kämpfe / 18 .30 Uhr Handballspiel Polizei Hannover — Bremen
20 .30 Uhr Festabend in der Bremer Kampfbahn

Sonntag , 21 . Juli : Festzug durch Bremen
Nachmittags Abschlußveranstaltung mit
Massenvorführungen 10000 Teilnehmer

Vorverkauf der Karten für den Festsonntageröffnet:
Karten sind zu haben bei Wollenweber , Obernstraße / Sporthaus
Schlüter , Georgstraße / Sporthaus Wehrhahn , Kaiserstraße
Niemeyer , Obernstraße/Liebfrauenkirchhof / Bauer , Lieb-
frauenkirchhof / Fremdenverkehrsverein,  Bahnhofstraße

Preise der Karten : Tribüne:  2 .50 und 2.00 Mark
Stehtribüne:  1 .00 Mark / Stehplatz:  75 Pfennig

Festabzeichen für alle Veranstaltungen sind in
der Gaufest - Geschäftsstelle,  Martinistraße 12 », zu haben
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Ostasien - Konferenz
tritt für eine allgemeine Verständigung ein

Bremen, 16. Juli.
Die Frage des Weitertestehens der Ostasien-

Konferenz wird jetzt von deren Sekretariat in
London aufgegriffen und in positivem  Sinne
beurteilt In der Stellungnahme des Sekre¬tariats heißt es u. a.:

„Tatsache ist, daß einige Konferenzmitglie¬
der die Abänderung gewisser Bedingungen
des Frachtenpools  wünschen . Diese
Fragen werden bereits von einem Ausschuß
geprüft. Es ist zu erwarten, daß dieser eine
befriedigende Lösung der schwebendenFragenfinden wird. °

Die von einer Linie ausgesprochene Kün¬
digung der Konferenz  dürfte deren Wei¬
terbestehen kaum in Frage stellen. Die für
den gewünschtenAusgleich notwendigen Aen-
derungen können zweifelsohne in freund¬
schaftlicher Vereinbarung durchgeführt wer¬
den und werden damit die erst vor kurzem

.geschaffene Stabilität  in den Raten
nicht  gefährden.“ .
Hiernach Ist mit Sicherheit anzunehmen, daß

bis zum Eintritt der Rechtswirksamkeit der
Kündigung— Ende 1935 — die etwaige Auf¬
lösung der Ostasien-Frachtkonferenz verhindert
werden kann, und bis dahin Vorschläge über
gewünschteAenderungen des bestehenden Ver¬
trages zu dem Ziele führen, die aufgetretenen
Schwierigkeitenzu überwinden und zu neuen
Abmachungen zu kommen, die ein reibungsloses
Zusammenarbeitender Konferenzmitglieder Ge¬währleisten. °

Unterbundener Handel
mit Reichsmark-Noten in der Schweiz

Bern, 16. Juli . Nach einem Beschluß des
Bundesrats ist der Handel mit Reiehsmark-
noten ah 22. Juli in der Schweiz verboten. Das
Verbot wurde hauptsächlich deshalb notwendig,
■weil im deutsch-schweizerischen Reiseverkehr
Von deutschen Gästen Reichsmarknoten zu Kur¬
sen von rund 104 Francs hei einer offiziellen
Parität von 125,25 Francs gekauft und im Rah¬
men des Reiseabrechnungsverkehrs abgesetzt
wurden. Es zeigte sich zudem, daß deutsche
Spediteure  durch den Kauf von Reichs¬
marknotenin der Schweiz den Abrechnungsver¬
kehr beeinträchtigten. Durch das Verbot sollen
die Hauptquellen dieser Sonderbewegungen, die
Millionenbeträge  ausmachen , verstopftwerden.

Günstige Aussichten
für die neue bulgarische Tabaksernte

Sofia, 16. Juli . Nach amtlichen Mitteilungen
haben sich die Tabakkulturen in Bulgarien ver¬
hältnismäßig sehr gut entwickelt. Der Ertrag
der diesjährigen Tabaksernte dürfte nicht unter
dem des Vorjahres .von rund 21 Mill. kg liegen.

Langsame Abnahme
der Getreidevorräte in zweiter Hand

Berlin, 16. Juli . Die Getreidevorräte der
zweiten Hand zeigen im Juni bis auf Hafer eine
der jahreszeitlichen Entwicklung entsprechende
Abnahme. An Weizen lagerten 1264 500 (im
Vormonat 1495 700) t, davon in den Mühlen
43 (44) %>'. An Roggen lagerten 1051 400
(1241900) t , von denen sich 35 (39) */o in den
Mühlen befanden. Die Vorräte an Hafer weisen
mit 121900t gegenüber 117200t im Vormonat
eine geringe Zunahme  auf . An Gerste
lagerten in der zweiten Hand 63100 (73 300) t.
Die Vorräte an Weizenbaekmehl zeigen mit
138 200 (141800) t eine Abnahme, die Vorräte
an Roggenbackmehl,  dagegen mit 72 700
[(69100) t eine leichte Zunahme.  Die vorge¬
nanntenZahlen umfassen wieder ungefähr 95 %
aller in Mühlen und Lagerhäusern befindlichen
Getreide- und Mehlvorräte. (Die bei Misch¬
futterfabriken und anderen industriellen Ver¬
brauchern (Mälzerei, Getreidekaffeefabriken,
Nährmittelfahriken usw.) lagernden Getreide¬
mengen, sowie die rollenden und schwimmen¬
den Mengen und die Mehlvorräte der Bäcker
sind in den Ergebnissen nicht enthalten.) Die
Verarbeitung von Brotgetreide  in
den berichtenden Mühlen mit mehr, als 3 t
Tagesleistung zeigt heim Weizen gegenüber
dem Vormonat mit rund 284 000 (302 000) t und
beim Roggen mit etwa 255 000 (284 000) t eine
Abnahme.

Zusammenschluß der landwirtschaftlichen
Haftpflichtversicherungsanstalt des Hannover¬
schen Provinzialverbandes mit der Provinzial
Lebensversicherungs-Anstalt, Hannover. Die
GemeinnützigeHaftpflichtversicherungs-Anstalt
des Hannoverschen Provinzialverbandes ist
durch Verfügung des Oberpräsidenten (Ver¬
waltung des Provinzialverbandes) mit Geneh¬
migung de3 Reichs - und Preußischen Wirt¬
schaftsministers mit der gemeinnützigen_pro¬
vinziellen Versicherungsanstalt, der Provinzial
Lehensversicherungs-Anstalt, Hannover, ver¬
schmolzen. Die gesamten Versicherungsbestände
der landwirtschaftlichen Anstalt sind auf die
„Provinzial“ übergegangen. Die vertraglichen
Ansprüche der Versicherungsnehmer bleiben un¬
berührt und in vollem Umfange bewahrt und
werden durch das Vermögen der „Provinzial“
und durch die Haftung der Provinz garantiert.
Die bisherigen Versicherungen laufen zu den
BisherigenBeiträgen und Bedingungen grund¬
sätzlich weiter, auch über den 1. Januar 1936
hinaus. Jeder Versicherungsnehmer hat jedoch
das Recht, die Umstellung seiner Versicherung
auf die neuen Prämien und Bedingungen der
„Provinzial“ zu beantragen. Eine Verpflichtung
hierzu besteht jedoch nicht.

irtschaftsgruppe Zuckerindustrie
idustrielle Vertretung der Zuckerfabriken

■lin, 16. Juli . Heute fand in Berlin die
ituierende Versammlung der Wirt-
tsgruppe Zuckerindustrie statt , die aus
seit 1850 bestehenden Verein der deutschen
srindustrie hervorgegangen ist Der vom
swirtschaftsminister zum Leiter der Wirt¬
sgruppe bestellte Generaldirektor B ar "
•Nauen hat zu seinem ersten Stellvertreter
raldirektor Aumüller -Delitzsoh und zu =e <-
zweiten Stellvertreter Eicher -Wiersdor ,
leben , berufen . Die Geschäftsführung der
ichaftsgruppe wurde Dr . Follerinus und
errn von Ohlen -Berlin übertragen,
einer vorhergehenden letzten HV . des
fer deutschen Zuckerindustrie legte
•ektor Harney dar , daß von der Wirt-
tsgruppe Zuckerindustrie die .r.eine ? . t
len Aufgaben der Zuckerfabriken betreu 1
en, und daß es Aufgabe der Hauptvereim-

der deutschen Zuckerwirtschaft sei die
tordnung zu sichern . Beide Organ » -
sich darüber klar , in enger

ten zu wollen . Die enge l erhmdiin z
■ Landwirtschaft und Z« ckner, “^ Bt5 ®
e unverändert erhalten bleibe >
schaftsgruppe werde in
oamenarbeit mit <ler Haupt \ erei Ä S ,
chen Zuckerwirtschaft an k° p & _ e
•politischen .und wirtschaftlichen

Leicht erhöhte Fertigwarenausfuhr
im ersten Halbjahr bei geringeren Exporterlösen

Ein- und Ausfuhr waren im Juni mit 318 Mill.
RM gleich groß. Gegenüber dem Vormonat ist
die Einfuhr  wertmäßig um etwas mehr als
4 v. H. gesunken. Mengenmäßigwar der Rück¬
gang noch etwas stärker, da der Einfuhrduroh-
schnittswert gestiegen ist. Jahreszeitliche Ein¬
flüsse haben bei diesem Rückgang der Gesamt¬
einfuhr kaum eine Rolle gespielt. Denn die
Entwicklung in den Vorjahren läßt keine ein¬
deutige Veränderung der Einfuhr im Juni nach
der einen oder anderen Richtung erkennen.
Abgenommen  hat gegenüber dem Mai in der
Hauptsache die Einfuhr von Rohstoffen,
die in den vergangenen Monaten verhältnis¬
mäßig wenig gesunken war. Insgesamt war sie
im Juni um 15 Mill. RM geringer als im Mai,
und zwar waren dabei in erster Linie Textil-
rohstoffe und Oelfrüchte beteiligt. Trotz die¬
ses Rückgangs hielt sich die Rohstoffeinfuhr im
ganzen auf verhältnismäßig hohem Niveau.

Während die Gesamteinfuhreinen bisher nicht
verzeichneten Tiefstand erreichte, war die Ein¬
fuhr von Rohstoffennoch höher als im Monats¬
durchschnitt der zweiten Jahreshälfte 1934.

Die Einfuhr von Lebensmitteln, die in den
Vormonaten bereits stark abgenommen hatte,
hat sich, wenn auch in geringem Umfang, wei¬
ter vermindert. Die Fertigwareneinfuhr ist
nach einem Rückgang im Vormonat im Juni
wieder leicht gestiegen.

Der Rückgang der Einfuhr entfällt in erster
Linie auf außereuropäische  Länder , und

zwar hat hier die Einfuhr au3 Britisch-Slid-
afrika (Wolle), Argentinien (Wolle, Leinsaat),
China (Oelfrüchte) und Aegypten (Baumwolle)
abgenommen. Innerhalb Europas stehen Ein¬
fuhrrückgängen, bei Dänemark (Butter), Polen
(Holz), Jugoslawien (Mais, Kupfer) Steige¬
rungen in der Einfuhr aus Italien (Kartoffeln),
Rumänien (Mais) und Ungarn (Federn, Bor¬
sten) gegenüber.

Die Ausfuhr
hat gegenüber dem Mai um rund 6 v. H. abge-
nommen. Dieser Rückgang, an dem Fertig¬
waren und Rohstoffe beteiligt sind, entspricht
im großen und ganzen der jahreszeitlichen Ent¬
wicklung. Auch in den vorangegangenen
Jahren ist die Ausfuhr in der Regel von Mai
zu Juni zurüekgegangen. Im Jahr 1934 war
die Ausfuhr im Juni wenig verändert, was wohl
aber darauf zurückzuführen war, daß das Aus¬
fuhrniveau durch den scharfen Rückgang im
April 1934 beträchtlich abgesunken war.

An dem Rückgang der Ausfuhr war die große
Mehrzahl der Absatzländer beteiligt. Hervor¬
zuheben ist insbesonderedie Verminderung der
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten von
Amerika — die Abnahmebetrug hier rund ein
Drittel —, Großbritannien, den Niederlanden,
Schweden, Dänemark und Belgien-Luxemburg.
Diesen Abnahmenstehen auf der anderen Seite
nennenswerte Ausfuhrsteigerungen nur hei
Italien und China gegenüber. Nach einer ge¬
ringen Aktivität im Mai war.

die Handelsbilanz im Juni ausgeglichen
Im Juni des Vorjahres war sie mit 38 Mill. RM
passiv. Im einzelnen sind im Außenhandel des
Monats Juni folgende Veränderungen hervor¬
zuheben. In der Einfuhr von Lebensmitteln hat
vor allem der Bezug von Kaffee (minus 1,7
Mill. R.M) und Butter (minus 1,6 Mill. RM) ab¬
genommen. Daneben sind geringere Rück¬
gänge noch hei zahlreichen anderen Lebens¬
mitteln eingetreten. Diesen Abnahmensteht auf
der anderen Seite eine jahreszeitliche Steige¬
rung der Einfuhr von Kartoffeln (plus 3,3 Mill.
RM) gegenüber.

Die Verminderung der Einfuhr von Roh¬
stoffen  entfällt in der Hauptsache auf Wolle
(minus 7,1 Mül. RM), Oelfrüchte und Oelsaaten
(minus 5,6 Mill. RM), Oelkuchen (minus 1,4
Mill. RM), Baumwolle (minus 1,2 Mill. RM),
Flachs, Hanf, Jute (minus 1,2 Mill. RM) und
Eisenerze (minus 1,0 Mill. RM). Demgegenüber
ist der Bezug von Papierholz (plus 2,5 Mill.
RM), Mineralölen (plus 2,5 Mill. RM),
Thomasphosphatmehl (plus 1,7 Mill. RM)
und, Tran (plus 1,2 Mill. RM) gestiegen. Die
geringe Steigerung der Fertigwarenein-
fuhr ergibt sich aus einer Zunahme des Bezugs
von Textilfertigwaren (plus 0,8 Mill. RM) und
von Eisenerzeugnissen (plus 0,8 Mill. RM).

An dem Rückgang der Ausfuhr  waren
Fertigwaren mit 14,3 Mill. RM beteiligt. Ab¬
genommenhat in dieser Gruppe vor allem die
Ausfuhr von Textilfertigwaren (minus 4,1
Mill. RM), chemischenund pharmazeutischenEr¬
zeugnissen (minus 3,0 Mill. RM), elektrotech¬
nischenErzeugnissen (minus 1,6 Mill. RM), Glas
und Glaswaren (minus 1,3 Mill. RM) sowie
Maschinen (minus 1,2 Mill. RM).

Eine nennenswerte Steigerung war lediglich
bei Wasserfahrzeugen (plus 2,3 Mill. RM)

zu verzeichnen
Die Ausfuhr von Rohstoffenwar um 4,9 Mill. RM
geringer als im Vormonat. Abgenommenhat
hier in erster Linie die Ausfuhr von schwefel¬
saurem Ammoniak (minus 1,4 Mill. RM). Im
übrigen verteilt sich der Rückgang auf eine
größere Zahl von Warengruppen. Eine Steige¬
rung der Ausfuhr ist lediglich bei Koks (plus
1,4 Mill. RM) eingetreten.

Im ersten Halbjahr 1935 betrug die Einfuhr
2127 Mill. RM, die Ausfuhr 1962 Mill. RM. Die
Handelsbilanz schließt hiernach mit einem Ein¬
fuhrüberschuß von 165 Mill. RM ab.

Gegenüber dem ersten Halbjahr 1934 ist die
Einfuhr  dem Wert nach um 7,6 v. H. zurück¬
gegangen. Dem Volumennach war der Einfuhr¬
rückgang nicht ganz so stark, da in der Ver¬
minderung des Einfuhrwerts zum Teil eine Sen¬
kung des Einfuhrdurchsehnittswerts zum Aus¬
druck kommt. An dem Rückgang der Gesamt¬
einfuhr waren ln der Hauptsache Rohstoffe und
Fertigwaren beteiligt, und zwar hat die Ein¬
fuhr in beiden Fällen sowohl wert- als auch
mengenmäßig abgenommen. Die Lehensmittel¬
einfuhr entsprach dagegen ungefähr dem Vor-
jahresstand.

Die Ausfuhr  war im ersten Halbjahr
1935 um rund 6 v. H. geringer als im Vorjahr.
Diese Abnahme ist ausschließlich auf einen
Rückgang des Ausfuhrdurchschnittswerts um
annähernd 8 v. H. zurückzuführen.

Das Ausfuhrvolumen ist gegenüber dem
Vorjahr leicht gestiegen.

Wertmäßig hat die Ausfuhr bei allen Gruppen
abgenommen. Mengenmäßig ist jedoch ledig¬

lich die Ausfuhr von Lebensmitteln und von
Rohstoffen zurückgegangen. Die Ausfuhr von
Fertigwaren hat gegenüber dem Vorjahr der
Menge nach um rund 5 v. H. zugenomroen.

Belebter Weltkohlenmarkt
Der Reichskohlenrat gibt in herkömmlicher

Weise seine bekannte „Statistische
Uebersicht über die Kohlenwirt¬
schaft im Jahre 193  4“ heraus. An Hand
sehr eingehenden Zahlenmaterials, das zusam¬
men mit der Geschäftsführung des Reichskoh¬
lenverbandes aufgestellt wurde, behandelt der
Bericht die kohlenwirtschaftlichen Verhältnisse
der Welt und der einzelnen Staaten im Jahre
1934 und ersten Quartal des laufenden Jahres.
Es ist wohl jedes Land in dem Bericht ver¬
treten, das irgendwie mit der Ware „Kohle“ in
Beziehung steht. Sehr aufschlußreich ist der
erste Teil des Berichtes. Der sich speziell
mit dem Weltkohlenmarkt, mit seinen Beziehun¬
gen zu den Erdteilen und zu den Hauptkohlen¬
ländern befaßt.

Die Weltkohlenförderung  belief sich
im Jahre 1934 auf 1267,2 Mill. t oder 95,3 Mill. t
mehr als im Jahre 1933. Europas Anteil an der
Weltsteinkohlenförderung ist derselbe wie im
Jahre 1933 und beträgt 52,19/o. Amerikas An¬
teil hat von 35,7% auf 35,9°/o zugenommen. Die
übrigen Erdteile haben ihren Anteil kaum ver¬
schoben.

Der Umsatz im Kohlenaußenhandelder Welt
hat die Aufwärtsbewegung der Weltförderung
mitgemacht und ist von 232 auf 247 Mill. t ge¬
stiegen. Deutschland,  Polen und die
Tschechoslowakeihaben von den Produktions¬
ländern an Umsatz zugenommen. Englands An¬
teil am Umsatz ist zurüekgegangen. Nicht min¬
der aufschlußreich ist die Naehweisung über
den prozentualen Anteil der Produktionsländer
an der Belieferung der europäischen  Koh¬
lenmärkte. Erfreulicherweise ist daraus zu ent¬
nehmen, daß sich deutsche  Kohle auf den
einzelnen Märkten überraschend gut be¬
hauptet  hat . Nur auf dem baltischen Markte
hat sie etwas mehr al3 2°/o eingebüßt. Dieser
Ausfall wird aber reichlich wieder ausgeglichen
durch die

Absatzsteigerung auf dem süd- und west¬
europäischen Kohlenmarkt.

Plus und Minus im Absatz auf den einzelnen
Märkten gleicht sich bei der englischen Kohle
aus. Aus der Fülle des Materials sei noch ver¬
merkt, daß sieh die Weltbraunkohlen¬
förderung  von 174 auf 187 Mill. t und die
Weltkokserzeugung von 90 auf 103 Mill. t er¬
höht hat. Im zweiten und dritten Teil des
umfangreichen Werkes wird über die Kohlen¬
wirtschaft der einzelnen Länder belichtet.

Burbach -Kali
verzeichnet stärkeren Auslandsabsatz

Die GV. der Burbach - Kaliwerke AG.
Magdeburg  verlief zum ersten Male in der
Geschichte des Unternehmens ohne Debatte.
Sämtliche Punkte der Tagesordnung wurden
einstimmig angenommen. Der Jahresgewinn
von 33 000 RM dient zur Verminderung des
Verlustvortrags auf 115 000 RM. Dieser Betrag
wird aus der gesetzlichen Reserve getilgt. Der
Aufsiehtsratsvorsitzende Dr. Körte wies ferner
darauf hin, daß im Einvernehmen mit den Ban¬

ken für 1934 Zinsen für kurzfristige Kredite
nicht gezahlt sind, und der. ganze Posten
zurückgestellt wurde.

Die steigende Absatztendenz habe sich im
neuen Jahr fortgesetzt. Nach den Ergebnissen
des ersten Halbjahrs rechne man mit einem Ge¬
samtumsatz in Höhe von 13,5 Mill. Doppel¬
zentnern Reinkali. Leider wurde das Ergebnis
der Absatzsteigerung stärker durch die
niedrigen Preise  beeinträchtigt , die be¬
sonders auf den ausländischen Wettbewerb
zurückzuführen sind. Das Kalisyndikat ver¬
suche, gegen diese Preisbildungen anzugehen,
und hoffe auf eine Besserung.

In der Gewerkenversammlungder Gewerk¬
schaft Burbach,  Beendorf , wurden die
Regularien einstimmig genehmigt. Es werden
also ans dem Reingewinn von 389 025 (528 891)
RM 75 (i. V. 100) RM Ausbeute je Kux ver¬
teilt. In den Grubenvorstand wurde Direktor
Karl Harter von der Commerz- und Privat-
Bank AG. in Berlin hinzugewählt. — In der
folgenden Gewerkenversammlung der G e -
werkschaft Beienrode , Königs¬
lutter,  wurde die Tagesordnung gleichfalls
ohne Aussprache einstimmig angenommen. Der
Reingewinn von 122146 (57 778) RM wird wie¬
der zu Abschreibungen auf Beteiligungen ver¬
wendet. Auch hier wurde Direktor Harter dem
Grubenvorstand hinzugewählt.

Otavi Minen- und Eisenhalm-Gesellschaft,
Berlin. Das mit dem 31. März abgolaufene Ge¬
schäftsjahr ergibt bei 11289 Pf. 6 sh 9 d
(10 072/11/5) Abschreibungen ein Reingewinn
von 50 101/5/5 Pfund, der zur Verminderung des
Verlustvortrags von 109 353/2/5Pfund verwen¬
det werden soll (1. V. wurde ein Verlust vori
4710/1/10 Pfund ausgewiesen, um den sich der
Verlustvortrag von 104 653/—/7 entsprechend
erhöhte).

Bäckergenossenschaften
als Rohstofflieferanten der Mitglieder

Innerhalb der deutschen' Handwerksberufe
steht das deutsche Bäckerhandwerk mit der
Zahl seiner Genossenschaften weitaus an der
Spitze. Daß die Gesamtorganisation an Stärke
gewonnenhat, beweist die Tatsache, daß die in
392 Bäckergenossenschaften vereinigten 32150
Genossenschaftsmitglieder (etwa 30 v. H. des
gesamten Bäckerhandwerks) über die Hälfte
ihres Rohstoffbedarfsbei den Genossenschaften
gedeckt haben, gegenüber 42 % im Jahre 1932.
Rund 202 (1933 gleich 193) Mill. RM beträgt
heute der Anteil der Genossenschaften ln der
Rohstoffversorgung ihrer Mitglieder. Es ist
also eine recht erfreuliche Steigerung festzu¬
stellen. Rund 98 °/i  aller genossenschaftlich
organisierten deutschen Bäckermeister sind den
Zentralen angeschlossen. Diese setzten 1934
für 55 Mill. RM Waren um.

*
Der Gesamtumsatz der Handwerkergenossen¬

schaften läßt sich auf etwa 600 Mill. RM für
1934 beziffern.

Der Präsident des Reiehsverbandes der
öffentlich-rechtlichen Versicherung, Prof. Dr.
Riebesell, hat den Präsidenten des Zentralver¬
bandes Deutscher Haus- und Grundbesitzer¬
vereine e. V., T r i b i u s , in den Führerrat des
Reichsverbandesder. öffentlich-rechtlichen Ver¬
sicherung berufen.

Wendt ’s Cigarren
Ergänzung des Aufsichtsrats

In der GV. der ,Wendt ’s Cigarren¬
fabriken  AG ., Bremen,  die in diesem
Jahr auf ein 60jähriges Bestehen zurückblicken
kann, vertraten acht Aktionäre 361000 RM.
Grundkapital. Diese genehmigten den bekann¬
ten Abschlußmit einem Verlust von 14 982 RM,
der in voller Höhe aus dem gesetzlichen Re¬
servefonds abgedeckt wird. Die Aussich¬
ten  für das neue Geschäftsjahr könnten nicht
ungünstig genannt werden. Die Gesellschaft
sei jetzt gut beschäftigt und hoffe, daß neben
den behördlichen Verordnungen, die das
Schleudern und das Ueberangebot von Zigarren
einschränken, auoh die gesteigerten Lebensan¬
sprüche der wieder in das Erwerbsleben einge¬
reihten Volksgenossen dazu beitragen, die Ge¬
sellschaftgewinnbringendzu beschäftigen. In den
Aufsichtsrat  wurde Dr. Degener-Grischow,
Bremen, wieder und Generaldirektor, Bra¬
bant,  Bremen, neu gewählt.

Bremer Jute-Spinnerei und Weberei AG. in
Hemelingen. Eine GV. soll am 6. August über;
die Liquidation  der Gesellschaft und den
Verkauf des Fabrikgeländes beschließen. Außer¬
dem soll der Abschluß für 1934 vorgelegt wer¬
den, der einen Verlustvortrag von 957 294 RM
ausweist. Anscheinend haben sieh die Ver¬
handlungen zur Wiederaufnahme des Betriebes,
die im letzten Geschäftsbericht erwähnt wur¬
den, zerschlagen.

OldeuburgischeLandesbank (Spar- und Leih¬
bank) A.-G. in Oldenburg. Von der Dresdner,
Bank sowie der Deutschen Bank und Disconto-
Gesellschaft ist der Antrag gestellt worden,
4,4 Mill. RM Aktien (davon 2560 000 RM Wie¬
derzulassung) zum Handel ap der Börse, in Ber¬
lin zuzulassen.

Kamerun-Kautschuk-Compagnie A.-G., Berlin.
Die Ernte an trockenem Kautschuk betrag rund
157 200 kg gegen nur rund 36 400 kg im Vor¬
jahr, da die Zapfungen erat gegen Ende 1935
wieder aufgenommenworden waren. Der Durch¬
schnittsnettopreis für 1 kg Kautschuk (einschl.
Scrab und Abfall) betrug 0,65 (0,44) RM. In;
Kakao war die Ernte mit 430 500 (358 000) kg
wiederum zufriedenstellend. Der Durchschnitts¬
nettoerlös für 50 kg einschl. des schwarzen
Kakaos betrug 18,70 (13,90) RM. In Bananen
wurden die Verschiffungen gegen Mitte des
Jahres eingestellt, da der Verkauf infolge der,
Transportschwierigkeiten unrentabel geworden
war. Da die Bananenbeständeschon hei Anlage;
mit Kakao durchsetzt wurden, bedeutet»die Ein¬
stellung der Bananenkultur keinen Verlust. Die
Gesamterlöse sind auf 275 326 (123 363) RM ge¬
stiegen. Aus dem Betriebsgewinn von 102 197
RM sollen 96 035 RM zu Abschreibungen ver¬
wandt werden. Um den verbleibenden Gewinn
von 6122 RM ermäßigt sich der Verlustvortrag
auf 74 891 RM. Nach dem Stand der Kulturen
dürfte auch im laufenden Jahr mit einer gleich
guten Ernte zu rechnen sein, deren Erlös die
Erzielung eines Betriebsüberschusses zuläßt.

Der Valutaausschuß des dänischen Reichs¬
tages hat einen Antrag auf Einstellung der Ge¬
treideeinfuhr. abgelehnt, dagegen einen anderen
angenommen, nach dem die Regierung möglichst
rasch die Möglichkeiteiner, Getreide.or.dnung .ex¬
wägen soll.

Deutsche Werften besser beschäftigt
Der Weltschiffbau im 2 . Vierteljahr . — 12997 t mehr im Bau

Bremen, 16. Juli.
Nach dem Schiffbaubericht von Lloyd’s Re¬

gister of Shipping für das 2. Vierteljahr 1935
befanden sich Ende Juni 330 (325 Ende März)
Handelsschiffe mit 1282 531 (1269 534) BRT.
in der Welt im Bau. An der Spitze steht wie¬
derum Großbritannien mit 107 Schiffen und
560 321 BRT. Es folgt Deutschland  mit
insgesamt 55 (51) Schiffen und 237 045 (194 770)
BRT. Davon waren 25 (22) Dampfer mit
102165 (87140) BRT. und 30 (29) Motorschiffe
mit 134 880 (107 630) BRT. Bemerkenswert ist,
daß die Motorschiffneubauten (181) wiederum
die der Dampfer (134) auch tonnagemäßig über¬
treffen.

Von den Ende Juni im Bau befindlichen 41
(41) Tankern mit 328 036 (313 795) BRT. wer¬
den die meisten in Deutschland gebaut. Es sind
2 (1) Dampf- und 7 (9) Motortanker von 14 000
(9300) bzw. 71 000 (67 465) BRT.

Angefangen  wurden während des 2. Vier¬
teljahrs insgesamt 134 (153) Schiffe mit 387 433
(321667) BRT., davon in Deutschland 25 (27)
mit 110 480 (62 420) BRT, Von diesen waren
6 (15) Dampfer mit 30 600 (18 740) BRT. und
19 (12) Motorschiffemit 79 880 (43 680) BRT.
Tonnagemäßig nimmt Deutschland damit den
ersten Platz ein, während der Zahl der Schiffe
nach (40) Großbritannien an der Spitze steht.

Vom Stapel gelaufen  sind während des
zweiten Vierteljahres insgesamt 135 (112)
Schiffe mit 322 985 (279 263) BRT., darunter

25 (14) mit 67 304 (31 469) BRT. in Deutschland
(14 (2) Dampfer und 11 (12) Motorschiffe).

Die Ende Juni im Bau befindlichenSchiffs¬
antriebsmaschinen  belaufen sich auf ins¬
gesamt 443 mit 1270 413 PS, darunter in
Deutschland 92 (101) mit 201953 (230 623) PS.
Im einzelnen befanden sieh hier 28 Dampf¬
maschinen mit 37 850 i.PS., 25 Turbinen mit
77 363 W.PS. und 39 Oelmaschinen put 86 740
i.PS. im Bau.

Zusammenfassendergibt sich, daß die Ende
Juni im Bau befindliche Tonnage um 12 997 t
größer war, als die Ende März und um 66191 t
größer als vor 12 Monaten.

Dabei ist allerdings zu berücksichtigen', daß
an 13.Schiffen mit 33 033 t die Bauarbeiten ein¬
gestellt waren, davon lag mehr als 70% der,
Tonnage auf den .Werften .von Großbritannien
und Irland. Unter, der Aufsicht von
L1 oy d’s standen Ende Juni 167 (161) Schiffe
mit 929 038(848 211) t, d. h. über 72 (rund 67) %
der Gesamttonnage. Von diesen werden 93 (102)
mit 632 348 (519 086) t (95 (93) % der dort im
Bau befindlichen Tonnage) in Großbritannien
und Irland und 74 (59) mit 396 690 (329125) t
in anderen Ländern gebaut.

Von den 55 in Deutschland im Bau befind¬
lichen Schiffen haben 23, d. i. die Mehrzahl,
eine Größe von unter 2000 t, 6 bis zu 4000 t,
11 bis zu 6000 t, 5 bis zu 8000 t, 8 bis zu
15 000 t und 2 bis zu 20 000 t.

Viehmärkte
Bremen , 16. Juli . Auftrieb:  1103 Schweine.

Zum städt . Schlachthof direkt : 49. Preise : al ) und
a2) 51 (09 Stiiek), b) 51 (337), c) 50—51 (499), d) 43—51
(190), e) 43- 49 (28), g2) 45—50 (15).

Bremen , 16. Juli . Fleischsroßmarkt . Preise für 50
kg in RM. Rindfleisch beste Qualität 70—73, Schaf¬
fleisch beste Qualität 105, mittlere 85—90, Schweine¬
fleisch beste Qualität 63—68, mittlere 56—62, geringe
50—55. Geschlachtet eingeführt : Rinder 19% Kälber
28% Schafe 36% Schweine 53. Geschäftsverlauf:
langsam.

Cloppenburg , 16. Juli . Auftrieb:  643 Tiere.
Ferkel von 5 bis 6 Wochen 14—16 RM, 6 bis 8 Wochen
16—19, 8 bis 10 Woohen 19—23 RM, ältere Tiere pro
Ff und 50—55 Rpf . Handel : mittelmäßig.

Hamburg, ' l6. Juli . Auftrieb:  992 Rinder , 4668
Schweine . Marktverlauf : Rinder mittel , Sehweine
rege . Preise:  Kälber : a) 52—57 RM, b) 44—50, c)
35_ (3, d) 25—33. Schweine : al ), a’2), b) 54, c) 50—51,
d) 48—50, e) 11 —18; Sauen : gi ) 49—50, g2) 45—18 RM.

Wunstorf , 15. Juli . Auftrieb:  614 Ferkel und
24 Stangenschweine . Es kosteten : bis 6 Wochen alte
14_ iß RM, 6 bis 8 Wochen alt 16̂ -19, 8 bis 12 Wochen
19—23, Stangen bis 35 RM, je nach Güte und Gewicht.
Handel : langsam , Ueberstand.

Berlin , 16. Juli . Hie Beschickung mit Schlachtvieh
war in fast allen Viehgattungen der Nachfrage ent¬
sprechend genügend . Der Handel verlief lediglich
bei Kälbern ruhig , sonst durohweg glatt . In der
Preisbewegung mußten für Kälber geringe Verluste
hingenommen werden . Schafe zogen eine Kleinigkeit
an . Sonst wurde fast unverändert notiert.

Auftrieb : 1933 Rinder , darunter 157 Ochsen , 296
Bullen , 1480 Kühe , Färsen , Fresser , ferner 2611 Kälber,
3786 Schafe ; 14 948 Schweine . Direkt zngeführt : 72
Rinder . Marktverlauf : Rinder glatt , Spitzentiere über
Notiz. Kälber und Schafe ziemlich glatt , Schweine
ziemlich glatt , leichte Schweine vernachlässigt . —
Preise:  I . Rinder . A. Ochsen : al ) und a2) 42 RM,
h) 41, c) 38—40, d) 35—37: B. Bullen : a) 42, b) 41, c)
36—40, d) 34—87; C. Kiihe : a) 41—42, b) 35—33, c) 28—34,
d) 18—26: D. Färsen (Kalbinnen ): a) 42, h) 41, c) 38—40,
dl 80- 36: E. Fresser : 2S—35. II . Kälber . A. Sonder¬
klasse : 75—00; B. Andere Kälber : a) 56—62, b) 50—55,
c) 40LL48, d) 28—38. III . Dämmer , Hammel , Schafe . A.
Dämmer und Hammel : al ) 49—50, a2) 50—51, bl ) 46—48,
b2)' 47, c) 43—45, d) 33—40; B. Schafe : e) .87—39, f)
32—35, g) 25—31. IV. Schweine : c) 48—50, d) 45—48,
e) 42—44; Sauen : gl ) 49—50, g2) 45—48 RM.

Schlachtviehpreisean deutschen Märkten
RelchsdurcösJ’iil' ts-
preise för 50 kp

Lebendgewicht Ir RM

_ «J
ist lunl

19-u6
1 Juli

5 17. -v». i . rt. 1K.— IS.

OchsenvoilQ (b)
Kühe. »olin. (b)
Kälber, mittlere (b)
Scbw..100-120 kg (c)

16
15
15
lo

37.2
52.2
48,1

6 - . "’
36,9
49,1
47,6

35,9484
48,1

4HA
37,1
50,6
50,0

Chicago , 16. 7. Schweine.
leichte ndr. 9 6ß Ischweie nd. 9.00 Izutuhren 130CS
höchste 10.20 Ihöchst. 9.50 |i. West. 41000

Salzheringe
Bremen , 16. Juli . (Fangmeldungen der DHG.). An¬

künfte:  15 . Juli : in Vegesack : DD Nachtigall , 2.
Reise , 626 Kantjes ; 13. Juli : in Beer : DL Tony, 1.
Reise, 605 Kantjes ; 14. Juli : in Leer : D Arthur
Friedrich , 2. Reise , 650 Kantjes . — Insgesamt:
3 Schiffe mit 1881 Kantjes.

Seefische
Am 16. Juli landeten in Wesermünde vier Dampfer

mit 23.3600 Pfund frischen Seefischen , davon brachten
aus der Nordsee drei Dampfer 122 000 Pfund Heringe
und aus Island ein Dampfer 111 600 Pfund , haupt¬
sächlich Goldbarsch und Kabeljau . Drei Hochsee¬
segler stellten 9700 Pfund Schollen und Feinfisch
zur Versteigerung . Die Preise  erfuhren in allen
Sorten Rüokgänge.  Nordsee : Heringe 6—8, Ka¬
beljau III 11—12% Wittling 6—7Vi; Islandware : Ka¬
beljau I HW»—13, II lOVt—12% Goldbarsch 4—6%

Kolonialwaren
Hamburg , 16. Juli

Gewürze : ruhig bei zumeist unveränderten Forde¬
rungen . Kümmel 47 RM für 100 kg verzollt , einsehl.
Ausgleichssteuer , ab Lager Groß-Haraburg.

Hülsenfriichte : Nach dern Inlande fanden einige
Umsätze in maschinengereinigten Donaumittelbohnen
zu 21 RM statt . Sonst blieb die Umsatztätigkeit bei
unveränderten Forderungen gering.

Getrocknete Früchte : Keine Veränderung.
Rohkakno : ruhig bei unveränderten Forderungen.

— Kakaolialbfabrlkate : Kleines Geschäft . Preise un¬
verändert.

Reis : An den indischen Märkten konnten sich bei
gebesserter Nachfrage leichte Preisbesserungen durch¬
setzen . Hier bleibt das Geschäft der zweiten Hand
gering . Preise unverändert.

Fettwaren : stetig . Preise unverändert.
Ghtoaflo. 16’. 7. bchmalz.
D-ndenz : stetie ISept. . 13.85. IDezember 12.06 b
lull . . it .oz' | . .. lobe: . 13.4ö(j | Mal
Newüork , 18. 7 IJuli . 9.ec Isayannah 42.50

Oele und FeticlSeDtember. 0.70 Petr 16.25
Schmalz I4.ro »ktober. . 9.70 St W T 12.25
Tals. eitr. I‘)e7em^er 9.67 Mid Co. 0.94
Bw’saatöl 1. (Terpeotio 47.5U P Robö>1.62̂ - 1.77!-
New^ork , 16. 7. Kakao gut beb
full . . . „ 4.78 1Dezember 4.86 März , . , , 4.98
Sept. . • » 4.80 ilanuar • . . 4.90 Mal , . * * 5.07

Zucker
Magdeburg , IG. Juli . Zucker . Gemahl . Melis prompt

für 10 Tage 32.55, für Juli 32.45, 32,55, Tendenz : ruhig.
Newvock . 16. 7. Kuhzucker . «tetle
lull . 2.32n loezemdei 2.39/4ü*|viärz . . . . —Sept. . 2.3ö/i.'6*|ianuar .2.16n | Mal . . . . —

*1 Geld- uno Briefnotierungen
Newyork , 16. Juli (Neuer Kontrakt ) : Juli 229 nom.,

September 232 G 233B, Dezember 228G 229 B, Januar
203G 205 B, März 205 G 206 B, Mai 209 G 210 B.

Honig
Hamburg ;, 16. Juli . Die Marktlage ist unver¬

ändert.  Preise für den Großhandel , je nach Quali¬
tät : Deutscher Schleuderhonig 110—185 RM, deutscher
Heidehonig 105—130 RM per Zentner ab Hamburger
Lager , Originalgebinde . Havanna -Kuba 50—63 RM,
Haiti 54—70 RM, Domingo 50—60 RM, Salvador 50—74
RM, Mexiko 54—78 RM, Guatemala 58—80 RM, Val-
Saraiso-Chile 48—60 RM per 100 kg unverzollt abHamburger Freihafenlager , Originalgebinde.

Metalle

Kupfer(per Tonne) £
Tendenz : unreglra

Standard per Kasse 82l/e—V*
do. 3 Monate 32®/«—*/#
do. Settl. Preis 32*/4

Electrolyt 8Ö1/*—861/*
best seiected 34»/»—S&’Y
strong sheets 62
Elektrowircbars 3ö»/4

Zinn (per Tonne)
Tendenz : stetig

Standard per Kasse 232*/:—*/.
do. 3 Monate224*/<—
do. Settl. Preis 232V*

Banka*
Straits * 242V>

Biel (per Tonne)
Teudenz: stetig

ausl. pr. offiz Preis ii »|*
do. pr. inoffiz Preis i-t1/a- s/i.
do. entf. S oft. Pr. u »/<
oo.  entf .s moir. ri . 14*/j». »/<
do Settt Preis j ^ /a

Zink (per tonne)
Tendenz: ruhig

gewöhnt pt. offiz.P. n7j„
do. pr. inoffiz Preis lo*•/*«—•n
do. entf S. off. Pr. u
do. entf. s . inoff. Pr. M- 1/»»
do. gew. Settl. Preis I3*ja

London , 16. Juli.
Aluminium(p. To.)Inland* 300
Ausland* —
AntimenRegulas

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 74—75
chines. per * 45- 46
Quecksilber*

(per Flasche) U«/a—*/4
Platin* (p. 20 Ounc.) 7Wolframeri c. if. I.

(sh per Einheitl̂OVi—Jl l/s
Nickel, inländ.*

(per Tonne) 20U—2C6
do. Ausland* (p. To.) 200—205
WelBbl. i. C. Cokes1ö1/i- 1!-Vj
20x24f.o.t>.Swansea*
(sh p.box of 1081bs)
Kupfersulphat
f. ). b * (per Tonne)

15- J5‘/>

Cleveland Gußeisen
Nr. 3, f.o.b. Mlddles-
borougb* (sb. p To.)

67’/.

Silber (Peoceper
Ounce) iü*/w

do LieferungOunce 3(.»/«
Gold (sb und pence

per Ounce)
Aratl. Berlin. Mittei¬
kurs t. d. engl. Pfd.

•inaktive Notierung

140/1150
12.Z8

London, 16. Juli . Heute wurde am freien Markt
Gold im Werte von ungefähr 511000 Pfund Sterling
zu einem Preise von 140/11V* sh pro 1 Unze fein
verkauft.

Berlin , 16. Juli . Metalle . Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 44V< RM
für je 100 kg.

Originalhüttenaluminiam 93—99 Pzt . ln Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 244, desgl . ln Walz- oder
Drahtbarren 99 Pzt. 148. Relnmekel 93—09 Pzt . 270,
Feinsilber (1 kg fein) 551/*—58‘/a RM.

Standard -Blei für Juli 18V* RM nom.
Berlin , 16. Juli . Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 140 sh H*/* d gleich 86.5484 RM,
für ein Gramm Feingold demnach 54.3829 Pence gleich2.78259 RM.

Hamburg , 16, Juli . (Richtpreise des Vereins der
am Metailhande ) beteiligten Firmen ): Silber prompt
59V4B 56Vi G, Hüttenrohzink 18V* nom. B 18V* G.

Hamburg , 16. Juli . Altmetalle . Elektrolytkupfer -»
draht 38*/*. Schwerkupfer 381/«, Rotguß 431/*, Schwer¬
messing 27Vi, Leichtmessing 21V», Messingsnäne 28l/i,
Altzink 10V«. Altblei 15. * y
Newvork , 16 . 7.
Kupf el. 7.72V: l (Blei, ioco 4.15 Iwelßblech 5.25
30/90 T 7.72W»1 Zink, loco 4.30 Roheis. N. 2 £1.93
Zinn, loco 52.85 jsüber ausl. 67.75 |Roheis N2p 20.0C

Newyorker Devisen-Schlußkurse
NeWyorK, 16. 7
Tägl. Geld llt
ßankakz.
90 Tg. Brtei l/»
90 Tg, Geld 7«
Pr.Hwechsel
aiedr. Satz */«
höchst Satz 1
Wecüs. auf

Load. Cbl. 4.96*

üo. 60 Tg. 4.
Paris 6.638/
Brüssel 16 92
Rom 5.241,
Madrid 13.75
Bern 32.80
Amsterdam 8.23
Stockholm ib  bü
Oslo 4.95
Kopenhagen 2. 17»/

««Prag 4.1S*/4
i Wien 19.02

Budapest 29.7>
. Belgrad 2.3C*/«

Athen 0.95
Japan 29.22
Buen. Aires 83.0ü
Rio de jan. 8.36
Berlin 40.40

Nach stetigem Beginn unregelmäßig
Newyork , 16. Juli . Nach stetiger Eröffnung ergaben

sich an der Wertpapierbörse Schwankungen.
Das Geschäft bewegte sich weiter in ruhigen Bah¬
nen. Die Entscheidung des Berufungsgerichts in Bo¬
ston , derzufolge die Erhebung der Verbrauchssteuern
auf Grund des Gesetzes über die landwirtschaftliche
Marktregelung verfassungswidrig  sei , kam
in Börsenkreisen nicht überraschend und blieb auf
die Kursbewegung zunächst ohne Einfluß . Im Ver¬
lauf waren Gewinnmitnahmen  zu beob¬
achten . Es ergaben sich vielfach Kursverluste bis
zu zwei Dollar . Die Börse schloß u n regel¬mäßig.
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e Börsen
Spczialwcrte fester

Hamburg , 16. Juli . Obgleich sich auch heute
das Geschäft im allgemeinen in recht engen
Grenzen bewegte , konnte die Grundstimmung
als etwas fester  bezeichnet werden . Am
Montanmarkt fielen Rheinstahl und Klöckner
mit Gewinnen von je 1% °/o auf . Mannesmann
zogen um 1 und Ver . Stahl um l 1/»*/o an. Fer¬
ner befestigten sich Mansfeld auf 119. Am
Elektromarkt fanden AEG . zu 46Vs (plus l ’/s)
Interesse . Schuckert gewannen l ’A, Siemens
und HEW . je Vs %. Am Schiffahrts¬
markt  befestigten sich Hapag und Lloyd um
je 3/<%. Banken mit Ausnahme der Reiehsbank-
anteile , die um 1 °/o anziehen konnten , ohne
nennenswerte Veränderungen . Bremer  Werte
hatten im allgemeinen nur unbedeutende
Schwankungen aufzuweisen . Etwas Kaufinter¬
esse zeigte sich im Verlauf für Reis und Han¬
dels hei 124. Die nichtamtlichen  De-
schimag wurden zum Vortagskurs Geld ge¬
nannt , dagegen Hansa -Dampf um Vs Vo auf 70
nachgehend . In der zweiten Börsenstunde
machte die Aufwärtsbewegung weitere Fort¬
schritte . — Der festverzinsliche  Markt
lag freundlich . Industrieschuldverschreihungen
Umsatzlos.

Ruhig
Hannover , 16. Juli . Am Aktienmarkt hielt

sich die Geschäftstätigkeit in engen Grenzen.
Lediglich Ilseder Hütte hatten etwas größere
Umsätze aufzuweisen und zogen unter Schwan¬
kungen um 2Vs auf 149’/s an. Eisenwerk Wül¬
fel und Hackethal Draht waren auf ermäßigter
Basis im Handel und Norddeutsche Cement zu
.Unveränderten Kursen . Kali Ascherslehen und
,Vereinsbrauerei Herrenhausen blieben je 1 %
höher vergeblich gesucht . Am Rentenmarkt
konnten sich einige Serien Gold - und Liquida¬
tionspfandbriefe etwas befestigen . Auch Reichs¬
anleihe - und Provinz -Altbesitz waren zu ge¬
besserten Kursen im Handel , desgl . die Anteil¬
scheine zu den Liquidationspfandbriefen der
Braunschweig -Hannoverschen Hypothekenbank.
Provinzanleihen und Industrie -Obligationen blie¬
ben unverändert . Im Freiverkehr  nannte
man Bürbach mit 71—72, Wintershall mit 100
bis 102 und Wunstorfer Cement mit 98 Brief.
D.er. Schluß blieb freundlich.

Am Rentenmarkt waren die Kurse bei freund¬
licher Grundstimmung wenig verändert . Pfand¬
briefe und Kommunalumschuldungen behaup¬
teten sich . Lediglich Hannoversche Boden büß¬
ten V4 bis Vj Vo ein . Länderanleihen waren ver¬
einzelt etwas schwächer . Von Stadtanleihen
gewannen Breslauer Vj%. 1933er Berliner Schatz¬
anweisungen wurden mit 104 nach 103% notiert.
Kasseler Stadtanleihe verloren dagegen ty«%.
In Dollarbonds erfolgten Abschwächungen von
V4°/o . Umtausehobligationen lagen uneinheit¬
lich . 4VsVoige Bewag verloren anfangs V,, er¬
holten sich aber später um % Vo. Essener
Steinkohlen waren % % höher und Harpener
*/s Vo niedriger . Die per Kassa gehandelten In¬
dustrieobligationen waren vereinzelt bis % Vo
befestigt . Montcenis verloren % Vo. Privatdis¬
kont unverändert 3 %.

*

Zur Befriedigung des Anlagebedarfs wurden
neue unverzinsliche Schatzanweisungen mit
Fälligkeit zum 16. Juli 1936 begeben.

Fest
Frankfurt a. M., 16. Juli . An der Abend¬

börse erhielt sich die feste  Stimmung . Nen¬
nenswerte Umsätze erfolgten zunächst nicht , da
Aufträge von der Bankenkundschaft fehlten.
Die Berliner Schlußnotierungen wurden zumeist
Geld genannt . Angebot lag aber kaum vor.
Neben Farben ( 153Vs) blieben Metall -Anteile
gefragt , von denen Metallgesellschaft auf II 6V2
(II 6V4) anzogen . Deutscher Eisenhandel wur¬
den mit IO6V2 genannt . Auf den übrigen
Märkten .waren die Kurse gut behauptet . Der
Rentenmarkt lag sehr still bei unveränderten
Notierungen . Man nannte Altbesitz mit 112,
späte Schuldbuchforderungen mit 96®/* und Zins¬
vergütungscheine mit 90,45. Im Verlauf
schrumpfte der Handel noch mehr zusammen.
IG . Farben bröckelten auf 153 ab, dagegen lagen
Scheideanstalt mit 235% gegen 234 sehr fest.
Auf den anderen Marktgebieten überwogen ge¬
gen den Berliner Schluß leichte Erhöhungen.
Nur zum Teil waren die Kurse knapp behaup¬
tet . Am Rentenmarkt  lagen Altbesitz Vo Vo '
höher . Von Stadtanleihen kamen Heidelberger
mit 90*/» nach 90 zur Notiz . An der Nachbörse
nannte man Farben mit 153, Stahlverein 887»
und Hoesch Eisen 107%.

Gummiaktien neigten leicht zur Schwäche.
Zuckeraktien ruhig . Verschiedentlich waren
kleinere Gewinne zu verzeichnen . Schiffahrts¬
und Minenwerte vernachlässigt . Amerikanische
Papiere etwas höher . Auch deutsche Obli¬
gationen  zeigten eine feste  Veranlagung.
Die Younganleihe zog um etwa IVo an. Die
heimischen festverzinslichen .Werte lagen ge¬drückt.

Freundlicher
London , 16. Juli . Die Börse eröffnete bei

nachlassendem  Geschäft freundlicher . In¬
dustriepapiere waren bevorzugt.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
lelegraphische
Auszahlungen:

1Vor-kriegsw

16.
Geld

|uli
uriet

16. jun
■jeld Brief

ö Ägypten 1 äg. Pf. aO.öi* 12,5ü5 12.596 la.oöÖ 12,6160 Argentinien1 P.-P. _1,7& 0,668 0,604 0,658 0,662A Belgien 100 Helga 81,_ 41,bS5 41,̂ 65 41,885 41,9657 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,189 0,141 0,139 0,1417 Bulgarien100 Lev. fei,- 3,047 3.053 3,047 3,0636 Canada 1 k. Doll. 4,68 2.472 2,476 2,474 2,4782'/i Dänemark 100 Kr. 112,00 64,77 64,07 54,55 64,956 Danzig 100 Gnld. — 46,91 47.01 46,905 47.005'2 England 1 Pfund 20,42 12,265 12.295 12,286 12,3155 Estld. lOOestn.Kr. 68,43 68,67 68,43 68,67i 'lt Finnland 1001. M. 81,- 5,41 6,42 6,406 5,4256 Frankreich 109 Fr 81,_ 16.41 16.45 16,405 16,4457 Griechenld. 100 D. , 81 ,- 2,363 2,357 2,363 2,367
S /! Holland lOOGuld.168,74 163,87 169,21 168.88 169.22
6*/, Island lOOisl. Kr. 112,60 55,13 65,26 Söjßt 56,33s Italien 100 Lire 81,- 20,60 20,54 2o,eo 2034

3.65 Japan 1 Yen 2,092 0,721 UJ23 0,722 0,7246' /, Jugosla». 100 Din. 81,- 5,684 6,690 6,684 5,696
tf Lettland 100 Latts —. 80,92 fei,08 80.92 81,08G Litauen lOQLitas 41,64 41,72 41,62 41,703*/, Norwegen 100 Kr 112,76 61,66 61,77 61,74 81,863*/> Österreich100 Sch 69,07 48,95 49j0o 48.95 49,056 Polen 100 Zloty — — 46,91 47,01 46,906 47,C0Ö
öVs Portugal 100 Esc. 463,67 11, 11,16 11.16 11,176 Rumänien 100 Lei 2j488 2,492 2.488 2,492
2*/» Schweden 100 Kr. 112,60 63,25 63,37 63,33 63,462' /, Schweiz 100 Fr. 81,- 81,19 81,36 81.19 81,35
b’/i Spanien 100 Pes. 81,- 34,02 34,08 33,97 34,03
3*/' Tschech. 100 Kr. 86,- 10,34 10,96 10,366 10,3757 Türkei 1 türk. Pfd. 18,466 1,076 1,979 1,976 1,980
4V* Ungarn 100 Pengö7 Uruguay 1 Gold-P. 4,34 1,019 1,021 1,009 1,011
IV»V.St.v.Amerikat D 4.19t 2,476 2,480 2,479 2,483
Am Valutenmarkt war der Dollar leicht abge-

sehwächt , anscheinend im Zusammenhang mit erneu¬
ten amerikanischen Stützungskäufen am Londoner
Silbermarkt . Pfunde -Dollar stellten sich auf 4,96“/«.
Auch der kanadische Dollar war anfangs etwas
schwächer . Die Goldvaluten lagen wenig verändert,
ln den Mittagstunden konnten sie sich gegenüber dem
Pfund fast allgemein etwas befestigen . Die Lira lag
unverändert . Für die Reichsmark waren unveränderte
Kurse zu hören . Das Pfund  lag in den Mittags¬
stunden allgemein schwächer.  Pfunde-
Paris waren mit 74.69 und der Dollar mit 4.95'*/» zu
hören.

Bei zunehmendem Umsatz fest
Berlin , 16. Juli . Nach der letzttägigen Zu-

Jückhaltung der Käufer am Aktienmarkt lag
heute wieder etwas Nachfrage vor , die Kurs¬
steigerungen ,von V« bis 1 Vo zur Folge hatte.
[Vielfach wurden die Befestigungen wieder
durch Materialmangel begünstigt , doch lagen
die Umsätze über den gestrigen Notierungen.
Meldungen über gute Fortschritte der inter¬
nationalen Eisenverhandlungen , sowie die An¬
zeichen kommender Kohlebesprechungen ver¬
mochten sich günstig auszuwirken . Die ausge¬
glichene Handelsbilanz für Juni blieb ohne Ein¬
fluß . Von der Kulisse wurde weitere Zurück¬
haltung bekundet . Im Verlauf  war die Ten¬
denz allgemein weiter fest , wobei teilweise in¬
folge der Marktenge beträchtliche Steigerungen
eintraten . Mansfeld , Schuckert , Gesfürel , Deut¬
scher Eisenhandel , Siemens und Schubert &
Salzer , waren etwa 3Vo höher . Montanwerte

Dollar = 2,478 ( 2,481) RM
Englisches Pfund = 12,28 ( 12,30) RM

lagen bis 1% Vo über den Vortagsnotierungen.
Kaliwerte befestigten sich um durchschnittlich
2Vo. Farben stiegen auf 152Vs. Von Maschinen¬
aktien waren Schwa -rtzkopff 3V«Vo befestigt.
[Wasserwerke Gelsenkirchen waren 3V«Vo höher
■und Junghans mit 94 nach 92 zu hören . Reichs¬
bank zogen auf 190V2 an. Die Börse blieb b i s
Zum Schlutß fest.  Besondere Veränderun¬
gen traten aber nicht mehr ein . Siemens waren
insgesamt 4V2V0 höher , Farben stiegen auf
152 %. Dagegen waren Altbesitz 32% Pfg.
Schwächer . Nachbörslich hörte man Farben
1523/4, RWE . 134%, Reichsbank 191.

Am Einheitsmarkt der Industriewerte über¬
zogen die Befestigungen . Bankaktien wurden
V2 bis 1 % höher bezahlt . Steuergutscheine
blieben unverändert.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 16. Juli
4fiNederl.-lnd.1934 99' /a
4V. Nederl. 1916 69'fs
4*/«V. Nederl. 1917 —
7V. Dtsch. Rijks.
1949 (Dawes) 17

S'U'U Dtsch . Rijks.
1965 (Young) 18—183/.

TU  Bremen 1935 —
6V. PreuBenObi. 52 —
TU  Dtsch. Rent. Bk.
Obl. 1950 22'U

TU  Dtsch. Spark. &
Giro-Verb. 1947

TU  Pr . Pfdbrf.-Rk.
Pfdbrf. 1953

7’U Pt.  Z . Bod.-Kd.
Pfdbrf. 1960

TU  Dtsch. Kallsynd.
Obl. S. A 1950

TU  Cont . Gummlw.
A. G. Obl. 1956 32

6»/, Gelsenkirchen
Goldnot. 1934 38

8»/iHarp. Bergb.-Ohl.
m. Opt. 1949 22'/,

6’U I . G. Farben
Obl. 1945

TU  Mltteld. Stahlw.
Obl. m. Opt. 1951 —

TU  Rbein .-Wstf. Bd.
Crd. Bk. Pld. 53 —

TU  Rhein-Elbe Un.
Obi. m. Opt. 1946 —

TU  Rh.-Wstf. E. Obi.
5jähr. Noten 21

TU  Siem. & Halske
Obi. 1935 —

TU  Verein. Stahlw.
Obi. 1951 —

6'U'U Verein. Stahl.
Lit. C. 1951

TU  Rh .-Wstl. Elctr.
Obi. 1950

6V. Phoenix Gnld.-
Obi. 1960

6V.Slem.-H.0b.2930
6*/iR .W.E.,0b.l927
AmsterdamscheBank
RotterdarascheBank
Dtsch. Rljksbank —
WintershallA.-G. —
Algem. Kunstzijde 31ls/»32' /is
Amst.Rubb-Cult. Mi].106- 106' /,
Ndl. ScheepYTt. Unle 34
Muell.-Co.Wlnstd.Pr. . —
Montecatini 131
Dt. Reichsschulden.
forderungen —

21V«
24
17

34'/o
22

10S5/8
106*/4

Fest

Amsterdam , 16. Juli . Die Geschäftstätigkeit
war auch heute wiederum ziemlich gering , doch
konnte sich eine leichte Befestigung
durchsetzen . Lebhaft  gehandelt wurden vor,
allem T a h a k a k t i e n , für deren Kursgestal¬
tung die aus Indien vorliegenden Nachrichten
richtunggebend waren . Hiernach soll zwar
die Tabakernte 1936  etwas umfangreicher
als im Vorjahre werden , doch ist eine Vermeh¬
rung der Verschiffungen nicht vorgesehen.
Außerdem verlautet , daß mit besseren
Qualitäten  zu rechnen sein dürfte . Für
Sumatra -Tabakanteile betrugen die Kursge¬
winne 272 bis 472 Vo. Kgl . Petroleum ruhig,
lagen aber etwa 2Vo höher . Philips etwas
befestigt , Unilevers und Aku kaum verändert.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 16.7.
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

59.20
7.26*|s

146.62
9.72»/,

24.78*/,
48.10
12 . 10
20.17' /}
36.52
32.47' /,

Stockholm 37.50
Wien —
Budapest —
Prag 6. 14
Belgrad —
Warschau —
Helslngfors —
rriv.it-
diskontsatz 2'/,

Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Ofliz. Bank¬
diskont —

Tägl. Geld */4
1 Monatsgv IV*
TerminsStzo
PItmd
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

London,
Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helsingtors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

16.7.
496.06
490.62
727.00
74.76
29.34
60.12
12.27'/,
16.12'/.
36.07
22. 40
19.39»/,
19.9C»/,

110 .12
226.93
118.60
27.50

215.60
396.00
569.75
485.50

Athen 619.00
Wien 26.18
Lettland 15.00
Warschau 26. 12
BuenosAlres15.00
Rio Janeiro 4.12
Alexandria 97.60
Hongkong 2/156
Shanghai 1//00
Yokohama 1/212
Australien 126.00
Mexiko 17.75
Neuseeland124.00
Montevideo 19.50
Valparaiso —
Buenos au!
London

Südafrika
Tägl. Gel"
Privatdisk.
DIscontd Bk.
».England*)

18.70
100 .12
'/*—'/«

’n

Rioa. Lor.d.
p. 90 Tage —

Bombav aut
London 1/606

London an!
Bombay 1/612

Strattsdollar
(Singapore; —

Wochengeld '/,
Bankakzept«
per 3 Mte. "la

Schatzschein
per 3 Mte. '/»

Prima Han-
delswechse
per 3 Mte. 2—2'/,

Prima Bank-
wechsel
per 3 Mte. —

Prolongati¬
onssatz für
tägl. Geld '/i

Zürich , 16. 7.
Paris 20.23
London 15.12'/}
Newyork 305.00
Belgien 61.67' /,
Italien 25.13*/,
Spanien 41.92
Holland 208.00
Berlin 123.10
Wien
Offiz. Kurs —

Praa , 16. 7.
Amsterdam 16.37' /
Berlin 968.50
Zürich 787.00
Oslo 697.50
Kopenhagen 622.20

Wien
Notenknrs 58. 10

Stockholm 77.-90
Oslo 75.90
Kopenhagen67.45
Sofia —
Prag 12.76' /;
Warschau 67.77V:
Budapest —
Belgrad 7.00
Athen 2.90
Istanbul 2.48

London 119. l2l/s
Madrid 330.00
Mailand 198.50
Newyork 23.99
Paris 169.12V:
Stockholm 614,00

Bukarest 2.50
Helsingfors 6.67
BuenosAlres81.00
Japan 89.00
Privatdisk.
Inland 3—4

Privatdisk
Ansland 3—4

£ per 1 ML 9
£ per 3 Mte. 30
S per 1 Mt. 2
S per 3 Mte. 6
Wien 560.90
Marknoten 8)6.00
Poln. Noten 454.50
Belgrad 66.6116
Danzig 456.00
Warschau 455.25

Neue Roggenmehlpreise
erst ab 15. September

Berlin , 16. Juli . Die Hauptvereinigung der
deutschen Getreidewirtschaft gibt ihre Anord¬
nungen Nr. 5, 6 und 7 bekannt Nach Anord¬
nung Nr. 5 werden die Großhandelspreise für
Roggenmehl mit Wirkung vom 15. September
ab neu festgesetzt . Bis zu diesem Zeitpunkt
bleiben die zurzeit gültigen Preise unverändert.
Das gleiche gilt entsprechend für die Kleie¬
preise . Die Anordnung Nr. 6 betrifft die Ver¬
arbeitung und Verwertung von inländischem
Roggen und inländischen Weizen durch Mühlen
und andere Verarbeitungsbetriebe . In der An¬
ordnung Nr, 7 werden Vorschriften über den
Kauf und den Weiterverkauf von inländischem
Getreide erlassen.

Ausgleichsvergütung
bei der Verarbeitung inländischer Oelsaaten
Die Reichsstelle für Getreide , Futtermittel

und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse
hat unter dem 15. 7. Richtlinien für die Zahlung
einer Ausgleichsvergiitung hei der Verarbeitung
inländischer Raps -, Rübsen -, Lein -, Mohnsaaten
und Bucheckern in der Zeit vom 16. 7. 1935 bis
15. 7. 1936 erlassen . Im Rahmen der Maßnah¬
men zur Förderung des inländischen Oelsaaten-
anbaues zahlt die RfG . auch im neuen Ernte¬
jahr jeder in deutschem Zollgebiet gelegenen
Oelmühle bei der Verarbeitung von inländischen
Oelsaaten alter oder neuer Ernte eine Aus¬
gleichsvergütung und nimmt außerdem von der
Erhebung eines Monopolaufschlages für die
dabei anfallenden Oelkuchen Abstand.

Bei Raps und Rübsen beträgt die Ausgleichs¬
vergütung 46 EM je 100 kg Rüböl aus gekauf¬
tem Raps - oder Rübsamen bzw . 50 RM je 100 kg
Rüböl aus Raps oder Rübsamen , das in Lohn¬
vertrag für Eigenverbrauch des Anhauers ge¬
schlagen ist . Für Mohnsaat , ebenso wie für
Bucheckern beträgt die Ausgleichsvergütung
50 RM je 100 kg.

Verwertung inländischer Leinsaat . Leinsaat
inländischer Erzeugung , die von der RfG . auf
Grund des von den zuständigen Gemeindebehör¬
den erteilten Ursprungs - und Verwertungs¬
scheines in den Verkehr gebracht ist , darf nur
weiter in den Verkehr gebracht oder sonst ver¬
wertet werden , wenn eine Bescheinigung der
Saatgutstelle des Reichsnährstandes , Berlin
W 35, Lützowerstraße 109/10 , vorliegt , daß die
Leinsaat der Saatgutstelle für Saatzwecke zum
Kauf angeboten worden ist , diese die Annahme
des Angebots aber abgelehnt hat . Die von der
Saatgutstelle erworbene Leinsaat darf für Saat¬
zwecke weiter in den Verkehr gebracht oder
sonst verwertet werden.

Viehzählung am 4 .September
Die nächste Schweinezählung findet am

4. September statt . Mit dieser Zählung werden
noch folgende Ermittlungen verbunden : Der

Paris , 16. 7.
London
Newyon.
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz

74.76
15.08

254.87
207.25
124.40
494.50

Kopenhagen 335.00
Holland 1028.25
Oslo 374.50
Stockholm 336.76
Helsinafors —
Kopenhagen , 16.7
London 22.40
Newyork 453.00
Berlin 182,60
Paris 30. 15
Antwerpen 76.45
Zürich 148.55
Rom 37.60
Amsterdam309.15
Stockholm 115.65
Oslo 112.70
Helslngfors 9.95
Prag 19.10
Wien —
Warsdtan 86.00

Prag 63.30
Rumänien 15.15
Indochina
Wien —
Berlin 609.00
Belgrad —
Rioa.Lond« —w
Warschau —
Portugal —»
Athen
Offiz. Bank¬
diskont —
Oslo , 16. 7.

London 19.90
Berlin 163.00
Paris 26.80
Newyork 403.00
Amsterdam275.25
Zürich 132.60
Helsingtors 8.90
Antwerpen £8.76
Stockholm 102.bö
kooenhagen 89.25
Rom 33.35
Prag 17.05Wien —
Warschau 77.00

Prlvat-
diskontsatz 4

Tägl. Geld 3’|,
Pfand
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Dollar
per 1 ML —
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —

Lirep. 1 ML —
Stockholm , 16.7.
London 19.40' /,
Berlin 168.75
Paris 26.05
Brüssel 66.75
schw. Plätze 120.00
Amsterdam267 60
Kopenhagen86.85
Oslo 97.60
Washington392.00
Helslngfnis 8.60
Rom 32.80
Prag 16.76
Wien —
Warschau 74.60

nichtbeschaupflicbtigen Hausschlachtungen von
Schweinen , Bullen , Ochsen , Kühen , Jungrindern
Kälbern , Schafen und Ziegen in jedem der vor¬
hergehenden drei Monate . — Der im Juni , Ju]j
und August geborenen Kälber . — Des Weide-
fettviehes  in den hierfür bedeutsamen
preußischen und oldenburgischen  Kreisen.

Gute Ergebnisse des Heringsfangs
Bisher 49 219% Kantjes mehr

Die Totalanfuhr bei den deutschen Herings-
Logger gesellsehaften betrug nach der Statistik
der DHG . seit Beginn der laufenden Fangzeit
bis zum 14. Juli 128 748 Kantjes bei 179 Reisen
gegen 79 528 % Kantjes hei 117 Reisen in den
gleichen Zeit des Vorjahres . In der Zeit vom
8. bis 14. Juli brachten 43 Logger 30 589V* Kant¬
jes an gegen 41 433% Kantjes in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

Ueberwachungsstelle
für edle Metalle

Berlin , 16. Juli . Nach einer Verordnung vom
12. Juli wird zur Ueberwachung und Regelung
des Verkehrs mit edlen Metallen , die bisher zur
Zuständigkeit der Ueberwachungsstelle füc
Waren verschiedener Art gehörten , in Anleh¬
nung an die Reichshank in Berlin eine beson¬
dere Ueberwachungsstelle für edle Metalle er¬
richtet , die auf ihrem Gebiete die gleichen Auf¬
gaben und Befugnisse wie die bereits bestehen¬
den Ueberwachungsstellen hat . Zur Zuständig¬
keit der neuen Ueberwachungsstelle gehören
Feingold , Platin  und die sogenannten
Platinmetalle , F e 1 n s i 1b e r sowie Abfälle und
Legierungen dieser Metalle und ferner Waren
ganz oder teilweise aus Gold , Silber oder Platin.
Zum Reichsbeauftragten für edle Metalle und
Leiter der Ueberwachungsstelle hat der Reichs¬
wirtschaftsminister den Reichsbankdirektor im
Ruhestand von Schaewen ernannt.

Ermäßigte Absetzgebühren
im Bremer Freihafen

Wie wir von der Bremer Lagerhaus -Gesell-1
schaft , Bremen -Freihafen , hören , treten mit
Wirkung ab 15. Juli folgende Aenderungen in
den Absetzgebühren ein:

In die Sonderklasse S 1 wurden aufgenommen
Jutegewebe und Jutesäcke in gepreßten Ballen,
Absetzgebühr jetzt 6 Pfg.

Das Güterverzeichnis der Sonderklasse S t
(Ahsetzgebühr 6 Pfg .) hat für Eisen und Stahl
bzw . Eisen - und Stahlwaren durch Einfügung
einer Anzahl neuer . [Waren eine Erweiterungerfahren.

In die Sonderklasse S 2 (Ahsetzgebühr 2 Pfg .)
wurden aufgenommen Hufeisen und -Stollen ver¬
packt , Schrott (abgängiges Alteisen ) verpackt,
Wellblech , auch verzinkt , lose oder in Bunden.

Für Eisen und Stahl bzw . Eisen - und Stahl-
Waren der Sonderklassen S 1 und S 2 wird unten
gewissen Umständen auf Anfrage bei der BLG.
die Umschlagsgebühr besonders  festgesetzt.
(Vgl . Gesetzblatt Nr . 41 der Freien Hansestadt
Bremen , Ausgabe 15. Juli .) 1

Als Folge der bisher geleisteten Aufbauarbeit
der Vertragsgemeinschaft für Isolierflaschen
trat nicht nur im Inlande eine Beruhigung des
Marktes ein , sondern es war auch möglich , im
Exportgeschäft wesentliche Preiserhöhungen zuerzielen.

Die Absatzgestaltung in Handelsschrauben
war im ersten Halbjahr weiter , zufriedenstel¬
lend . Das Ausfuhrgeschäft hat eine nene be¬
achtliche Ausdehnung erfahren.

Die mittlere Beschäftigung der Dampfkessel-
und Apparatehau -Industrie stieg in der ersten
Hälfte 1934 um 4 % über den Ende 1933 er¬
reichten Stand . Dieser Anstieg setzte sich bis
zum Jahresende um weitere 30 f/o fort.

Konkurse
Wien, 16. 7. Bukarest Paris 35.26

Amsterdam362.05 Kopenhagen 117.04 Prag 22.01
Belgrad — London 26.29 Sofia _
Athen

213̂91
Madrid 69.42 Stockholm 135.39

Berlin Mailand 43.73 Warschau 100.67
Brüssel 89.56 Newyork 529.58 Zürich 173.94
Budapest — Oslo 131.71

Ostasiatische Wechselkurse vom II . Juli
Bombay l .ßVsi, Kalkutta 1.65/«, Hongkong 2.1,

Shanghai 1.678, Kobe 1.27i. (Telegramm der Hongkong
Shanghai Banking Corp.)

Newyork gegen Japan 29.23. London gegen Japan
1.2#/öi. (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Bautzen : Ing . Georg Wolf in Bautzen -Stiebitz. «
Einbeck : Bense & Eicke G. m. b. H., Chemisch©Fa¬
brik . — Goch: Josef Bösken u. Hermann Verhoeven»
Inh . der Fa . Bösken & Verhoeven . — Kassel: Fa.
Dreist & Munkel , Inh . Buchhändler Arthur Munkei.
— Lyck : Nachl , Bankbeamter Herbert Brix . — Mag»
deburg : Hoppe & Co. G. m. b. H. — Sayda/Erzgeh:Modewarenhändler Max Arno Storch . — Weser«
mündc -Geestemünde : Kaufm . Karl Jensen . >

Vergleichsverfahren:
Essen/Ruhr : Fritz Kunz G. m. b. H. — Genthlnf

Tischlermstr . Robert Sörensen . — Guttentag : Schub*geschäftsinh . Albert Adamski . — Hitenslcben : Kfm.
Gust . Lüdecke in Warslehon.

Reichsbankdiskont 4 °/o Weri *»ai »ierlcurse der Bremer Zeiiung vom 16 . Juli Lombardsalx 5b

HanseatischeBörse
Festverzinsliche Werte Bank-Aktien 1« . 7 . 15. 7.

Deutsche Reichs- u.
Staats-Anleihen 16. 7. 15. 7.

85»/, G 86*/. G
53' /i G 53*/*G

100 G ’OĈ O
10C% O ICCj/G
100j/O 10C$ O

3'«/, b SIS« b
ro»/a C 20»/a G
11'’/» -
11C«/8 HOS/s

111.00 111b

1 Brera. Umtausch
4V* Lübeck28
6 Reichsb. fg. 35
6 Reichspost33 I.
li‘/> do. 34 I.
5 Bremer $ kl
R do. gr.
6 Lübeck Kr. kl.
6 do. gr.
BremenNeubesitz
Hamburg Neubesltz
Dtsch. Mitbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz- und Kreis-
Anleihen

’4'U Schlesw.-H. Pr. rVd. 28/29
r4’/i do. 30 94'/. —

Kreditanstalten und
Körperschaften

Vli  Oldb. Gsch. V. 25 Ms Q Ms G
'4*/* do. Kom. S. 1 — — „
'41/* do. do. S. 2 - 95ü
4*/i do. do. S. 3 9sG -
4'U do . S. 1 u. 3 970 -
'4*/> do. S. 2 - 97G
4V* do. S. 4 — 97G
4‘/i do. Gplbr. S. 5 — 97G
4V* do. do. S. 6 97G —

Hypothekenbanken
Vh  Dt. Schiffbel. 3
”4V* do. 4
41/* Hamb. Hypbk. A
4l/t do. B
4l/i do. E
do. DFGHJR
5l/t do. Liquid,
do. Anteilschein

'4l/i Lüb. Hypbk. 1
Vft  do . 2
41/« do. 3. u. 4
'4V» do. 5
%x!i  Pr. Ctrbd. 26/27
A' tt  do . 28
5l/* do. Liq. 20 A2
do. Anteilsch.
4l/j Pr. Ctrbd. Kom.
4V* Obi. 26/27/28
4V« Rh. Westf. Bod.

Cred. 4
51/» do. Liquid.
4Vi Schl.-Holst. Pr.
’4V* Ldsbk. 1 u. 3
'4>/i do . Kom.

Obi. 2 u. 3

Industrie-Obligat.
Br. Tauwerkf. v. 03
Delm. Lin. von 1926
Dt. Lin. von 1926
D<. Lin. Hansav. 26
Nordd. Steins, v. 27

PSG 030
P3O 93G
97G 97G
970 97G

97b G
“iOlbü
7.2bb
9G
Vb8/*G
95»/4Ö
9i8/4G
968/4G
9i*/4U
101G

9.80G

97b G
10‘‘bG
7.200
968/4G
96*/i G
968/4G
968/40
968/4O
96»/«O
101XG
9 . 60 G

928/4G 93*/iÜ
960  WO

1018Ü
93>/iG
92*/4G

94G
920

— 0)
100 100
101V> io iv>
w/*

teuergutschelneGruppe 11
illie am 1. 4. 1934 '03.60 103.60
illig am 1. 4. 1935 1$7»®0 JO7.60
Hlig am 1. 4. 1936 iOO.00 109«CO
illig am 1. 4. 1937 1C8.37 106̂37
DlliS .1938 107.62 107.62

Adca
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch.-Asiat.-Bk.
DD-Bank
DresdnerBank
GeestemönderBank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb. Landesbank
Old. Spar- u. Leihb.
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.I.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

Schlffahrtsaktlen
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederei
Dt. Ost-Afrika-Linie
Hapag
Hbg.-Sfldam. D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Lioie

Eisenbahn-Aktien
A. G. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Reldisb.-Vorz.-A.
Hamb. Hochbahn
Lüb.-BUch. Elsenb.

Industrie-Aktien
A. E. G.
Alsen’sche Porti.*C.
Atlas Werke
Bavariau. St, Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerel
BreitenburgerCem.
Brem-Bes. Oelt.
Brem. Veg. Fiscb.-G.
Br. Allg. Gas u. E.Br. Ch. Fahr. Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.Br. Rolandmfihle
Br. Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenlndustr.
Gelsenkirchener
Guano-Werke
H. E. W.
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
HarpenerBergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.LederwerkeWieman
Mannesmann-Röbreo
Mansfeld
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs.
Nordwestd. Kraft
Oltens. Eisenwert
PhönixBergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

81
9.8/4

690
9*/>
91V*
79

100
64
38

188*/4
70G
114V*
124G

81l/s
9C8/4

685
918/4
918/4
79

WOi/s
64
36

188
72

116
124

102
1511/4
l '4i/4
95

1391/4

3i »/4113
167
112
1«2
199
1C9
100
1.‘4
911/41'9

112
117
61

120
63
88V*

124
105

Schllnck& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A. G. vorm,

j , Hevecke

■*0. 7. 15. 7.
99 ico

♦271/4 1243/4
861/s 66l/s180 178

1278/* 1271/.,
981h  98V*

Ver. Werkstätten
Wendt Zigarrenfabr.
Kolonialwert«
Kamerun.-Eb.-G.
Neu-Guinea-Comp.
Qtavl Min. u. Eis.-G.
SchantungHand. AG.

66
531Jt

15. 7. 4'U Hann . Landes-
16. 7. 16. 7.

66 kredlt v. 1926 S. 1 9'»/s —
52 do. 1927 Serie 2 971/1 97V*

4'U Old. Staatl. 25 — 90’/,
4'U do . Serie 1 n. 3 — 97
4Vs do. Serie 2 v7 —— 4Vi do. Serie 4 — —
4'U do. Serie 5 — —
4l/t do. Komm. 1 95 —

NiedersächsischeBörse
Sachwerte ohne ZinsberechnungKommunalverbändc

mit Zinsberechnung
6V1 Hann. Prov. Anl.

R. 15 948/4 948/4

52Vi 52V*
130 130
50 51B
341/4 SS1/*
70 70
371/4 36
54 54 G
51 B 51 B

8öVi 87
— 90

1238/8 I23*/«
86 861/4— 80

46®/* 454/s
140 140
76 75

120B 120
117 117
12;i/* 1261/s
98 981/*

103 103
110 110

50 50
98 98

133 133
168V* 16?

Pfandbriefeund
Schuldverschreibungen

(Kreditanstaltender Länder)
4V*Oldbg. st. Rr. 0.

Pfdbr. S. 5
4V* do. Gold.-Komm.

S. 3
97 97

95 95

1C2
1508/4
1121/3
95

1368/4
96i/*

36
112V»
157
113
'22
196
1P81/>
100
157
89l/s

110
117
61

120
64
87

124
10$

Landesbanken
4Vj Hann. Lds. Kr,

Gl. G-L 26

Ritterschaften
4V*Brschw. ritt. Kr.

F.-G. Pf. 29
41/* Brem. ritt. Cr.

Ver. G. Schuldv.
41/* Calenb. ritt.

Gold 28
41/* Cell. ritt . Kr.

G. C.
Stadtschaften
4V* Pr.Zentr.stdtsch.

G. R. 22

Hypothekenbanken
4V* Brschw.H.Hyp.29
51/*“/• do. Goldpfand-

br. 26
do. Anteilscheine
Industrie-Anleihen
6*/o Brauergild.Hann.
6°/i Conti Gummi 26
6*/o Hackethal27
6% Hanomag 27
6fl/o Lind. Brauer, 26
6®/o Mech. Weber. 26
6°/*Vorw. Zern. 26

97»/* 97«/8

P6*/4 97

97 97

97

961/j 961/*

97 96*/4

ioiV«  10‘ 1}*
11.05 n .oo

8021/* 102
1021/* 102V*
102»/4 102>/4

102*/* 102Vs
70 70

ICO 100

4*/i Hann. Stadtanl.
4'/« Br. Roggenanl.
4V« Celler Roggen
4*/* Hann. Landeskr.

RM.-Pfandbrf.
5*/* Großkrftw. H.

Kohle 23
5*/#Pr. Electr. Kohle
6*/* Calenb. ritt.

Gold 27
4*/i Lüdensch. Obi.

Industrie-Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
DampfkesselWilke
Dt. Asphalt
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob. L L.
Hann. Cementfabr.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Llndener Brauerei
Nordd. Cement
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zement
Vereinsbr. Herrenh.
Vor wohl er Zement
Wollwäsch. Döhren
WunstorferZement
ZuckerBennigsen

Verkehrs-Aktien
Hild. Pein. Eisenb.
Ueberlandw. Bann.

Bank-Aktien
Brschw. Hann. Hyp.
Geestemünder Bank
Hann. Bodenkr.

Hildesheim

PC*/*
90

171/,
98

97
971/*

9t
PC»/*
90

93

178/*
98

97
97V»

155i/i 1551/*

114»/*
115»/*
465
102
15/
149Va
96

1041/*
'.95
109
114
144
1031/j
163

87

45
110

115V*
116
465
tos
161
147
95

104V*
193
169
114
143
1031/*
1631/*

87

110

97
79

97
79

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihen des Reichfl, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost.
Schutzgebietsanleiheund Renten-

briefe)
DeutschAnl. Ausl.
Scheine Nr 1-90000 112.12 112. '05V» Reichsanl. 27

5V*#/« Young-Anl.
r */«nt Wtb. 35 zr
6*/«Dt Wtb. 35
4V* Pr. St.-Anl. 28
4V* Prß. Staats R 2
4V* Piß. Staats R 1
41/* Bayern v. 1927
4Va Brscbwg. 1928
4V*Schutzgebiete

1C0. 2S 100. 2i

97 . 75 98 .00
162. ( 0 -
108.8V X}8. 8‘
102. 30 102. 30
'03 . 20 103.20
98 . 25 98 . 25
95. 87 95. 67
»Va 10.40

5*/* D.ReichSp.33 Fl. 100.25 100.30
6*/* Reichsb.-Sch.R.l — 100.20
4V* Pr. Ldrbk. 1—2 07.25 07.25
4V1 do. 3—4 97.25 97.25
4v» dO. 5—6 97.25 97.25
Stadtanleihen
4‘/* Bin. Goldscb. 26 9**/* 9 Vs
6*/* do. Verk.Anl. 28 — *-
6V« Frkft. Schätze — —
6*/» KölnerSchätze — —
Oeffent). Kreditanstalten
4‘/. Bin. PIdbr.-A. — 9«'/.
Dt. Komm. Aoslos.-

Schelne 1 ' '6 lü .oc
Dt. Komm. Anslos.-

Sdtein, U l3C' /i 130.«

4'U do. Komm. 2 —
4'/i do. Komm. 3 ~
5■/!•/. do. Liquid. l°°7la
41/, Pr. Ldpfbr. S. 4 97
4'/« do. S. 11 97
4'U do . S. 17—18 97
4'U do . S. 21 97
4'U Pr . Ztrst. R. 23 ~
4'U do . R. 24 M*
4'U do . R. 25—27 M»
4'U do . R. 28 Mt
4'U Ldschftl. Zentr.-

Goldpfdbr. w«/i
4'U Ostpr. ldschttl.

Goldpfdbr. 9,*/t
4'U Schlesw. Holst.

ldsch. Qoldpfbr.24 93’4' lt  Westf. ldschftl
Goldpfdbr. Mt

Hypothekenbanken
4'U Braunschwg.

Hann. v. 1929
4'U Goth. Grund¬

kredit 4. 5, 5a
4'U Hann. Boden¬

kredit 13, 14
4'U Meininger

Hypoth. BankR. 5
4'U Pr. Centralb. 28
4'U Pr. Hypoth. 1—3
4'U Pr . Pfandbr.-

bank Em. 50
4'U Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4, 6. 10, 12
4'U Schl. H. Idsch.

A 30
4'U Berl. Hyp. 15
4'U Berl. Hyp. K.

Ohl. 6
5'U'U Pr . Centr. B.

Liquid.
4'U Pt.  Pfdbr.

Komm. 20
VU  Pr . Ctr. Bod.

G 24
4'U do. Komm. 27
4'U do. do. 27—28
4'U Pt.  Ztrst . R. 19
4'U Pr.  Ztrst. R. 20
4‘U Hann. Landesk.

S. 1
4'U Hann. Landesk.
Kommunal-Obligatlonen
4'U Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21 «0/» 94'/.
4'U Pr . Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28 Mt 93»/.
4'U Rh. Wstf. Bdkr.

Gold-Kc • S. 4—6 96 94
Industrie-Obligationen
6*/. Dt. Llnolurerke '04.00 103.30
6'/. Klücknerwerke
6'/. Thür, Elek. L.
6'U Verein. Stabjf
6'/. Zuckerkredit

P3*/. 93*/.
M > —
Mt Mt
97'U Mt
M « 97*/,

102. 12 ’02 . 25

103. ’2 102. 9*1
101.62 101. 23

*'isi Staatsanleihen
4'U'U Oest St. 14
4Vt*/. Ong St. 13
4'U'U Ung. SL 14
4’U Mexik. abg.
5V. Mexik. abg.

8. 30

10.6t
lC»/s
8.70

16. 7. 13. 7.

95
100’/a
97
97
97
97

M*
96"/,
M*
Ms
92*/.

93

93*/.

97 97

95»/. 93«/.

96 Mt

Mt Mt
95»/. 93»/.
93»/. 91»/.

95»/. 95»/.

96 96

— 93' /.
96 96

93*/, 94

10t .25 101. 40

95»/» 93»/,

95»/» M»

Steuergutsdielne
fällig
1934 . . . . . .
1935 . . . . . .
1936 . . . . . .
1937 . . . . . .
1938 .
Steuersch. V. K.

Relchsschuldbuchfordernngen

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg. Elekt.-Q.

16. 7. '5 . !.

Fällig Alte i-olenschä.l . 4. Geld Brief Geld Brief
1935 - _ _ _
1936 'OCV« _
1937 0'8/4 ___
1938 09«/a — —
1939 991/4 — 99'js1940 97»/* 9&U —
1941 9C»/* 9-,'U
1942 CC*/8 <7ajb —
1943 M« 97ll* —
1944 M, 9-' l. —
1945 M, 9/V4
1946 9b8/» P?V4 —
1947 M, 07*/. I
1948 96»/, 97' lt  | — —

'03.80 103.80 Alsen P.-Cem.
■07.80 107.80 Atlas-Werke
’CP.OO 1C9.00 Brem.-Besigh.
108. 75 108.37 Br. Allg.Gas- n. El.
'07.62 107.62 Bremer Vulkan
'07.30 107.30 Dt. Asphalt

Dt. Baumw.
Dt. Splegelgl.
Dt. StelozeugDt. Ton n. Stein

47

77*/.

'31

4*»/.
142
76*/t

133

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . 68s> Pt»/,1946/48
Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Horhb.-A.
Hann. Ueberl.
Lüheck-Büch.
Banken
Allg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wh.
Bayr. Ver.-Bank
Berl. Handelsg.Comm.- n. Priy.
D.-D. Bank
Dt. Asiat. Bank
D. Uebers.-Bank
DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Hyp.-B.
Old. Spar- u. L.

o®*/» -

86*Ai

82
K‘U9’

117*/»
91*/.
92*/.595
9l>
0" li
99
64*7,
38*/.

Germ. Porti.
Gebr. Goedbard»
Hackethal
Hadega
Harbg. Elsen
Harbg. Gummi
Hemmoor P.
Hoffm. Stärke
Kötlz Led.
Kromschrüd.
Küppersbusch
Lind. Elsmasdh
Masch. Buckau
Maxlmllhütte
Meyer-Kffm.
Mlag-Müblen
Mltteld. Stahl
Mülh. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Trikotweb.

■i(•*/» -
•cs»/» *00
*15*/, f .5
■01»/» IC»/»80 80
96*/, 96»/»

IO'»/» 101
117 " 5»/»
1(.9*/j 108
95 Oi»/.
25»/« 35>/,

138 157*/,
123*/» —
108’/» 107*/,
103*/« 107*/,
121 121*/,
131«/, 129»/.
112»/. 114»/,
175*/, -
— 83
93*/, 93*/,

135 —
116*/, —

Nordd. Steingut 119 —
„Nordsee" D. H. 61 60V*

66 Nordw. Kraft — —
PhBn. Braunk. — —

81 Polyphon — —
Rh.-W. Kalk 123 124«/,

61
9C*,b

Rieb. Mont. W. —
Rosenth. Porz. 58 58
Sarottl Sch. J06»/* 1C6«/,9C*/*

11*8/4
9C>/4
9H/a69'
6P

Schl. Porti. Zem. '09»/s ''OP«/,
Thflrl’s Oelf. — —
Ver. D. Nickel '3’ 134
Ver. Glanzstoff 16?»/* '58
Wanderer-Werke M2Vs142

91V»97 Kolonlalwerte
Dtsch.-Ostafrika 94V> 93«/»— Neuguinea 169 ♦86

39 SchantungHd. AG. 65 a*7f8

12.80 12.

Dt. Anl. Ansl. Scheine
elnschL*/>Abldsungsdt.6'U Hoesch Eisen- und

Stahl-RM-Anlelhe
6»/, Friedr Krupp-RM-

Anleihe
7»/. Mltteld. Stahl-RM-A.
TU  VereinigteStahl-RM-

AnlelheSerie B
Accnmnlatoren-Fabrlk
Allgem. KunstzijdeDnle
Allg. Elektrlzitäts-Ges.
AsdiaffenburgerZellstoff
Bayer. Motoreo-Werke
J. P. Bemberg
Julius Berger Tiefban
Berlin-Karlsruher lud.
Bl. Kraft u. Licht A.-G.
Berl. Maschinenbau
Braunk u Brite/Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Cbarlottenb Wasserwrk.
Chem. von Heyden
Comp. HlspanoS. A—C

do. do. S. S
67CeeUsentelGusaiw,

Anfangs- Schluß* Einheitskurs
Kurs Kurs 16. 7. 13. 7.

•12.20 111V, 112. 12 112.10
103*/» 1C31/* 103.70 103.70
104 104 104.00 103.90
X)»»/, b 104«/,B 104. 12 103.75
*03*/. 103«/« 103.12 102.90
170*/, Wh 176,C0 175.00
94'U 65*/« 65.23 64,62
M» 47V« 47.00 45.3789 90 89. 12 88.25— — 127.50 126.50— — 119.CO 116.50— IIP1/* 119.00 119.CO

122«/* 125 123.CO 121.25142 142 142.00 141.75124 125»/» ♦22.50 122.50— 198 '98.00 _153 153
K)ö 1CöV, 10O.00 :05.50112V* 112»/* 113.00 IM.75IW W8 117.75 V6.0029i«J i9i»/, 294.00 294.CO291 291■" 156 157.CO I56.C0

Contlneot. Llnol. Zürich
Daimler-Benz
Deutsch-Atlant.-Telegr.D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
DeutscheKabelwerke
DeutscheLlnolwerke
DeutscheTeleph. u. Kab,
DeutscherElsenhandel
Dortm. Unlon-Br.
Eintracht-Braunkohle
Eisenbahn-Verkehrsm.
Elektrlz-Llefeoingsges.
Elektr. Werke Schlesien
Elektr. Licht n. Kraft
Engelhardt-Brauerei
I. G. rarbenlndustrfe
Feldmühle Papier
Felten & Gullleaame
Gelsenkirch. Bergwerk.
Ges. f. el. Onternehm.—

Lndw. Loewe& Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch-Köln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft
Ilse. Bergban
Ilse. Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Ascherslehen
Klüthner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyer& Co.
lanrahfltte
Leopoldgrnhe
Mannesmann röhr enwerk.
MansfeldAG. f. Bergban
MaschinenbanUntern.
Maxlmlllanshfltte
Metallgesellschaft
Montecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensfeln& Koppe!
Phoenix Beruh u. Hfltt.
Polyphonwerke
Rhein Brannk. n. Brik.
Rhein Elektrizitätswerk.
Rhein. Stahlwerke
Rhein. Westf Efektrtz.Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles Bergb n. zink
Schles Elektrlz. u. GasLit B
Schubert& Salzer
Schuckert« Go. Elektr.
SchufthetB-Patzenbofer
Siemens & Halske
Stölir & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
SüddeutscheZucker
Thüringer Gas LeipzigVereinigte Stahlwerke
VogelTelegr Draht
wasserw Gelsenkirchen
Westd. Kanfhof (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
’Mi. toff Waldbof
Bank Elektr. Werte
Bank für Bran-Industrie*efcfisbank» -0 fflw
Allg tokalb. u. Kraftw.
Dt ReichsbahnVorz.-A.
Hamh Amerika Packetf
Norddentsthet Lloyd
OtavtMineno. Else«#.

Anfangs- Schlul »- Einhe
Kurs Kurs 1«. 7.

1 — 168Va 167.75
P5«/i 9<5*/« 96.37

1171/4 1'6*/* 1*6.75
137«/j 126»/* 137.75
112»/> "2’l, 1«2.62— '.g1 121.00
169«/* 170 169.75
22 122 121.25

IC4’/, 108’/» 105.00
191 191 191.25

123 123.CO— 118*/, 117.50ww 120.00
132*« 134 133.00

101.25
15'«/» 133»/«G 151.75
1228/4 U2»/* 122.75
108*/» 109«/4 109.00

Wh 13C»/, 128.75
111*/. 112»/« 111.87
1398/4 140 140.37
38*/» 33*/, 35.62

113 113«/* 113.50
1C<5*/« ICC»/, 106.50
94 94 94.00
88*/» 83*/, 85.50— V 162.50

13C*/, IX*/, 130.00
93»/, 94*/, «►3.75

128*/, 128*/, 128.50
128 127.00

100*/, 101*/, 101.25
1228/4 123' /. 133.ÖO
133*/, 133*/, 133.50
23»/* 23»/4 23.25
9(»/8 90*/, 90.37
90’/, 91»/i 91.00

117»/« «18«/* 119.12
M, 76’/. 75.87

175.50
114»/* 116*/, 116.25
167 187 187
89 90*/, 90.20*•” —

220 221 221.50
139*/* 140*/« 139.75
114*/« 114«/* 113.75
133 134*/, 133.75
119*/, 120 119.25
193 196*/, 197. 50
33*/, 38*/» 36.25

144 14’»/, 145.25
149 151 149.25
126»/,
]M.80
108*/.
75»/.

87»/,

145
34

125

124*/.
166»/.
86*/«

'22»/,
34*/,

37*/,
16*/,

128*/»
1*4*/,
■83*/,
108
7SJ/,

193*/,
*30
68*/,

145

35*/«
126*/,
'22

•24»/»
19’
87»/,

'25
'23»/»
34*/,

36*/,
18*/»

127. 25
• 114.50
'81.CO
106. C0
73 .50

193.00

88 .25
•126.75
144. 00

34. 62
126.CO
120.25

123.00
190.00
87 . 12

123. 62
34 .75
31 .00
37. 87
16,37

13. 7.
166.25
95.50

115.87
142.50
110.75
120.50
167.00

' IC2.75
193.00
191.00
'23 .C0
116.50
119.25
131.25
99.00

150. 12
'21. 75
106.75

126.00
109.50
139.12
35.50
112.25
105.12
93.00
64,62

158.00
130750
91.50

125.75
99.25
'21.75
131.00
22.75
90.25
69.75

116.CO
75.CO

113.25

89.75

221.75
140.00
112.00
132.12
118.25
194.75

143.75
12* 75
113.50
178.25
'07.87
75.00

191.00
129.00
87.87

125.00

34.50
122.50
119.50

123.25
'87 .00
85.62

*24.00
'23 .62
34.00
3 ' .25
37. 12
JS.Cfl
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chiffahrt und Schiffbau

Lord Essendons Plan ist undurchführbar
Scharfe Ablehnung jetzt auch von britischer Seite

Gegen die kürzlich auf der Tagung der In¬
ternationalen Handelskammer in Paris von Lord
Essendon , dem Vorsitzenden der im Januar in
London ahgelialtencn Internationalen Schi Pf-
fahrtsvorkonferenz , vorgetragenen Pläne zur
internationalen Schiffahrtsrationalisierung ist
in England jetzt ein Sturm der Ablehnn  u g
losgebrochen . Er wird von der Liverpooler
Reedervercinigung geführt , die bekanntlich als
nichtigste englische Organisation von Reedern
etwa den fünften Teil der englischen Handels¬
flotte vertritt.

Der Haupteinwand gegen die Vorschläge , die
.von der Londoner Konferenz ausgearbeitet und
von Lord Essendon erstmalig in ihren Einzel¬
heiten bekanntgegeben worden waren , richtet
sich dagegen , daß sie die Frage der Schiff-
fahrtssubsidien  unberührt lassen . So
werden in einem Brief , den die Vorsitzenden
von 18 größeren und kleineren englischen Ree¬
dereien (zumeist Mitglieder der Liverpooler
Reedervereinigung ) an die „Times “ richten , fol¬
gende vier Vorwürfe gegen die Vorschläge vor¬
gebracht , und damit wird ihre Ablehnung durch
diese Reeder begründet : Erstens sehe der Plan
große jährliche Zahlungen vor , denen als Ge¬
genleistung nur ein höchst hypotheti¬
scher  Gewinn gegenüberstehe . Zweitens
würde der Plan zum Vorteil der subsidierten 1

und zum Schaden der auf rein wirtschaftlicher
Grundlage betriebenen Schiffahrt arbeiten und
die Arbeitslosigkeit unter englischen Schiffs¬
offizieren und -mannschaften erhöhen . Drit¬
tens berücksichtige der Plan nicht die sehr ver¬
schiedenartigen Bedingungen , die in den zahl¬
reichen verschiedenen Schiffahrtsdiensten in der
Welt gelten , und enthalte keine Sdhutzbestim-
mungen für die Frachterinteressen hinsichtlich
der leistungsfähigen Dienste , die auf einer wirt¬
schaftlichen Basis durchgeführt werden . Vier¬
tens sei der Plan rein verwaltungsmäßig un-
durehfiirbar . n a.

Schwierige Vorbereitungen
für das Mindestratenabkommen in der Holzfahrt

Kopenhagen , 16. Juli , In den interessierten
Kreisen wird eifrig für das Zustandekommen
einer Regelung hinsichtlich der Raten in der
Holzschiffahrt gearbeitet . Aus verschiedenen
Gründen sei man in dieser Frage zwar auf mehr
Schwierigkeiten gestoßen als seinerzeit bei der
Gründung des Tankschiffpools . Schließlich sei
man sich jedoch grundsätzlich Uber die Einfüh¬
rung von Mindestfrachten einig geworden . Ge¬
linge es , endgültig Einigkeit zu erzielen , so soll
die Neuregelung dt . „ Politiken “ am 15. Sept.
in Kraft treten . ■Zwecks praktischer Durchfüh¬
rung müßten sich jedoch mindestens 85 °/° der
in Frage kommenden Reeder der Neuregelung
anschließen.

gut . Lanakrone engl , nach Antwerpen , Nie . Haye
& Co . Axel Johnson schwed . naoh Antwerpen , Rab.
& Stadtl . , Kali.
AbgreKaiutene Seeschiffe am 1*. Juli:

Orlanda dtsch . nach Antwerpen , Rab . & Stadtl .,
Restladunir . Ines Corrado ital . nach Genua , Gehr.
Specht , Kohlen.

Norddeutscher Lloyd , Scbleppschllfahrt
Auskommen am 16. Juli:

ML Tac (Niestedt ) von Hamburg , Hafen I , Sch . 9a,
Stückgüter.
Ahjrejranffen am 16. Juli:

Seeleichter 150 (Bliefernicht ) nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 156 ( Brummerloh ) nach Hamburg,
Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 17. Juli
Hafen I : Erpel 4, Uranus , Klio , Niobe , Alk 6. Bel¬

lona 8. Irene , Theseus , Hermann 10, Hector 5, Achil¬
les H A. \oIze 9

Hafen II : Trier 11, Waldtraut Horn 13, Oder 15.
Kurmark , Shickehiramy 17, Lindeufels 12. Bacchus,
Erfurt , City of Bremen 16, Bärenfels 18, Erlangen
(Erzplatz ) .

Holzhafen : Jupiter (J . H . Bacbmann ) .
Industriehafen : Estland (Louis Krages ) , Bourges,

Helmond . Kate (Gebr . Röchling ) .
Werft : Ibis (Werfthafen ) , Wildenfels , Liebenfels

(U -Bootshafen ) .

Im Hafen Heuende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Bremen , Coblenz , Fulda,

Lippe , Sierra Ventana.
Hamburg : Abana , Alimnia , Mosel , Ulm , Wiegand.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min ., Nordenham 20 Min ., Brake 1 Std . 5 Min .,

Färse 1 Std . 45 Min.
Datum
17. Juli
18. Juli
19. Juli

Wasserstand der Weser gegen 1 Uhr

Brcmen >8tadt Vegesack Bremerhav.
4.38 16.50 4.08 16.20 2.03 14.15
5.21) 17.39 4.59 17.09 2.54 15.04
6.15 18.34 5.45 17.54 3.40 15.49

Binnenschiffahrt

Datum
Hann .-

Münden
Carls*
bafen Hameln Minden

14. Juli 1.35 2.10 1.46 1.87
1.38 2.17 1.40 1.85

16. Juli 1.38 2.11 1.45 1.82
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Der Schiffsverkehr in Rotterdam
Im Juni liefen in den neuen Wasserweg 840

(im -Juni des Vorjahres 976) Seeschiffe mit
1341 909 (1464 631 ) NRT . für Rotterdam und
194 (194) .Seeschiffe mit 404 889 (341718 ) NRT.
für die kleineren Häfen in der Umgebung ein.
In ersten Halbjahr  kamen 5378 ( 5541)
Seeschiffe mit 8 708 339 (8 599 492) NRT . in Rot¬
terdam an und 1175 (1312) Seeschiffe mit
2 387 233 (2 317 885) NRT . in den kleineren
Häfen der Umgebung . Nach Abzug der mehr
als einmal in den einzelnen Häfen gezählten
Schiffe war die Anzahl der eingelaufenen Fahr¬
zeuge im Juni 985 (1142 ) — im ersten Halb¬
jahr 6190 (6455) mit 1 617 654 (1 745 633) NRT.
Im ersten Halbjahr 10 097 184 (10 071 900) NRT.
für das gesamte Hafengebiet von Rotterdam
mit Umgebung , umfassend das ganze von den
Mündungen der Ströme Rhein und Maas gebil¬
dete Delta.
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Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der .. Bremer Zeitung “ )

Bremen , 16 . Juli . Obschon das Geschäft in den heim¬
kehrenden Fahrten heute etwas repräsentativer war,
ist die Lage der Märkte im allgemeinen unverän¬
dert . Die bessere Nachfrage vom Schwarzen Meer
hält an , während im übrigen die Stimmung ziemlich
gedrückt ist infolge des großen Tonnageangebotes.
Der ausgehende Kohlenmarkt ist ebenfalls ruhig bei
reichlichem Angebot an Schiffsraum.

Vom LaPiata  wird nur sehr wenig Tonnage be¬
nötigt , da Maisladungen im Warenmarkt nur lang¬
sam abgesetzt werden können , so daß der Juli -Schiffs¬
raum ziemlich im Nachteil ist . Es wurde ein Ab¬
schluß getätigt für ein spotpromptes Schiff von
4800 To . von Necochea nach Griechenland zu 18 sh .,
und es verlautet , daß der Dampfer deshalb unter
der Minimumrate geschlossen werden durfte , da das
Schiff ausgehend Salz -Ladung hatte . — Nord¬
amerika  bekundete etwas mehr Interesse für
Zeitchartertonnage und nahm vier prompte Schiffe
zu Westindienrundreisen auf zu Raten von 1,15 8 für
2570 To . bis zu 65 cents für einen Dampfer von
7300To .» während ein Motorschiff von 7400 To . .85 c ^ nts
erzielen konnte . Die Getrfeidechartertätiigkeif Vuht nach
vie EV dagegen nahm .man ein ' mittelgroßes AnKust-
echiff r>ZÜT .Zucker ;  von Santa Domingo  nach
Eugiand/Kontinent 5- zu 11/6 sh , wie auch von Kuba
Aufträge vorliegen.

Stiebits . a
mische Fi-
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Die langen Fahrten im Fernen Osten  sind
nach wie vor ruhig , obschon 15/— sh . gezahlt sein
sollen für Anthrazit von Port Campha/Hongay nach
zwei französischen Häfen für einen kleinen August-
Dampfer . Für australisches  Getreide nach dem
Fernen Osten gab es keinen weiteren Frachtabschluß,
wogegen für Getreide vom Schwarzen Meer
zwei englische -Schiffe zu 10/6 sh nach England/Kon-
tinent für September/Oktober aufgenommen wurden,
und die Aussichten von der Donau infolge ziemlich
umfangreicher Angebote von Exportgerste günstiger
beurteilt werden.

Abschlüsse:
Necochea — Griechenland , D . „ Nicolaos G . Culu-

cundis/ , 4800 To ., 10 Vs, 18/— sh , Schwergetreide , Opt.
Buenos Aires od . Bahia Bianca -Verladung 1/3 sh per
To . weniger , spot . Ein oder zwei Häfen Santo
Domingo — England/Kontinent , D . „ Blairspey/ , 6000
To ., 5 ®/o, 11/6 sh , Zucker , 1. bis 15. August . —
Schwarzes Meer — England , zwei englische Dampfer,
jeder 7300 To ., 10/6 sh , Getreide -Basis , September bis
Oktober.

Zeitcharakter : M/S . „ Erik FriselD , 7400 To . d . w„
85 cents , Lieferung Verein . Staaten nördl , von Hatte-
ras , eine Westindienrundreise.

Norddeichradio
hat am 17. und 18. Juli voraussichtlich Verbindung

mit folgenden Schiffen:
A . Telegraphisch : Accra , Adda , Adolph Woermann,

Albert Bällin , Almanzora , Almeda Star , Andalucia
Star , Apapa , Antonio Delfino , Armadale Castle,
Arucas , Arundel Castle , Ausonia , Avila Star , Bal¬
moral Castle , Berengaria , Berlin , Britannic , Cap Ar-
cona , Cap Norte , Carihia , Carnarvon Castle , Carthage,
Cathay , Chitral , City of Baltimore , City of Ham¬
burg , Conte Biancamano , Conte Rosso , Conte Verde,
Corfu , Der Deutsche , Deutschland , Doric , Duchess of
Atholl , Duchess of Richmond , Edinburgh Castle,
Empress of Britain , Europa , Franconia , Frida Horn,
Georgie , General Artigas , Gen . Osorio , Gen . San
Martin , Gen . von Steuden . Guilio Cesare , Gerolstein,
Graf Zeppelin , Hamburg , Homeric , Ilsenstein , Ile de
France ^ Kaisar i Hind , Kenilworth Castle , Kulmer-
land Königstein , Lancastria , Laurentic , Leverkusen,
Maloja , Manhattan , Mantua , Massilia , Mimi Horn,
Milwaukee , Moldavia , Mongolin , Monte Olivia , Monte
Rosa , Monte Sarmiento , Multan , Naldera , Narkunda,
New York , Neptunia , Njassa , Oakland , Oceania , Ol¬
denburg , Orazio , Orbita , Orduna , Orinoco , Oronsay,
Orontes , Orotava , Orsova , Otranto , Portland , Pots¬
dam , Ra .iputana , Ranch !, Ranpura , Rawalpindi , Re-
liance , Resolute , Roma , St . Louis , Saturnia, , Sauer¬
land , Seattle , Scharnhorst , Sierra Cordoba , Strat-
haird , Strathnaver , Tacoma , Ubena , Ussukuma , Van-
couver , Viceroy of India , Victoria , Wahehe , Wangoni,
Washington . — B . Telephonisch : Albert Bailin,
Deutschland , Europa , Hamburg , Resolute.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekbnmiene Seeschiffe am 15. Juli:
Niobe,idtsch . von Stettin , D . G , Neptun , Hafen I»

Sch . 8, Stückgut Bellona . dtsch . von - Bilbao , D . G.
Neptun , -Hafen L : Sch . 8 , SUVckgüt . - -
Angekommene Seeschiff « am 16. Juli:

Helmond engl . .von .Leith , Carl Scholle , Gebr . Röch¬
ling , Kohlen . Palermo dtsch . von Hamburg , Gottfr.
SteiDmeyer & Co ., Hafen II , Sch . 16 . Bacchus dtsch.
von Königsberg , D . G . Neptun , Hafen II , Sch . 15,
Stückgut . Jupiter dtsch . von Königsberg , D . G . Nep¬
tun , J . H . Bachmann , Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 15. Juli:

Y ’aka amerik . nach Mobile über Hamburg , Water-
man Linie , Stückgut . Falkenfels dtsch . nach Ran¬
goon , D . D . G . Hansa , Stückgut . Roland dtsch . nach
Nordenham , Herrn . Dauelsherg , Restladung . Finkenau
dtsch . nach Hamburg , Nie . Haye & Co . Helios dtsch.
nach Valencia , Rab . & Stadtl ., Stückgut . Phrygia

dtsch . nach Westindien , Carl J . Klingenberg , Stück-

Spinnstoffe
Bremen , 16. Juli . Amerikanische Baumwolle , midd¬

ling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.32 (14.27) .

Bremen uli .luiilBJl Okt. Dez. Jan. März

Vor . Schlut
Eröffnung
17.30 Uhr . .
15 -0 Uhr .
16.-20 Uhr . .
Heut . Schl . .

13.01/W-
13.03/00
13,0B/Cc
13.10/04

13.04/01
13.04/01
13.06/04
13.11/05

13.07/05
13.06/OJ-
>3.09/06
13.13/07

13. 11/08
I3 . lv/0i
13.13/11
13. 17/10

!3!01/9£ I3l0 l ;t .‘03/0C 13l09/07

Abrechn . . . 13.34 13.34 12.04 13.05 13.08. 13. 12

Hamburg , 16. Juli,
(Lokoprei &e per It» Tendenz stetig
Ostindische : Superfine myd , Leinde white

rougish Bremer Kl . 1. 4 . 15
Fine Oomia Standard 1 > remer Klausel 2 . . . 5 .65

New York ] >u,i Ukt . | Dez. ian. Marz | Mai

Vor . achluti ta .u / -
rieut . öchi . | n .tk'/U

11.6 -Vrl
11.05/

11.1.1: '3',
11.55/-

11.65/ -
1l .o-i/-

11.ös/ ;-4
11.u2/Öi

11.71/—
11.56/—

Loko .- 1 . ö OL40)

New Orleans . . . heutige Nof . 12. 15 ( vorige Not . 12 .25
Zufuhren in Atlantik - und GnlfhäTen 4d 0 | 60lO

Abgeschwächt
Newyork , 16. Juli . Die Baumwollpreiso waren auf

Grund ' der stetigeren Liverpooler Meldungen zu¬
nächst gut behauptet . Verkäufe der Lokofirmen , die
zum Teil auf Sicherungs verkaufe zuriickgefükrt
werden und zunehmendes Angebot für Neworieanser
Rechnung waren maßgebend für die späte einsetzendo
Ahse  h \v ä c h u n g . Der Verlauf der Getreido-
urid Wertpapierbörse blieb gleichfalls nicht ohne . Ein¬
fluß . Die Entscheidung des Berufungsgerichts in
Boston hinsichtlich der Verfassungswidrigkeit der
Verbrauchssteuer gab verschiedentlich zu Positions¬
lösungen Anlaß,

Ruhige Hanfmärkte . Amtliche ’ Notierungen wurden
in Italien wiederum nicht festgesetzt . Die Umsatz¬
tätigkeit war in Ober - und Unteritalien gering . —
In Jugoslawien wurden infolge der Zurückhaltung
der ausländischen Interessenten nur wenig Geschäfte
getätigt . Die Preise blieben unverändert.

, ■ Wolle
Antwerpen , 16. Juli Kammzun

n .kg *belg .M
_ 16. 15.
Juli 56 .00 3ö.<5
Aug . 35 .75 36.00
Sept . 35 .75 H6.C0
Okt . 35 .00 36.00
Nov . 36.00 36.2r

n .lb pence
16. 15.

27.00 27.25
26.75 27.00.
27.00 27.00
27. 12 27. 12
27.00 27.12

o kg Delg .hr
<6. 15.

p lb pence
16. 15.

Dez . 3Ü.0o äö .oö
|an . 36 .26 36.50
Febr . 36 .25 36.75
Ums . 15000 lös •
Tendenz : ruhig

27.37 2 7.67
27.60 27.50
27.60 27.50

80000 Ibs
ruhig

Londoner Kolonial -Woll -Versteigerung
(Sonderdienst der „ Bremer Zeitung *' )

London , 16. Juli . Heute kamen bei Fortsetzung
der 4. diesjährigen Kolonial woll Versteigerung 10 093
Ballen in guter Auswahl zum Angebot . Bei zakl-

- Genthis!
ig : Schuh*
ben : Kfm-

aix  SVß

nheitskuis
U. 7.

.75

.37 H.S

.75 >1!J>

.75 WJ!

.52 ItOJJ
,00
.75 M7,B
,25
,00 IC2.Ü

#3.«
25 »U>
00 121«
,50 III«
00 1l«.ü
Oo 131.«
25 «,«
75 HM
75 «1.8
oo 104.8

75 12
07 «ft*
37 132.«
52 S .*
50 112,8

10i,8
93,®

50 et.«
50 i-sL
)0
'5 21.«

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Anatolia 12. ab Bu¬

enos Aires nach Rio . MiS Cairo 15. an Brisbane . Co-
lumbus 14. ab Glengariff nach Spithead . Der Deutsche
15. ab Bremerhaven . Europa 15. an Newyork . Franken
16. ab Taku nach Tsingtau . Gen . von Steuben 15. an
Malaga . MS Havel 15. an Adelaide . Ingram 15. Ber¬
muda pass , nach Galveston . Isar 14. an Shanghai.
Lippe 15. an Bremerhaven . Neckar 16. ab Port Said
nach Colombo . Porta 15. ab Stettin nach der Adria.
Potsdam 16. ab Genua nach Neapel . Raimund 15. an
Kosseir , Roland 15. ab Bremen nach Nordenham.
Scharnhorst 15 . ab Colombo nach Port Said . Stuttgart
15. an Newyork . Werra 16 . an Rotterdam . MS Weser
15. ab Cristobal nach Puntarenas . Witell 15 . Bishop
Hook pass , nach Antwerpen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa “ ,
Bremen . Braunfels 16. von Livorno . Drachenfels 14.
in Port Elizabeth . Freienfels 16. in Basra . Goldenfels
16. von Bombay . Lauterfels 15. von Hamburg . Lich-
tenfels 15. Perim pass . Marienfels 15. in Karachi.
Ockenfels 16. in Karachi . Schönfels 15. in Cochin.
Stolzenfels 15 . von Colombo . Trautenfels 25. von Co¬
lombo . Treuenfels 15. von Port Said . Wachtfels lo.
in Antwerpen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun **, Bremen.
'Astarte 16, von Bremen nach Amsterdam . Atlas lo.
von Cartagena nach Alicante . Bacchus 16. in Bremen.
Egeria 15. ' von Rotterdam nach Stettin . Electra 16.
in Gefle . Feronia 15. in Gotenburg . Flora lo . von
Köln nach Rotterdam . Helios 15. von Bremen nacn
Antwerpen . Hero 16. in Gdingen . Jupiter 16. m Bre¬
men . MS Kepler 15 . von Hüll nach Bremen ., Luna
15. von Rotterdam nach Bremen . Mercur lo . von
Drontheim nach Bergen . Minos 16. in Gdingen . Nereus
16. Emmerich pass , nach Ruhrort . H . A . Nolze 16. in
Bremen . Pax 16. Emmerich pass , nach Köln . Perseus
15. in Köln . Pylades 16 . Emmerich pass , nach Köln.
Saturn 16. von Antwerpen nach Bremen . Venus lo.
von Köln nach Rotterdam . Vesta 15. Ouessant pass,
nach Bremen . Victoria 16 . von Malmö nach Stock¬
holm.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Bussard
16. an Kopenhagen . Elster 16. von Dundee nach Midd-
lesbrough . Ganter 16. an Wiborg . Lumme 16. Holtenau
pass , nach Rotterdam . Optima 16. von Jakobstad
nach Mäntyluoto . Schwalbe 16. an Gent . Sperber 16.
an Antwerpen . Wachtel 16. von Antwerpen nach
Mäntyluoto.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Bockenheim 14. an Buenos Aires . Griesheim 14. von
Hamburg . Heddernheim 16. von Sikea . Kelkheim 14.
44 Grad Nord 45 Grad West gemeldet . Eschersheim
15. von Rotterdam.

Hamburg • Amerika Linie . ( Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos -Linien ) . Westküste Nordame¬
rika : Tacoma 15. Ouessant pass , nach Cristobal . MS
Oakland 13. an Los Angeles Harbor . MS Portland 15.
an San 'Franzisko . — Westindien/Mittelamerika : Ada-
lia 14. ab Cap Haitien nach Le Havre . MS Phoenicia
15. Flores pass , nach Barbados . Ryphissia 15. an
Vera Cruz . — Ostasien : MS Ermland 15. an Antwer¬
pen . Nordmark 15. ab Port Said nach Genua . MS
Leverkusen 14. an Manila . MS Kulmerland 15. ab
Chinwangtao nach Dairen . MS Rhein 14. ab Singa-
pore nach Miri . — Australien/Niederländisch -Indien/
Südafrika : Dortmund 14. an Bremen . MS Freiburg
15. ab Suez nach Sabang . Kurmark 14. an Bremen.
Leuna 15. Ouessant pass , nach Adelaide . Altona 14.
an Marseiile . — Vergnügungsreisen : Oceana 15. an
Zoppot MS Milwaukee 15. ab Hamburg nach Leith.
Resolute 15. ab Neapel nach Villefranche.

Hamburg -Södamerikanische Dampfschlfffahrts -Gea.
Antonio Delfino 15. St . Vincent pass . Cap Norte 15.
von Vigo nach Lissabon . General Artigas 15. von
Santos nach Sao Francisco do Sul . MS General Osorio
16. in Santos . General San Martin 16. von La Coruna
nach Boulogne s . m . Madrid 15. von Pernambuco nach
Rio de Janeiro . MS Bahia 15. von Victoria nach Ba¬
hia . Hessen 15. ln Buenos Aires . Hohenstein 15. von
Cabedello nach Antwerpen , Bremen und Hamburg.
Holstein 15. von Funchal nach Rotterdam und Ham¬
burg . Kellerwald 16. Cap Finisterre pass . Ludwigs¬
hafen 15. von Antwerpen nach dem La Plata . Rio
de Janeiro 15. in Santos . Tenerife 16. in Antwerpen.

— Touristen -Reisen : MS Monte Olivia 15. Kopervik
pass . MS Monte Pascoal 15. in Neapel . MS Monte
Rosa 16. von Gudvangen nach Balholm . MS Monte
Sarmiento 15. in See.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tübingen 14.
ab Sao Thome . Wahehe 12. ab Duala nach Kribi . —
Siid - und Ostafrika : Watussi 15. an und ab Southamp¬
ton . Usaramo 16. an und ab Southampton.

Deutsche Levante -Linie . Amsel 15. von Antalya
nach Oran . Atto 15. in Istanbul . Chios 15. in Korfu.
Derindje 15. von Beiruth nach Tripolis/8 . MS Sofia
15. von Antwerpen nach Alexandrien Winfried 15. in
Malta.

H . C. Horn , Hamburg . MS Claus Horn 16. von
Curacao nach Domingo . MS H . C . Horn 15. in Lim-
hamn . MS Heinz Horn 15. in Antwerpen , MS Wald¬
traut Horn 14. in Bremen.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - -Rhederei,
Hamburg . Porto 14. von Portimao nach Hamburg.
Tanger 15. von Stettin nach Danzig . Palos 15. von
Vigo nach Hamburg . Sebu 15. von La Coruna nach
Oporto . August Schultze 15. von Huelva nach Tanger.
Melilla 15. Ouessant pass . Ceuta 15. Ouessant pass.
Pasajes 15. Dover pass . Las Palmas 14. Ouessant pass.
Rabat 14. in Hamburg.

Rob . M . Sloman jr ., Mittelmeer -Llnie , Hamburg.
Alicante 14. in Hamburg . Barcelona 15. Roca pass,
von Rotterdam nach Spezia . Capri 15. Finisterre pass,
von Nemours nach Hamburg . Cartagena 12. von Ham¬
burg nach Messina . Genua 13. in Genua . Girgenti 15.
von Marseille nach Genua . Livorno 15. von Barce¬
lona nach Tarragona . Marsala 15. von Catania nach
Messina . Palermo 16. von Bremen naeh Barcelona.
I ’rocida 15. in Genua . Savona 15. von Civitavecchia
nach Neapel . Spezia 13. Finisterre pass , von Ham¬
burg nach Motril . Trapani 14. Finisterre pass , von
Braila nach London . Valencia 15. in Königsberg.

Warled Tankschiff Rhederel G . m . b . H . , Hamburg.
MS Senator 16. an Hamburg . MS Peter Hurll 13. von
Baytown nach Rotterdam u ./o . Hamburg . M8 Calliope
15. von Santos nach Pernambuco . MS Svithiod 15. an
Antofagasta.

reichem Besuch machte sich lebhafte  Nachfrage,
besonders des heimischen Handels , geltend . Aller¬
dings erfolgten häufig Zurücknahmen  wegen
zu hoher Limite , vor allem in gewaschenen Wollen.
Austral -Merino -Spinnerfleeces , Austral -Merino -Spin-
ner - und Handelspieces , Neuseeland -Crossbreds , Cnp-
Snow -Whites , Waschwollen -Merinos und Waschwollen-
Crossbreds lagen weiter recht fest . Neuseeland-
Slipes -Hautwolle waren gut behauptet . Puntas lagen
stetig . Austral -Scoureds zeigten auch feste Veranla¬
gung . Innerhalb der Auktion wurden 8518 Ballen
zugeschlagen.

Getreide nnd Futtermittel
Ruhige Umsätze am Gelreldemarkt

Bremen . 16. Juli . (Eigenbericht .) An den deutschen
Brotgetreidemärkten blieben die Umsätze auch in
der letzten Woche klein , da vor allem die größeren
Mühlen ihren laufenden Vcrmahluugsbedarf in der
Regel aus ihren Beständen zu decken vermögen , und
die Ungewißheit Uber die — inzwischen erfolgte —
Bekanntgabe der neuen Preise und sonstigen Be¬
dingungen der Absatzregelung des Brotgetreidemark¬
tes ebenfalls zur Zurückhaltung beitrug . A^ n Wei¬
zen  in a r k t zeigte sich vorübergehend von einigen
Mühlen etwas stärkere Kaufneigung , doch ist der
Bedarf zuletzt erneut zurückgegangen . Kleberreiche
mitteldeutsche Sorten standen in Westdeutschland
verhältnismäßig reichlich zur Verfügung , waren im
übrigen jedoch nur noch schwer zu erhalten . Die
Befriedigung des Bedarfes ging , in Einzelfällen un¬
ter Beteiligung der Reichsstelle für Getreide , durch¬
weg ohne Schwierigkeiten vonstatten . Roggen  war
nur in einigen Teilgebieten verhältnismäßig dringend
Angeboten . Im großen und ganzen hielten sich je¬
doch Zufuhren und Nachfrage in engen Grenzen.
Gerste und Hafer  waren kaum am Markt . Die
Beschaffenheit der diesjährigen Wintergerste scheint,
nach den vorliegenden Mustern zu schließen , den
Erwartungen voll zu entsprechen.

Die während des letzten Wirtschaftsjahres ge¬
machten Erfahrungen haben in der neuen Festpreis¬
ordnung ihre entsprechende Berücksichtigung ge¬
funden . So ist die Zahl der Preisgebiete
bei Roggen von bisher 16 auf 19, bei Weizen von
bisher 17 auf 20, heraufgesetzt  worden . Dar¬
über hinaus sind auch die einzelnen Preisgebiete
mehr als bisher in getrennte Teilgebiete zerlegt
worden . Das Preisgefälle bei Brotgetreide ist auf
diese Weise wesentlich verfeinert worden . Bei der
Festsetzung des Haferpreises  ist beachtlich,
daß dieser im Gegensatz zum Vorjahre nur für
Futterhafer gilt . Der in den meisten Preisgebieten
höhere Stand , der Preise von Futtergerste  ge¬
genüber Roggen gibt einen zusätzlichen Anreiz zu
einer stärkeren Verfütterung , der in diesem Jahre
voraussichtlich recht reichlichen Roggenbestände.
Wenn auch eine gewisse Zurückhaltung  an
den deutschen Getreidemärkten zunächst bestehen
bleiben dürfte , bis über den Ausfall der neuen Ernte
genauere Angaben vorliegen , so ist doch in abseh¬
barer Zeit wieder mit einer re gelmäßigen  Ge¬
schäftstätigkeit zu rechnen.

Hamburg , 16. Juli . Inland -Weizen alter Ernte geht
nur noch in kleinen Mengen zur Deckung des aller-
dringendsten Bedarfs . Im übrigen warten die Müh¬
len den Eintritt der erheblich niedrigeren

neuen Festpreise ab . Für Roggen ist die Lage ganz
ähnlich . In neuer Wintergerste wurden einige Ge¬
schäfte getätigt . Das Geschäft will sich jedoch aur
Grund der neuen Bedingungen schwer entwickeln.

Weizen , inländischer : Saale -Magdeburg , Basis 76/ <7
kg per hl 213—215 ; ausländischer : Manitoba I hard
88—89, do . I 86—87 ; Roggen , inländischer : Altmär¬
kischer , 72/73 kg , 175, Warthe -Netze -Mecklenburgor
163— 165 ; Hafer , inländischer : Mecklenburger -Pommer-
scher -Ostholsteiner , 54/60 kg per hl 200—215 RM.

Berlin , 16. Juli . Der Getreidemarkt muß sich auf
di © neuen Bestimmungen naturgemäß erst einstellen»
so daß der Handel sich zunächst noch in ruhigen
Bahnen vollzieht . Entsprechend ihrer Versorgungs¬
lage nehmen die Mühlen kaum Ergänzungskäufe vor.
Von Brotgetreide ist Weizen alter Ernte in hoch¬
wertigen Sorten nVi unterzubringen , Neu -Roggen
zur kurzfristigen ’# rladung findet nicht so lebhafte
Nachfrage wie im Vorjahre . Die Verwertung von
altem Roggen zur Verfütterung ist schwierig . Am
Mehl  markt erfolgen in der Hauptsache Abrufe aus
alten Kontrakten . Roggenmehl aus neuem Roggen ist
zur Lieferung Ende dieser Woche Angeboten . In
Hafer  sind gestern verschiedentlich Freigaben
erfolgt , die nicht  an die Abnahme von anderem
Getreide gebunden waren . Der notwendigste Bedarf
ist daher gedeckt . Neue Wintergerste ist reichlich
am Markt , Forderungen und Gebote sind aber vor¬
erst schwer in Einklang zu bringen . Niedrigere
Naturalgewichte finden verhältnismäßig leichter
Käufer.

Welzen . R
Haitw.
Chicago
Gerste
Weizen
lull . . .

•■nt . . . 4
Dezember .

16. 7. Mais , loo 9' i ln Setrt . Engr . 1/8—2/0
t. 93 W’mehl . n. 6 . 35 Kootin. 5—9

102 höchste f .65
Hi. 7. Mais fest Sept . . 3U/-

42 - 53 lull . . . &' *Ih Dezember. . 33V*
unrcglm
*“2 - -2l/>

Sept . . . .
Dezember. 61 Roggen

lull . . .
k . stetig

. 44V*
>2 «,8 - 7|> Haler k Stetig sept . 44V*
.fc3=/*- 7Jt juu . . 33a/* Dezember. . 47*/a

Kaffee
Bremen , 16. Juli . Auch heute war das Geschäft

wieder sehr still.  Von den Kaffee bauenden
Ländern lagen keinerlei Anregungen vor . Das Inland
kauft zurzeit nur den dringendsten Bedarf . Der
Newyorker  Terminmarkt verkehrte bei williger
Tendenz 9—13 Punkte schwächer.

Hamburg 16. Juli . Von den Ursprungsländern liegen
unverändert Offerten vor . Am Lokomarkfc entwickelte
sich recht gutes Abzugsgeschäft nach dem Inlande.
Forderungen wie zuletzt.

Hamburger KaffeeterminbSrse
Superior Santos , in Pfennigen für V» kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 31V- B 30V, G,
Mai 31V, B 30V, G , Juli 33 B 32 G , Sept . 31*/ « B 31 G,
Dez . 31V, B 30V, G.

New ? ork,
1endenz
Santos
Mal . . .
lull
Seot . . .
Dezember

16 . 7.
stetig VI3rz . . , 7 .55 Sept . . . 4 .98 n
8 . 12 Mai 36 . . . 7 . 65 Dezember 5 .03 .-

Tagesams. 1C000 März . . 5 . 19 n
; 7 . 46 n Kaffee Rio 6 .75 Mai 36 . . . 5 . 24
. 7 . 49 n Mal . . . Tagesams. 4000
7 .58/5 y* lull 4 .v8 n

Die Standesämter melden:
Standesamt Bremen 1

Geburten
Knaben

6. Juli : Arbeiter R . Kosanke Ehest ., geb. Elitz,
Rönnebeckerstr . 8. — Reichsbahnrat K . Wehr¬
meister Ehest ., geb . Hoppe , St . Jürgenstr . 151.

9. Juli : Telegraphenarbeiter I . Ahrens Ehest .,
geb. Pohlmeier , Ankerstr . 7.

10. Juli : Kaufmann E . Schütte Ehest ., geb.
Clausen , Bentheimstr . 28. — Dentist W . Wöbbe-
king Ehest ., geb. Erotheer , Starnbergerstr . 21. —
Ingenieur H. Wetzel Ehest ., geb . Kück, Theding-
haüserstr . 5. — Techniker T . Stender Ehefr ., geb.
Tietjen , Bremervörderstr . 1.

11. Juli : Hausdiener K . Hartmann Ehest ., geb.
Duhnenkamp , aus Brinkum . — Hafenaufseher H.
Waltemath Ehesr ., geb. Diederich , am Eeestkamp
50. — Fuhrmann C. Lange Ehefr ., geb . Bam-
mann , Lehnstedterstr . 64. — Bezirks -Feldwebel A.
Schmidt Ehest ., geb . Beneke , Spitzenkiel 8.

12. Juli : Reichsbahnwagenschreiber E . Buse-
mann Ehefr ., geb . Harms , St . Paulistr . 47. —
Kranführer W . Schröder Ehefr ., geb . Wrieden,
Hemmstr . 96. — Tischler F . Mohrmann Ehest .,
geb. Stehmeier , Kattenescherweg 45a.

13. Juli : Arbeiter K. Schmid Ehest ., geb.
Nickels , Sauerlandstr . 33.

Mädchen:
5. Juli : Kaufmann B . Sühnholz Ehest ., geb.

Eikermann , Stephanitorsteinweg 39. — Kaufmann
E . Steinig Ehefr ., geb . Bartels , Rückertstr . 16.

10. Juli : Regierungs -Supernumerar H. Engelke
Ehefr ., geb . Haffelbring , aus Schnepke . — Hand¬
lungsgehilfe E . Busch Ehefr ., geb . Kraut , aus
Hemelingen.

11. Juli : Bauer H. Blanken Ehest ., geb. Kahrs,
aus Schmalenbeck . — Schiffsingenieur H. Padecken
Ehest ., geb. Harjes , Pastorenweg 202. — Land¬
wirt H. Rsndigs Ehefr ., geb. Bode , aus Leeste. —
Büroangestellter H. Lllders Ehest ., geb. Tiemann,
Biktoriästr . 31.

12. Juli : Kraftwagenführer I . Stern Ehest .,
geb. Behnken , Auguststr . 28/30 . — Schlosser D.
Martens Ehefr ., geb. Thiele , Flensburgerstr . 75.

13. Juli : Arbeiter F . Tamfen Ehefr ., geb.
Meyer , Buntentorsteinweg 426.

Friedrich Karl Christian Mfchmann , Bremen,
und Anna Marie Auguste Ottilie Schmidt , Ven¬
storf . — SA .-Obersturmfllhrer Joachim Henze , Su¬
lingen , und Maria Lucie Simon , Bremen . —
Zimmerer Hermann Heinrich Kirchhofs , Heme¬
lingen , und Anna Meta Margarets Haafe , Bre¬
men . -

Standesamt Bremen 1

Gestorbene

10. Juli Herm . Frese Ehest ., geb . Meier , 27 I .,
aus Arsten . — Helene Pauline Veise , 46 I ., aus
Bremerhaven . — Bauunternehmer Franz Eier-
szewski, 63 I ., Seilerstr . 24. — Hermine Feseker,
40 I ., Feldstr . 36. — Meta Bartels , 44 I ., am
Wall 37. — Paul Frdr . Detlef Sommer Ehest .,
geb . Laudi , 64 I ., Rachtigalstr . 6. — Schlosser
Heinr . Dahin , 76 I ., Erambkerstr . 32.

11. Juli : Arend Wählers Ehest ., geb. Berner,
71 I ., aus Lesum . — Hausmeister Wilh . Sonn¬
tag , 68 I ., Lübeckerstr . 54. — Autodroschkenbesitzer
Aüg . Leonhard , 59 I ., Ottostr . 130. — Christian
Rothbar Wwe ., geb . Kuhlmann , 80 I ., Rordstr . 80.
— Werftdirektor Wilh . Knauer , 66 I ., Hartwig-
stratze 41. — Werkmeister Friedr . Herm . Heinr.
Rädike Ehefr ., geb . Boer , 37 I ., Steffensweg 13.

12. Juli : Ferd . Kloth Ehefr ., geb. Müller . 71 I .,
Fliederstr . 1. — Eesine Seemann , 76 I ., Fahr¬
straße 6. — Friedr . Franz Kluge Wwe ., geb.
Hohn , 65 I ., Lothringerstr . 80. — Anna Rode,
72 I ., Parkallee 2. — Joh . Mester Ehest ., geb.
Lürssen , 54 I ., Lankenauerlandstr . 158. — Land¬
wirt Hinr . Bosse, 66 I ., Oslebshauser Heerstr . 114.
— Arbeiter Herm . Meyer , 69 I ., Kl . Johannis¬
straße 5. — Heinrich Kroning Wwe ., geb . Iburg,
83 I ., Zwinglistr . 5. — Erdmann Pudritzki Ehe¬
frau , geb. Wedemeier , 51 I ., Reuenlanderstr . 155.
— Theodor Schimpf , 11 I ., Grenzstr . 68/70 . — Ma¬
ler Wilh . Bartels , 71 I ., Friefenstr . 94. —
— Schlosser Hinr . Meyer . 27 I ., aus Uphusen . —

13. Juli : Drechsler Emil Helbig , 71 I ., Flieder-
stratzo 37.

Standesamt Bremen 2 (Eröpelingen)
Geburten

Knaben
1. Juli : Arbeiter August Wulfken Ehest ., geb.

Huntemann , Axstedterstr . 5. — Arbeiter Earl
Hinrichs Ehest ., geb . Kommoß , Erambker Ceest 16.

Standesamt Bremen 1

Aufgebote
13. Juli : Lagermeister Karl Walter Trunz und

Eva Marie Tyewes . — Rechtsanwalt Dr . jur.
Wilhelm Karl Vellmer und Hanna Helene Christa
Koch. — Maschinenschlosser Heinrich Wilhelm
Schröder und Anna Lina Minna Satz , geb . Wag¬
ner . — Maler Henry Joachim Willy Carl Her - '
bort und Sophie Zdanewitsch . — Oberwachtmeister
der Schutzpolizei Hugo Paul Jary und Anni Ma¬
rie Johanne Nürnberg . — Klempner Georg Wil¬
helm Peinemann und Hanna Lisa Martens . —
Dachdecker Eduard Reiners und Johanne Marie
Meyer . — Schlachter Kurt Erwin Hirsch und Alma
Mariechen Fitzner . — Schlachter Friedrich Gevens¬
leben und Herta Luise Lllers . — Bürovorsteher
Konrad Staudenmaier und Adeline Berta Horn¬
kohl. — Zimmermann Fritz Busch und Mariechen
Erotheer . — Seefahrtsschule ! Rudolf August Wil¬
helm Brocke, Bremen , und Hildegaro Wilhelmine
Henriette Kröger , Hamburg . — Sparkassensekre¬
tär Otto Karl Ohm , Bad Pyrmont , und Frieda
Auguste Bertha Kruse , Hameln . — Schmied Ernst

Mädchen

30. Juni : Arbeiter Heinrich Fahrenholz Ehe¬
frau , geb. Helmers , Brombergerstr . 108.

4. Juli : Maler August Bittner (Büttner ) Ehe¬
frau , geb . Czerwinfki , Eröpelinger Heerstr . 173. —
Telegraphenbauhandwerker Georg Arntjen Ehe¬
frau , geb . Meyer , Vauhüttenstr . 38. — Pastor
Hinrich Coortzen Ehest ., geb . Roloff , Gröpe-
linger Heerstr . 291.

5. Juli : Matrose Emil Schultz Ehest ., geb.
Tscheche!, Wischhusenstr . 39.

Eheschlietzunge»
6. Juli : Flugzeugbaukontrolleur Kurt Euse und

Hermanda Bösche, Bremerhavenerstr . 249. —
Klempner Wilhelm Beermann und Anna Wehrs,
Am Randweg 51. — Arbeiter Heinrich Brandes
und Magdalene Butze , geb. Trüter , Parchimer-
stratze 39.

Gestorbene
29. Juni : Louis Fuhr Witwe , geb . Haut.

77 Jahre , Lübeck, Lindenstr . 33 a.
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Zugelaufen: 1 Huhn . — Zuge¬
ilogen: 2 Kanarienvögel . Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus. Zimmer 121. — Dem
Tierheim des Bremer Tierschutzver¬
eins übergeben: 1 Schäferhund,
1 Airedaleterrier , 1 Jagdhund ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , , verlän¬
gerte Hemmstr., gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Ter Jagdvorsteher
der Gemeinde Hasbergen >. Lldbg.

Jprump , den 15. Juli 1935.
Tie Jagdnutzung der zehn ge¬

meinschaftlichenJagdbezirk der G--
meinde Hasbergen zur Größe von je
rd. . 600 ha — gutes Niederwild¬
revier, teilweise auch etwas Hoch¬
wild - wird öffentlich meistbietend
verpachtetund zwar durch öffentliche
Ausbietung am

3. August, um 13 Uhr,
w der Gastwirtschaft von Diedr.
^lruß in Neuenlande b. Schönemoor.
^ Die Pachtdauer beträgt 9 Jahre.

übrigen ersolgt die Verpachtung
unter den Bedingungen des Mu-
sterjagdpachtvertrages.

HelmerS.
Bürgermeister.

fmwm.

Lest me Bremer Zeitung
Vecsteigecungen

Versteigerung
Morgen , Donnerstag,

den 18. Juli 1835,
morgens 9 Uhr,

in der
„Paulsburg ". Ecke Wulwesstratze,
oberer Saal , für die Leihbank
„Brema ", Inh . Fr . Nuckel Wwe .,
Nachf . H. Otterstedt , Stephanstratze
Rr . 6, die

verfallenen Pfänder
als Wüsche, Herren - und Damen-
kleidung , Schuhe , Wand - u. Arm-
Handuhren , Ringe , Stoffe , Betten,
Fahrräder und vieles andere,
öffentlich meistbietend gegen bar.

Joh.H.v.Freeben
beeidigter Versteigerer u. Schätzer,

Landwehrstratze 88.

Zwangs-
Bcrsteigerung

Morgen Donners¬
tag , 18.- Juli,

mittags 12 Uhr,
an einem noch zu

bestimmenden
Orte:

1 Walzenwasch-
maschinc mit ein¬
geb. Motor.
I Oifsetmaschine,

Rollpult , Schreib¬
tisch, Schreib¬

maschine, meist¬
bietend gegen bar.

Bohlmann
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40
Erinnerung

an die heute
vorm. 10 Uhr,

im Pfandlokale
Königstraße 11

stattsindende
Zwangsversteige¬

rung.
Boeder,

Roscnbusch
Gerichtsvollzieher,

»SKAT
Geld-Preis -Skat!
Heute 8'/i Uhr:
Rosebrock,
Doventorsdeich.

Versammlung
icustädter Säug-
ngs- u. Kinder¬

heim E. B.
Einladung
ir ordentlichen
Hauptversamm-
ing auf Donners-
>g, 25. Juli 1935,
mittags 12'/- Uhr.

im Hause
llbutenstraße 1 a
Tagesordnung;
Jahresbericht
Rechnungsab¬
lage.
Satzungs -Aende-
rungen.
Wahlen
Verschiedenes.

Der Vorstand.

(Käiisec und.
Qcundstücke

Zu verkaufen

Bauplätze
in Obernculand

.Eigenheim"
Bau -u.SiedlungS-

G. m. b. H.
D. 29 364

Am Wall 177

Angestellte für Gasthaus und Hotel —
die Kleinanzeige besorgt sie schnellI
Sie sucht Dir die besten Kräfte aus,
die sorgen auf's beste für Küche und Hausl

Das weiß audi der tüchtige Gaststätteninhaber und be-
Iücksichtlgt bei jedem Personalwechsel die findige Klein¬

anzeige In der „Bremer Zeitung"

Jiiet-
gesuche

2 leere Part .-Zim.
für älter . Herrn,
östliche Dorstadt.
Angeb. u. B 9052

Zn --
juecmietei

Innere Stadt

Möbl. Zimmer
an Herrn.
Schützenwallstr. 8

Ecke Kaiserstr.

Eemütl . möbl. Zi.
Buchtstraße 8

Abg. 2. Etg . 4 Zi.
Küche und Zubeh.
50.— Mk. monatl.
Angeb. u. Z 9075

Findorff
2 Zi. Stil. u. Zu '-,
zum 1. 10. 35.
Angeb. u. L 8836

Orucksachen
vremer
Zeitung

Gebrauchter
3tllr . Kleidcrschrk.
nur von Privat
zu kaufen gesucht.

Preis -Angebote
unter V 9071

D.- u.H^Räd . auch
defekt, u. B 9527

Fernglas . Angeb.
mit Preis A 9526

Veckguß
Genußmittel

Täglich: Suppen¬
hühner “S —,75
jg.Hähnch. IE—,85
Friedrich Kunst.

Dovcntors-
steinweg 97
Weser 828 91

%ene  i ;-:,.s.
Sielten

Weiblich

ftrtfeuft
gefufyt. Härtel,

Häsen 28

Kinderwagen
auf Teilzahlung.

Seltmann,
Steffcnsweg 6

Prima Chrom.
BalIon-Rad 43.5n
auch Teilzahlung

Opel-Schröder,
Doventorstr . 23

Möbel

Aktenschrank
Am Deich 100

Lchlaszimmer
Küchen. Eßzimmer
d. eig.Anfertigung
äuß . niedr . Preise
E. Den Dooven
Wartburgstr . 84

Ausleger aller Art
bill. Gustavstr . 16

Drahtr .,Ausl.j.Gr.
bill. Ländwehrst .21

Soeben eingetroffen:
ein neuer PostenSchlafzimmer
„Deutsche Eiche"

In Moorelche oder
heil Eiche gebellt,

Jed . StUdcefnSdilagei
In Form und Arbeit

Langenstraße 137-36

Posten neue eich.
Lederstühle ä 10.—
Ausz 'tische25.-,30.-
St . Magnusstr . 63

Fahrzeuge
AuchTeiizamung
Halbb.-Rüd. 82,50
Halbb. Chr. 39,50
Ball .-Räder 34,60
GarantieC .Prokop
Steffensweg 138

Musik
Geig . 1*5 kg alt . Plat,
neue Störfreiradio nu
^M ^ Eramola50H
flT JtQpIkiempf .lJc
^M ' Rat .Ziehhann.
Koff .-Gram . 9 J6,  eieg
43JC. H . Fangmeier
Mu fikS t.MagnusstL 1

UJolmungsuiBClisei
Radio tauschenl
Dann nur

Erste Bremer
Radlo-Tauschzentreie

Marfctstraßel7 D2852/5

Perfekte Köchin
?Se Hsüh Hausarbeiten verrichtet, für großen herr-
scha)tlichen Villenhaushalt nach Bremen , möglichst
so,ort spätestens zum 1. 8. gesucht. Stubenmädchen
und Waschfrau vorhanden . Ausführliche Angebote
mit Zeugnisabschristen sofort erbeten u. H 20 849.



Sommerclrkeit cjer Mütterschule
Dos clsutsclnss-rousnwsrle örsmsn - 100 Kurss mit 2000 Isllnsstmerinnsn reit OIctcriosr193̂ - Osr nsus V̂iritsi-plcin oukgssisllt

Als am 1. Oktober 1934 in Bremen mit der
Mütterschulungsarbeit begonnen wurde , als die
Leiterin Frl . Otto  in aufopfernder Werbetätig¬
keit in allen Ortsgruppen und Frauenverbänden
Bremens über Sinn und Zweck dieses größten
Frauenwerkes im nationalsozialistischen Deutsch¬
land sprach und ihm so in unserer Stadt , zu¬
sammen mit den Ortsfrauenschaftsleiterinnen und
Vorsitzenden der Frauenverbände den Boden be¬
reitete — da wußte man noch nicht , wie bald sich
der Mütterdienst zu einem Grundpfeiler
derbremischenFrauen arbeit  und einer
ihrer erfolg - und segensreichsten Einrichtungen
überhaupt entwickeln sollte . Welche Bedeutung
ihr von Anfang an zugemessen wurde , beweist
die tatkräftige Unterstützung , die der Mütter-
schulung auch von nicht direkt beteiligten Stellen
gewährt wurde ; so ermöglichten Behörden , NSV.
und Sparkasse durch finanzielle Hilfe , Berufs¬
und Fachschulen , Gemeindehäuser , Frauenerwerbs-
verein , Kinder - und Säuglingsheime sowie das
Rote Kreuz durch Bereitstellung der erforder¬
lichen Räumlichkeiten die glatte Durchführung
der verschiedenen Kurse , die von neun ehrenamtli¬
chen und zwei hauptamtlichen Lehrkräften ge¬
leitet wurden.

Als dann am 16. Dezember 1934 das Carin-
Eöring - Haus  als ständiger Sitz der Mütter-
schule geweiht wurde , war der Wunsch nach einer
Zentrale , in der sich jede deutsche Frau und
Mutter Rat und Hilfe holen kann , erfüllt . Seit¬
dem laufen hier ständig Koch-, Näh -, Säuglings¬
und Erziehungskurse , täglich halten die Lehr¬

kräfte , insbesondere die Mütterschulleiterin,
Sprechstunden ab , deren starke Beanspruchung an
sich schon beweist , welche Lücke durch die Mütter¬
schulungsarbeit in unserem Frauenleben Ausge¬
füllt wurde . 2m Carin -Eöring -Saal vereinen
regelmäßig abgehaltene Mütterabende die frühe¬
ren Teilnehmerinnen , für die Kinder der Mütter
werden Kindernachmittage veranstaltet . Die
starke und über die Kursusdauer hinaus anhaltende
Verbundenheit der Mütter mit ihren Lehrerinnen
und Kursuskameradinnen kann sich nicht schöner er¬
weisen , als wenn frühere Teilnehmerinnen wieder
zu neuen Kursen kommen , die Sprechstunden auf¬
suchen und überhaupt aus der Mütterschule den
vorbildlichen Gemeinschaftsgeist  hinaus¬
tragen , den sie in den Kursen empfanden und
dessen Kräfte so unendlich segensreich fortwirken
weit über den Kreis der Familie hinaus.

Nachdem im Winterhalbjahr 1934/35 etwa 49
Kurse unter ständig wachsender Beteiligung von
Frauen und Müttern aller Vevölkerungsschichten
durchgeführt wurden , begann am 23. April 1935
die Sommerarbeit,  die so zahlreiche Anmel¬
dungen brachte , daß fast alle Kurse geteilt werden
mutzten . Damit erreichte man , daß trotz der star¬
ken Beteiligung die Einzelkurse klein gehalten
wurden , und die enge Zusammenarbeit nicht durch
einen unpersönlichen Massenbetrieb gehemmt
werden konnte . 2n allen Kursen herrschte Inter¬
esse und freudige Bereitschaft , das Neue aufzu¬
nehmen und mit Fleiß und Hingabe sich zu er¬
arbeiten . Auf diese Weise konnten vom Oktober
1934 bis heute 109 Kurse mit ungefähr 2999
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Der Beruf üer BiloliotlTelrcirm
Jeder junge Mensch wünscht eine berufliche

Wirkungsstätte zu finden , die seinen Begabungen
und Neigungen entspricht . Und manches jung«
Mädchen , dem das Buch Freund ist, wird sich über¬
legen , wie es durch das Buch dem Leben dienstbar
werden kann . Dafür ist der Beruf der Biblio¬
thekarin besonders geeignet , ein Beruf , der in
seiner kritischen , ordnenden und vermittelnden
Tätigkeit ganz besonders der Frau liegt.

Wie es nun für die Erschließung und Nutzbar¬
machung der im Buch gebannten Geistesgüter
zweierlei Bibliotheken gibt — die eine dient der
Erhaltung und Sammlung wissenschaftlicher
Werke , die andere hat volkserzieherische Bedeu¬
tung — so gibt es , abgesehen von der höheren
bibliothekarischen Laufbahn , zwei Zweige dieses
Berufes , den des Volksbibliothekars und den des
mittleren Beamten an der wissenschaftlichen
Bibliothek.

Während es früher in Preußen eine kombi¬
nierte Ausbildung für beide Berufszweige gab,
war diese bis heute weitgehend getrennt . (Da
die Ausbildungsbestimmungen für beide Gattun¬
gen in einer Umformung begriffen sind, läßt sich
heute nur auf zurzeit Bestehendes Bezug nehmen .)

Man muß sich über seine Eignung , Neigung
und Fähigkeiten klar werden , um die richtige
Wahl zu treffen . Wer sich der sozialen Seite , dem
Wirken von Mensch zu Mensch widmen will , der
wird sich zur Laufbahn des Volksbibliothekars
entscheiden ; wer an ordnender , verwaltungstechni-
scher Arbeit , an der Erschließung des Buchmateri¬
als durch gewissenhaftes Ausbauen von Katalogen
usw . interessiert ist , wird sich der wissenschaft¬
lichen Bibliothek zuwenden.

Trotz der Auseinanderhaltung der beiden Be¬
rufsgruppen haben sich bisher die Wege der Aus¬
bildung , für welche drei Jahre vorgesehen sind,
überschnitten.

Die Einweisung in den bibliothekarischen Be¬
ruf des wissenschaftlichen Zweiges und die erste
Aneignung fachlicher Kenntnisse vermittelt ein
llhjähriges Praktikum , das dem theoretischen
Lehrgang vorausgeht . Ein Jahr gehört der prakti¬
schen Arbeit an einer zuständigen wissenschaft¬
lichen Bibliothek . Das übrige halbe Jahr gibt
Gelegenheit , sich über die Ziele , Methoden und
Arbeitsweisen der anderen Gattung praktisch zu
orientieren.

Nach abgelegtem Praktikum folgt die theoreti¬
sche Ausbildung an einer Bibliotheksschule , in der
das Buch in bezug auf seinen Gehalt , seinen
volkspolitischen Wert und seine Einordnung in
Bibliotheken behandelt wird.

Dem Inhalt zugeordnet sind Literaturgeschichte,
Volkskunde , Wissenschaftskunde . Dem Buch als
Ding Bibliothekarsverwaltungslehre und dem>
Buch als Vermittler und Diener der Wissenschaft,
Sprachen , Bibliographie und die wichtige Arbeit
des Katalogisieren ^ um nur einige der wichtig¬
sten Fächer zu nennen.

Bei der Ausbildung zur Volksbibliothekarin
steht die Beziehung des Einzelmenschen zum Buch
stärker im Vordergrund , und deshalb werden die
Lehrfächer mehr unter dem Gesichtspunkt der
Volkspädagogik betrieben.

Die Zielrichtung des neuen Staates hat den
Aufgabenbereich der Volksbibliothek vielfach er¬
weitert . Unter den neu gewonnenen Gesichts¬
punkten der Volkserziehung stehen auch die Fächer

der schulischen Ausbildung : Staats -, Volks - und
Leserkunde als Grundlagen der nationalsozialisti¬
schen Volkserziehnng , Volksbildung ?- und öffent¬
liches Vüchereiwesen in ihrer geschichtlichen Ent¬
wicklung und ihrem gegenwärtigen Stand als
Glieder des nationalsozialistischen Erziehungs¬
wesens.

Die eben geschilderten Ausbildungswege finden
ihren Abschluß in einer nach den einzelnen Zwei¬
gen verschiedenen Prüfung , die vor Mitgliedern
des staatlichen Prüfungsausschusses für das
Bibliothekswesen abzulegen ist, und entweder zur
Anstellung an einer wissenschaftlichen Bibliothek
oder einer Volksbibliothek ' berechtigt.

Um «ine lleberfüllung des Berufs zu verhin¬
dern , wird immer nur eine beschränkte Zahl
von Anwärtern über den Weg einer Bücherei
oder Bibliotheksschule zur Ausbildung zugelassen,
worüber der Prüfungsausschuß entscheidet . Der
nächste Lehrgang beginnt im Herbst 1935, die Ge¬
suche mußten jedoch schon im Mai 1935 eingereicht
werden.

Man möchte wünschen , daß dieser Beruf wieder
mehr als Domäne der Frau betrachtet werde,
denn sie ist die Berufene , zu pflegen und zu wah¬
ren , was im Schwung des Geistes niedergelegt
und der Tradition des Buches vertraut wurde.
Durch ihre Menschenkenntnis und ihr Einfüh¬
lungsvermögen ist die Frau befähigt , durch die
lebendige Vermittlung des geschriebenen Wortes
neue Lebenswege bauen zu helfen.

Frauen und Müttern durchgeführt werden ; die
Schlußabende und Ausflüge , die Ende Juli das
Sommerhalbjahr beschließen , werden die jetzigen
Teilnehmerinnen mit den vorjährigen in froher

. Gemeinschaft vereinen.
Es ist ein schönes Zeichen , daß von allen in

diesem Sommer abgehaltenen Kursen dieSäug -
lingspflegekurse und die Hauswirt-
schafts - und Kochkurse  den stärksten Zu¬
spruch fanden . Durch die Besprechung von Ve-
völkerungsfragen und Erblehre , Frauenhygiene,
Säuglings - und Kinderpflege , Erziehungsfragen,
llnfallhilfe , Ernährungsfragen und Bastelkurse
wurde den Teilnehmerinnen ein reiches , unbezahl¬
bares Wissen vermittelt , manche bisher unge¬
klärte praktische Frage gelöst und darüber hinaus
in freier Aussprache allen Gelegenheit gegeben,
die ihnen besonders naheliegenden Probleme zu
erörtern und so Sicherheit und Verantwortungs¬
bewußtsein im Mutterberuf zu festigen.

Auch die hauswirtschaftlichen  Kurse
wurden von Mädchen , jungen und älteren Frauen
gleich regelmäßig und freudig besucht . Trotz des
Sommerurlaubs konnten fast alle Teilnehmerin¬
nen durch Nachholen der ausgesetzten Stunden die
Kurse voll besuchen ; einige schoben sogar ihre
Sommerreise einige Wochen hinaus , um den Kur¬
sus bis zum Schluß , dem gemeinsamen Abschieds¬
fest, besuchen zu können . Es wurden Fragen der
Haushaltsführung , der richtigen Arbeitseinteilung
und der Verwendung des Wirtschaftsgeldes bespro¬
chen. Bei der gemeinsamen Aufstellung von Voran¬
schlägen , Monatsabrechnungen und Speisezetteln
verliert sich, wie die Mütterschulleiterin sehr rich¬
tig mitteilt , sehr bald die Auffassung vieler jun¬
ger Mädchen , die da meinen , daß man erst bei
499 bis 599 Mark Monatsgehalt heiraten könne.

In den Nähkursen  wurde versucht , den
Frauen , so weit es nötig war , die einfachen Näh-
kenntnisse zu vermitteln . Begonnen wurde mit
einer Besprechung über die Handhabung der Ma¬
schine und der Anfertigung eines einfachen
Wäschestücks. 2m Verlauf der Weiterarbeit wur¬
den gemeinsam Ausbesserungsarbeiten , wie
Flicken , Maschinenstopfen usw ., vorgenommen . Den
Abschluß bildeten Umänderungen verschiedener
Kleidungs - und Wäschestücke oder Neuanfertigung
einfacher Kleidungsstücke.

So kann die Bremer Mütterschule auf zehn
Monate vorbildlicher und über Erwarten erfolg¬
reicher Arbeit zurückblicken . Sie hat einen gro¬
ßen Teil der Bremer Frauen erfaßt und kann in
der Art ihrer Kursusdurchführung in Ehren neben
den bestgeleiteten Mütterschulen des Deutschen
Reiches bestehen . In unermüdlicher Arbeit nimmt
in diesen Tagen die Leitung an den Vorbereitun¬
gen der vielen kleinen Abschiedsfeste Anteil ; da¬
neben liegt bereits der voraussichtliche Winter-
plan  ausgearbeitet für alle Ortsgruppen vor.
Und wenn in den nächsten Wochen und Monaten
wieder Anmeldung auf Anmeldung den Weg ins
Carin -Göring -Haus findet , wenn nach kurzer
Ruhepause sich ein neuer Strom von lerneifrigen
Mädchen und Frauen in seine hellen Räume
strömt , dann wird hier weiter Aufbauarbeit ge¬
leistet , die getragen ist von dem Willen zur
Volksgemeinschaft und von dem Bewußtsein der
Bedeutung der Mutter für Volk und Staat.

vl.
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Urlaub für jugendliche fjausgehilfen!
Die Freizeit der Jugendlichen wird vom nationalsozialistischen Staat besonders geför¬

dert , weil nur eine gesunde , kräftige Jugend die Leistungen erfüllen kann , die dar
deutsche Volk von ihr verlangt . Nur mit einer gefunden Jugend  kann ein starker
Staat ausgebaut werden . Für die jungen Mädel gilt insbesondere die Forderung , Gesund¬
heit und Kraft für die Aufgaben als zukünftige Frauen und Mütter zu erhalten.

Somit ergeht an die deutsche» Hausfrauen , denen die Arbeitskraft der Hausgehilfin¬
nen anvertraut ist, die Forderung , gebt den jugendlichen Hausgehilfinnen
einen angemessenen Urlaub,  aus dem sie Kraft und Freude zu ihrer weiteren
Arbeit schöpfen können und der ihnen die Zeit gibt , an den Freizeitlagern des Bundes
Deutscher Mädel teilzunehmen und damit die junge Volksgemeinschaft zu erleben.

Denkt daran , daß Ihr dem Volk gegenüber die Vexantwortung  für die euch
anvertrauten Mädel tragt!

Heil Hitler!

: Oortruck  LodoltL - Llink,
Rsiobskrausukitdrsrin.
gss : Drucke bl o b r,

Rsiobsroksrsutiv ckss LObl.

gss .: öl o n ck o,
I -sitsr ckss ^ wtss kür ^ rbsitspolitist in cker OkVlp

gss .: Oortruck bl arten,
Oauvsrbaväskübrsrin ckss LDIi.

Rsksrsntiu iyi ckugsnckamt cker O ^ l?.
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Ellen m Bremen unct im Neictr
In Bremen kamen auf 19 999 bestehende Ehen

52 Eheschließungen , gegenüber 78 in Berlin . —
Wie steht es mit den jungen Ehen ? — 1935
kamen in Bremen in einem Monat 119 Personen
zur Ehestandsuntersuchung.

Ehescheidungen und ungesunde Ehen wirken
sich auf die Entwicklung eines Volkes hemmend
aus . Was auch immer der Grund zur Eheschei¬
dung sein mag ; es bleibt ein Kapitel für sich und
wird wohl , einesteils zum Besten irgendeines
Ehepartners , nie aus der Welt zu schaffen sein.
Demgegenüber ist es aber erfreulich , daß gerade
bei den jüngeren Ehen und insbesondere bei den
Ehestandsdarlehenbewerbern die Ehetauglichkeits¬
untersuchung hoch eingeschätzt wird . Von den im
Monat Februar 1935 untersuchten Ehestandsdar¬
lehenbewerbern von rd . 27 999 Personen ergab der
Hauptanteil der Anträge keine Beanstandungen;
es ist also zu hoffen , daß diese Ehen von Dauer
sein werden . Im Jahre 1933 wurden im Deutschen
Reich 43 999 gerichtlich geschieden . Am häufigsten
wurde als Scheidungsgrund wieder Verletzung der
ehelichen Pflichten (8 1568 BGB .) gezählt . Dieser
Paragraph kam, zum Teil in Verbindung mit
anderen Paragraphen , bei 66 v . H . der Eheschei¬
dungen zur Anwendung , während er im Jahre
1913 nur mit 46,8 v . H. der Scheidungsurteile
zugrunde lag . Wegen Ehebruchs wurden im Jahre
1935 : 35,2 v . H. der Ehescheidungen gegenüber
55 v . H. im Jahre 1913 geschieden . Stark zurück¬
gegangen ist die Häufigkeit der Scheidungen durch
Lösliches Verlassen . Dagegen haben die Eheschei¬
dungen wegen Geisteskrankheit eines Ehegatten
zugenommen . Durch die Ehetauglichkeitsunter¬
suchung wird im letzteren Falle erst gar keine Ehe
mehr zustande kommen.

Von den einzelnen Gebietsteilen des Reiches
weisen die höchsten Scheidungsziffern die Eroß-
stadtgebiete auf , das Land Hamburg stand 1933
jedoch mit 81 Scheidungen auf 19 999 bestehende
Ehen an erster Stelle , dann folgen Berlin mit
77,5, die Hansestädte Bremen mit 52,3 und Lübeck
mit 46,5. Freistaat Sachsen steht an fünfter Stelle

und Braunschweig an sechster Stelle . Im Stadt,
staat Bremen kamen 1933 auf 19 999 bestehende
Ehen 52,3 Ehescheidungen , damit steht unser Ee-
biet von den 28 größeren Verwaltungsbezirken
des Deutschen Reichs an dritter Stelle . Gegenüber
1924/26 kamen im heimischen Verwaltungsbezirk
Bremen auf 19 999 bestehende Ehen 48 Eheschei¬
dungen . 1935 kamen in Bremen auf 199 999 Ein¬
wohner 121 Ehescheidungen gegenüber 49 : 1913.
Die Scheidungshäufigkeit der jüngeren Ehen bis
zu einer Dauer von vier Jahren hat etwas zu¬
genommen und die Ehescheidungsziffer der zwei¬
jährigen Ehen weist den höchsten Anteil auf .. Die
Hälfte der geschiedenen Ehen war kinderlos und
in nur 7,9 v . H. der Ehescheidungsfälle wurden
drei und mehr minderjährige Kinder gezählt . Zur
Ehe -Tauglichkeitsuntersuchung der Ehestandsdar¬
lehenbewerber kamen in Bremen 119 Personen,
davon wurden alle als ehetauglich anerkannt.

Von den im Reichsgesetz angegebenen Erb¬
krankheiten wurden von den Ehestandsdarlehen¬
bewerbern im Reich 42 Prozent der abgelehnten
Fälle wegen angeborenen Schwachsinns die Ehe¬
tauglichkeit nicht ausgesprochen und 15,8 Prozent
wurden wegen mangelnder Eignung des Ehepart¬
ners abgelehnt . Diese Ehen wären nach den
wissenschaftlichen Untersuchungen nicht von Dauer
gewesen und sind mit dieser Ablehnung unnütze.
ehezerrüttende Auseinandersetzungen und Eheschei¬
dungsprozesse vermieden worden . Also : „Drum
prüfe , wer sich ewig bindet ." 6 . V7.---C.

Dann Allerdings
„Als ich sah , daß Emma mich nicht erkannte,

habe ich ein ganz dummes Gesicht gemacht ."
„Und ? "
„Da hat sie mich sofort erkannt ." j .d.r.

Vsrsvtvortliod : Nsilus Disolisr , Bremsn.
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Am Abend
Von Fritz Michel

Immer , immer am Abend,
beim Lampenschimmer,
die heißen , bangen Wangen in die Hände
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52<48- S24SL. Gestickte Garnitur für die Wohnküche.
Man arbeitet die aue 9 Teilen bestehende Garnitur aus natur»
farbenem Nessel oder weißem Halbleinen und stickt die Nlee-
Llumeninotive mit Perlgarn Nr . 5 oder 4fädigem Glanztwist
in verschiedenen Farben . Man plättet alle Muster dicht an
den später auszuführenden Säumen auf und stickt sie mit
Spann -, Nnötchen - und Schlingstichen mit kleinen llberfang-
stichen aus . Veim Zuschneiden Stoff für Säume zugeben.
Den 50 zu N8 om großen Huerbehang der Gardine 6 em breit
säumen . Jeder Seiienschal mit der etwa 45 <rm hohen Stickerei
ist 56 om breit (die Länge richtet sich nach dem Fenster ) und
wird längs 2 em, an unterer Schmalseite 2 em breit gesäumt.
Den 47 zu 86 am großen Wandbehang säumt man 2 em breit.
Als Nandabschluß der 4l zu 72 em großen ovalen Decke um-
häkelt man den ' /^em breiten Saum orangef . mit festen Maschen,
dabei stets 3 M . in eine Linstichstelle . Den 40 em im Huabrat
großen wasserleitungsschoner 2 em breit säumen , den Schlitz
mit Lchrägstreifen versau ' - - -. _ .ändern und 3 Hornringe annähen.
Dar 122 zu 51 em große Qberhandtuch säumt man an den
Längsseiten schmal, an unterer (Euerseits 4 am und am Über¬
schlag 2 em breit . Das Muster des 22 em breiten Überschlages

' ' ' ' ; umgeschlagen wird.linksseitig aufplätten , da er rechtsseitig um .̂ ^
Die ISO zu 160 em große Tischdecke erhält ringsum einen
Sem breiten Saum . veyer -Ndplättm .Nr . 52448/IH (Fensterquer-
streifen ) , Nr . 52449/V (2 Seitenschals ). Nr . 524SÖ/H (Wässer-
leitungrschoner ) . Nr . 52451/IV (Überhanütuch ) . M . 52453/IX
(große Tischdecke), Nr . 524S4/IV (ovales veckchen), Nr .S24Sb/V

^4-4-

(Wandbehang ) erhältlich - passend zur Larnitur sind noch fol¬
gende Muster erhältlich : Nr . S24S2/IV (kleine Tischdecke
zum Wandbehang abgenäht ) und Nr . S24SS/II (Nissen).
S1141- A141 . Waschkorbgarnttur und Plättbrettbezug.
Material : Weihes Leinen , rote 2-/, am breite Vaumwollborte
und roter 2 fädiger Elanztwist . Für die Nlammertasche schneidet
man (mit Nahtzugabe ) zunächst - inen SS - m breiten , S0 am
hohen Streifen zu . den man an oberer Schmalseite abrundet.
Mit gleicher Rundung schneidet man noch einen 20 am hohen
Streifen und für die Tasche einen SS am hohen , gleichbreiten
Streifen zu. Die oberen Teile der Tasche näht man so zu¬
sammen . dah In oberer Mitte und an den S -itennähten vor
der Ecke je ein 4 am breiter Schlitz offenbleibt . Der SS am
hohen Tasche setzt man seitlich >e einen SS am langen,
8 am breiten Streifen ein . Man schneidet die wafchkorbdecke
80 zu 102 - m groß . und für die WSschelsinentasch « einen SS zu
72 am langen Streifen (obere Mitte Rnopffchluh ) und zwei
lS am große quadratisch - Seitenteile aus weihen , Leinen zu.
Für den plättbrettbezug zeichnet man die Rundung auf Papier
und schneidet 2 Teile unter Nahtzugabe zu . Dann mißt man
Umfang und Länge des Brettes und gibt in Hinterer Mitte
4am für Knopfleisten zu. killen Teilen überträgt man das
Muster und stickt es mit 2fäd . rotem Elanztwist aus . Die
oberen Schlitzränder der Rlammertasche , durch die ein Bügel
gesteckt wird , Kordonnieren , killen Teilen abbildungsgemäh
2V- °m breite rote Borte ausstevpen . Der Leinentasche - inen
doppelten , zur Rund - geschlossenen , 2.0S m langen Streifen
so aufnähen , dah S4 am lange Henkel stehenbleiben . B-v- r.

vergrabend,
höre ich schwingende Stimmen
verwehen , verglimmen am Saume der Stille
in bangender Einsamkeit.
Die Zeit in nächtiger Hülle schweigt,
tramntief und weltenweit . . . .
Und immer , immer steigt
auf schimmernden Wolkenwegen
dein Bild auf leisen Flügeln mir entgegen.

korbdeckej ^ Nr ? 91143/UI (p^ ättbrNezua ? ui^
(wäscheleinentasche ) erhältlich . ^Zeichnung : L. Schröder
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